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Wiener

Sir . 1. Besuchs- uud Promenadekleid «US cyaueublaucm
Boile-Woustelincmit Chenillen- und Stahlstickerei, ' auch für
stärkere Dame» geeignet . (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 8 :
verwendbarerSchnitt zur Laillengrundfarm : Begr.-Nr . S,
Vorderseitedes vorigenSchnittbogens: verwendbareSchnitt¬
methode zun , Rock: die der Abb . Nr . LS im vorigen Hefte .)

Schnitt nach persönliche« Matz gratis .

Hcfl 15 . - XI . Iahrg

1 . Mai 1898.

Wien , reipjig, Berlin, Stnttgatt .
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Modebrricht
Bon Renöe granriS .

Wir leben in der Zeit der „ neuen
Richtungen

"
. . . . und fast scheint es,

als ob sich auch die Natur der Umsturzlust
angeschlossen hätte, als ob sie brechen wollte
mit Althergebrachtem und es abgeschmackt,
verbraucht finden wollte! Wir hatten
Frühling im Winter, veritable grüne
Knöspchen an den Sträuchern zu einer
Zeit, wo sonst noch die wärmende Schnee¬
decke die Erde vor den Einflüssen der
Kälte schützen muß . Ob nach solchen Er-
fahrungen „Himmelsblau und Sonnen¬
gold" nach alter Tradition uns wohl den
Anfang des „ Wonnemonates " verbürgen
werden?

Das Barometer der Mode ist un¬
abhängig von äußeren Einflüssen — es
richtet sich streng nach dem Kalender . . . .
Für uns ist heute Mai -Anfang und wenn
es noch so stürmen und toben sollte in
der Natur . Maienhaft ist alles , worüber
wir heute zu berichten haben, und maien¬
haft empfänglich gestimmt mögen alle die¬
jenigen sein , denen ein Mousscline-Hut
oder eine echte Spitzenbarbe , von denen
wir erzählen wollen, abgeschmeichclt werden
soll — das wünschen wir unseren lieben
Leserinnen zum ersten Mai — bekanntlich
sollen nach einem alten Aberglauben „ erste
Maiwünschc"

, wenn sie aufrichtig gemeint
sind , stets in Erfüllung gehen ! Und in
die Aufrichtigkeit unserer Gefühle wollen
unsereDamen wohl keinen Zweifel setzen! —
Zunächst also einen kleinen Bericht über
die modernen Behauptungen in des Wortes
wahrster Bedeutung . Die Strohhüte, die
bis nun einzig und unbestritten das
Sommer-Repertoire der Mode beherrschten ,
haben Concurrenten erhalten in duftigen
Gebilden aus farbigem Mousseline-Chiffon,
die aus unzähligen kleinen Frou-Frouchen
zusammcngcstellt sind und als Schmuck
nur irgend ein Paar Fedcrnköpfchen und
einige Stahl- oder Simili -Agrafsen tragen .
Wirksam auf solchen Hüten und auch hoch¬
modern sind einzeln angebrachte Spitzen¬
figuren, deren Contonren man mit Jais -
steinchen oder farbig schillernden Pailletten
umrandet ; oft sind die Spitzen-Applica-
tionen auch unterhalb des gereihten duftigen
Stoffes placirt , so daß sie nur, skizzenhaft
möchten wir sagen , durchschimmern . Aeußerst
beliebt sind die L Is arrangirten
Hüte mit den über den Rand herab¬
hängenden Spitzeubarben oder rückwärts
geknüpften Schleifen ans Mousseline-Chiffon
oder Band, deren Ränder mit schmalen
Kopfruchen aus dem erstgenannten Stoffe
begrenzt sind . Federnschmuck ist ein Haupt¬
artikel der Sommersaison ; er hat die
Blumen fast verdrängt und wird im Vereine
mit den allerverschicdensten Phantasie -
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Nr . 1 . Fichu-Umhülle aus schwarzem molr « antlquo und
Spitzen siir ältere Damen . (Rückansichthierzu : Abb. Nc . s .)

Nr . 2 . Säumchenkletd ans grauatrothem Voile mit rosarothem Baudputz. (Rückansicht
hierzu : Abb. Nr . 16 ; verwendbarer Schnitt zum TaMensutter : Bcgr .-Nr . b, Vorderseite
dcS

'
vorigen Schnittbogens ; verwendbare Schnittmethode zum Grnndröck: die

Abb. Nr . bs im vorigen Hefte .) Schnitt « ach persönlichem Matz gratis .
der

Nr . b und 6. Nadfahr -Cosiume aus tabalbraunem englischen Coachmen. (Vorder -
und Rückansicht; Srhniktrnrttzvdr zum Rock: auf dem Schnittbogen zu diesem Hefte ;
Schnitt zum Jäckchen: Bear .-Nr . 1, Vorderseite ebendaselbst.) Dtr Fapon « an »

auch für ein » englische Stratzcntoileltr Vrrlvendrt ivrrdrn .
Schnitte nach persönlichem Maß gratis .

Nr . 3. Rückansichtzu Abb. Nr . 4 .

Gestecken , bei denen jedoch Vogel -
bälgchen ganz ausgeschlossen sind , in
den buntesten Farben auf den Sommer -
Hüten Prangen , natürlich soferne diese

nicht für junge Mädchen bestimmt sind. Für die Hüte der jungen
Damenwelt ist Band - oder Blumenpntz einzig am Platze . Was die
Fayon der für die warme Jahreszeit bestimmten Hüte betrifft , be¬
gegnen wir zwei Extremen ; entweder man trägt den Hut ziemlich
tief in die Stirne gesetzt , was bei den sogenannten allerneuesten
„ vIooIis"-Formcn der Fall ist oder man trägt ihn ziemlich aus der
Stirn , wie dies unsere Abbildung Nr . 45 a veranschaulicht . Die
Einwendung , daß eine solche Kopfbedeckung im Sommer nicht schützt ,
ist schon lange hinfällig , denn längst hat die Mode den Hut dahin
gebracht , daß er seinen eigentlichen Zweck verleugnet und nur mehr als
möglichst elegante Vervollständigung der Toilette dient ; ist doch oft
ein Sommerhut so schwer, daß er einen aus starkem Filz an Gewicht über¬
trifft ! Die Parole der heurigen Sommerhüte heißt „ Farbigkeit "

, doch
wird diese Buntheit in harmonischem Einklang mit den Nuancen der
übrigen Toilette stehen müss m, um der Mode voll und ganz zu ent -
sprechen . Die Farben -Dissonanzen sind verpönt , das Charivari der Töne ,
buntes Zusammenmischen irgend welcher Schattirungen verschiedener
Farben absolut unzulässig . Dagegen liebt inan die Abtönungen , die
Farbenscalen sehr und bringt diese oft so in Anwendung , daß man bei
den Schuhen mit einer dunklen Farbe beginnt und beim Hute mit
einer Hellen aufhört . Z . B . werden zu einem mittelgrünen Seidenrocke
dunkler schattirte Sticflcttcn gewählt ; der Gürtel und die einzelnen
durch Stickerei -Entredeux geschiedenen Snumchen . Abtheilnngcn der
Taille sind in fortlaufenden Abtönungen genommen und das Mousseliuc -
Barett bildet den Abschluß dieser Symphonie der Schattirungen in

ganz effektvoller Weise . — Die
Chaussure für den Sommer hat sich
wieder einmal recht artig heraus -
geputzt , gar nicht so, als ob uns die
süßchcnvechüllende Schleppe drohen
wollte . In zartesten Farben , in
zartesten Ausführungen Prangen die
neuen Schuh -Modelle , so daß cs
Jedem unwillkürlich wird leid thun
müssen , sic mit dem Erdboden in
Berührung zu bringen . Heliotrop -
farbige und hell , und dunkelgrüne
Stieflettchen mit

L-sonr -Muster -
ungen an den
Besatz-Lhcilen ,

durch welche
weißes unterleg¬
tes Leder hcrvor -
guckt , dazu um
eine Nuance ab -
stechcndc Kanten¬
steppnähte , oder :
WeißeLederschuhc
mit » schwarzem
Lackbesatz , dessen

Kautenlückchen "
Nr . 7. Biehcle -VetnUeid aus schwarzem

Trieotstosi .



Heft 15 „Wiener Mvde " XI 597

Nr . 14 und 15 . Vlousenjacke
aus dunkelblauem Tuch mit
Gloilenärmeln sür ältere
Damen. (Vorder- und Rück¬
ansicht ; Schnitt ! Begr .-Nr .b ,

Vorderseite der Schnittbogens zu diesem Hefte )
« ch»itt nach persönlichem Mo » «rat » .

Nr . 8 , 1« und 11 . Verzierungsdetails zur englische» Taille
Wb . Nr . 12 und 18 .

das weiße Leder durchschimmern lassen , oder : hellbraune
Lederschuhe mit Weißen Seidenschnüren, Weißen Steppnähten
und hellbraunen Lackbesätzcn, die in discreter Art wieder
weiße Leder -Unterlage ahnen lassen , sind das nicht reizende
Fußbekleidungen? Ganz Weiße Schuhe ohne fremden Leder -

besah sind für den Strand und für Badeorte bestimmt,
auch weißer Lack wird, trotzdem er furchtbar empfindlich
ist gegen unsanfte Berührungen mit Sand oder Steinen,

viel für diesen Zweck genommen. Man spricht auch viel von der Wiederkehr der

Zeugstiefelchen für den Sommer, der aber dann nicht sehr wetterwendisch sein darf,
denn sehr undurchdringlich sind solche zarte Dingerchen keineswegs. Ebenso schlecht
dürfte cs den duftigen Kleidchen ergehen , denn die Sommerstoffe, notabene die nicht
waschbaren , sind von einer Feinheit , die einem Regentag kaum Stand halten dürfte.
Da heißt cs erst gründliche Bekanntschaft mit dem Barometer machen , bevor man
so ein neues Sommcrfühnchen aus Voile-Mousseline oder Seidenbatist mit den

schönen Spitzen -Applicationen oder Inkrustationen anlegt ! Wie unsere Leserinnen
sehen, sind Applikationen oder einzeln eingesetzte (incrnstirte) Figuren aus Spitzen¬
oder Luststickcrei sehr beliebt; es ist dies kein kostspieliger , sehr wirksamer Aufputz ,
der selbst für waschbare Gewebe in Anwendung gebracht werden kann . Eine einzige
große , aufstrebende Blume seitlich am Rocke oder einige verstreut zu Placirende
Figuren verleihen jedem Kleid etwas Distiuguirtes , daS durch die laug herabhäugcn-

deu Gürtelschleifeu, die von der Mode wieder sehr begünstigt sind, noch wesentlich
erhöht wird . Ein neuer Taillcnabschluß, der statt des Gürtels fungirt, besteht in
einem faltig drapirten schrägen Streifen des Kleidstosfes — wir verzeichnen diese Neuheit,
ohne ihr viel Geschmack abgewinnen zu können , da unserer Ansicht nach jeder fremde
Gürtel die Taille vortheilhafter gestaltet. Wenn wir noch verzeichnen , daß sehr viel
kleine Schnallen auf Gürteln getragen werden und daß der Kleidrock zur Glocken-

form zurückgckehrt — was allerdings der uns vonParis dräuenden Schleppe den Garaus

macht — so haben wir alle momentan nennenswerthen Neuheiten der Toilette er¬

schöpft. Die Röcke sind unten neuerdings sehr weit, was wohl seinen Grund in
der duftigen Zartheit der Sommerstoffehat, die bei engerenRöcken zu sehr zusammenfallen
und nicht zur Geltung kommen würden ; oben liegen die Röcke sehr eng und voll¬
kommen faltenlos an , so daß selbst die Falten der Nückenbahnen so eingelegt werden

müssen , daß sie sich mit den Kanten treffen und etwa 6 om lang niedergenäht
werden können .
Ob diese Knapp¬
heit den Regeln
der Aesthetik
entspricht und
vortheilhaft ist,
das zu beur-
thcilcn müssen

'--P wir allen Damen
überlassen, diege-
sonnen sind, solche
Toiletten zu
tragen !

dir. 12 und 13 . Englische Taille aus dunkelblauemKamm¬
garn mit Schnurverzierungen; auch für stärkere Dame»
geeignet . (Vorder- und Rückansicht ; Schnitt hierzu:
Begr.-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem
Hefte ; vergröberteBerzlerungSdetails: Abb . Nr . 8—11.)

Schnitte nach persönlichem Matz gratis .

Nr. 18 . Säumchenkleid aus granatrothcm Voile mit rosarotstem
Baud. (Rückansicht zu Abb . Nr . S ; verwendbarer Schnitt zum
Dailleirfntter: Begr.-gir. 5, Vorderseite des vorigen Schnittbogen» ;
verwendbare Schnittmethode zum Grundrock ; die der Wb Nr 55
im vorigen Hefte .) « chnitt « ach persönliche « « atz grati «.

!>v
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Nr . 17 . Rückansicht zu
Mb . Nr . 18 .

Abb. Nr . 1 und 8 . Besuchstoilette aus Voile -Moussclinc . Der Aufputz des Kleides

ist aus schwarzen Chenillenbändchen und schmalen Stahlsoutaches hergestellt. Durch den
seitlich bis an die Rockbinde reichenden Besatz sieht der Rock wie geschlitzt aus ; je eine

Ruche der Chenillenbördchen wird am unteren Rande und seitlich von.Stahlsoutachebördchen
eingerahmt , die Eckenornamente werden nach einer Zeichnung , eventuell auf einer

Organtin -Auflage ausgeführt , die dann hervorgeschnitten und ausgezupft wird . Der Rock
wird aus fünf Bahnen zusammengestellt; einem unten 60 , oben 22 cm breiten Vorder¬
blatt , je einem unten 6» , oben 19 em breiten Seitenblatt und zwei unten 70 , oben 30 em
breiten Rückentheilen. Sollte der Rock weiter gewünscht werden, so kann man drei Rücken-

bahnen in Anwendung bringen , von denen dann die mittlere in eine Hohlfalte zu ordnen

ist , während die anderen gereiht werden können . Man unterlegt den Rock entweder nur
mit Seide oder bringt gleichfarbige Mousseline-Einlage bis an den oberen Rand an . Den

Jnnenrand kann ein Batistvolant mit Bandbesatz garniren . Die Blousentaille hat an¬
passendes Futter , das vorne in der Mitte mit Haken schließt und dem eine vorne und
rückwärts runde Passe aus mit Stahlbördchen benähtem Seidenstoff aufgesetzt ist ; diese
hakt sich seitlich an . Der Oberstoff, zu dem der mit Begrenzungsnummer 6 auf der
Vorderseite des Schnittbogens dargestellte, Naturgröße Schnitt mit entsprechender Ab¬

rundung des Ausschnittes verwendet werden kann , hängt ringsum über und schließt seitlich
mit einer untersetzten

"MW

Nr . lg . Hochzeitshut au» gelbem Stroh
und Scidcnuioussclinesiir junge Frauen.

(Rückansicht hierzu: Abb . Rr . 20 .)

Brauttouette aus elfeubciuwechem Tuch oder Surah mit SpitzenapPliealion oder Schnur-
ftickerei. (Rückansicht hierzu : Abb . vir. 17 ; Schttikkiiirttzadr zum Rock: auf dem Schnittbogen zu
diesem Hefte : verwendbarer Schnitt zum Taillensutter : Begr.-Nr . 5, Vorderseite de« vorigen Schnitt-
bogcns.) Dir Fason kann , ohne den Fichnkheil , auch für eine Vrsuchslviletke ver¬

wendet iuerdrn . Schnitt nach persönlichem Maß gratis .

Leiste an den Contoüren
des Bändchenbesatzes. Der
Bandgürtel schließt seitlich
mit einer Schleife ab .
Die Epaulettenklappen
werden separat untersetzt
und rund geschnitten, so
daß sie in tiefen Falten
aufliegen können .

Abb. Nr . 2 und 16.
Sämnchentoilette aus
granatrothcm Voile . Der
Oberstoff des Rockes wird
rund geschnitten, so daß
er nur rückwärts in der
Mitte eine Naht hat ; man
läßt gleich beim Zuschnei¬
den den Stoff entsprechend
länger , was sich nach der jeweiligen Schoßlänge richtet und
wobei man für ein Säumchen 1 em berechnet. Die Säum -
chen werden parallel mit dem oberen Rockrande, der probe¬
weise am futterlosen Oberstoffrocke mit Heftfaden genau an¬
zugeben ist , einzunähen begonnen , die weiteren laufen eben¬
falls parallel mit den ersten ; man hat bei dem Einheften
besonders vorsichtig zu Werke zu gehen, damit das letzte
Säumchen der Form des unteren Rockrandes folge, und
probirt , wenn alle Säume eingenäht sind, den Oberstoffrock
über dem Grundrock auf einer Büste . Das Einnähen der
Säumchen hat mit der Hand zu erfolgen , da die Maschin-
naht den Stoff ausdehnen würde , was bei der stellenweise
streng schrägen Fadenlage des rund geschnittenen Rockes
sehr leicht möglich wäre . Der Grundrock wird aus fünf
Zwickeltheilen zusammengestellt, wenn man breiteren Stoff
als einfach breiten verwendet ; ist das Gewebe nur 50 cm
breit, so nimmt man sieben Zwickel , die unten in Stoffbreite
bleiben und nach obenhin entsprechend zu schrägen sind.
Im ersten Falle mißt das Rockvorderblätt unten 60 , oben
22 em , je ein Seitenblatt unten 65 , oben 19 cm, je ein
Rückentheil unten 70, oben 30 em . Die Blousentaille hat
anpassendes Futter und ringsum überhängenden Oberstoff,
der so geschnitten werden muß , daß er nur Achselnähte hat ;
die seitlichen Nähte sollen der Säumchen wegen vermieden
werden . Das Futter schließt in der Mitte mit Haken , der
Oberstoff verbindet sich seitlich ebenso , die Kante des über¬
tretenden Borderblattes ist mit einigen rosarothcn , über-
einanderliegenden Bandreihen besetzt. Gürtel aus gleich¬
farbigem Bande . Der Oberstoff der Aermel hat nur eine Naht
und wird in Säume genäht , wie der übrige Oberstoff des
Kleides ; man gibt deshalb beim Zuschneiden entsprechend
Stoff zu .

Abb. Nr . 3 und 4. Fichu-Umhiille siir ältere Damen .
Einer runden Paffe aus schwarzem moirs antigus ist mit
einem schmalen Köpfchen eine
20 cm breite Spitze angefügt .
Die Passe hat Randbesatz aus
schmalen, untersetztenSeiden -
mousselineruchen und schließt
mit Haken. Eine Passen¬
garnitur aus Jaissteineu in
Bogenform läßt theilweise den
Stoff derPassesichtbarwerden .
Der Stuartkragen hat Rüchen
aus Seidenmousseline und
eine vorne und rückwärts an¬
gebrachte Schleife aus Atlas¬
band . Der spitze Fichutheil ,
der unterhalb des Schlusses
als Schößchen aufliegt , theilt
sich , wie an der Rückansicht
angegeben.

Abb. Nr . 5 und 6 .
Radsahr -Costume aus tabak¬
braunem englischenCoachmen.
(Mit Schnittmethodc . j Tie
auf dem Schnittbogen dar - Nr . 2g . Rückansicht zn Abb . Nr. IS .
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.Nr . 21 - 25 .
Moderne Haar¬

nadeln nnd
Könime aus

Schildpatt mit
Similianslagen .

tk.)

Nr . 29 . Rückansicht zu
«bb. Nr. z« .

)dr.

Dp/

gestellte Schnittmethode zum Rock, der allenfalls rückwärts getheilt sein kann,
gibt Form nnd naturgroßes Maß der einzelnen Theile genau an . Vorder -
und Seitentheile sind in gegenseitige, über feuchter Auflage festzuplättende Falten
eingelegt, die mit kleinen an beiden Ecken angeknöpften Spangen uiedergehalten
werden . Die Taschenklappen können angesetzt oder angeschnitten sein ; sie werden
in der oberen Ecke mit je einem Knopfloch an entsprechend befestigte Knöpfe ^
gehalten . Die Rückenbahnen sind in gegenseitige Falten eingelegt ; der Rock '

ist futterlos und mit einem Besätze aus Leder ausgestattet . Das Jäckchen hat
je eine Brustnaht und schließt mit Knöpfen . Die Rückentheile liegen als Patten¬
schößchen auf . die Borderbahnen sind unten gerundet .

Abb. Nr . 7 . Radfahr -Beinkleid aus schwarzem Tricotstoff mit gereihten,
in Besatzstreifen gefaßten Theilen und abzuknöpfendem Rnckcnblatt ; durch die
runde Besatzbinde paßt sich das Beinkleid jeder Hüftenweite vollkommen

faltenlos an .
Abb. Nr . 9—13. Englische Taille aus dunkelblauem Kammgarn . (Mit

Schnitt . ) Der naturgroße Schnitt der Taille ist für normale Maßverhältnisse ,
die auf dem Schnittbogen angegeben sind, berechnet nnd ebendaselbst mit der

Begrenzungsnummer 2 ans der Vorderseite dargestellt. Die Rücken - und Seiten¬
bahnen enden in ein Fräckchen , die Borderbahnen formen eine stumpfe Schnebbe ,
Die Taille schließt vorne mit Haken; ihre Verzierung besteht in Soutache -
oder Schnurstickerei, deren vergrößerte Darstellung wir mit den Abb . Nr . 9

bis 11 bieten . Die Stickerei wird nach einer genauen Zeichnung , eventuell auf Organtin ausgcftihrt , der nach beendeter Stickerei auszuschneiden »nd

hervorzuzupfen ist. Unsere Darstellungen zeigen die Verzierungen am Vordertheil , an einer runden Seitennaht und der Mitte des Rückens. Das Futter

der Taille wird unabhängig vom Oberstoff
zusammengenäht und vcrstürzt angebracht ;
die Fischbeinstäbe sind in Seidenbändchen
zu schieben , die man besonders im Taillen -
schlusse stark faltig anbringt . Zu der Taille
trägt man einen glatten , allenfalls am
unteren Rande mit Soutache - oder Schnur¬
stickerei gezierten Zwickelrock .

Abb. Nr . >4 und 15. Bloirscnjacke
mit Glockeniirmeln für ältere Damen . (Mit
Schnitt . ) Unser Modell war aus dunkel¬
blauem Damentuch hergestellt und mit
schwarzen , etwa I V- am breiten Wnrfelseiden-
bördchen benäht . Diese sind in der an der
Abbildung genau ersichtlichen Weise an¬
gebracht und zwar in Paffenform , oberhalb
des Schlusses, am separat anzusetzenden
Schößchen, an den Aermeln und an den
Epauletten . Das Jäckchen schließt mit Haken
vorne in der Mitte ; es ist mit verstürzt
anzubringenden Revers aus schwarzem
Wellenmoirö versehen, das rund geschnittene,
angesetzte Schößchen ist rückwärts in Hohl¬
falten eingelegt. Die Revers sind steif unter¬
legt , der Stehkragen hat einen rund¬
geschnittenen Ansatz aus Moire . Unser
naturgroßer Schnitt gibt die Form der
einzelnen Theile , für Normalmaß berechnet ,
genau wieder.

Abb . Nr . 17 und 18. Brauttoilktte
aus elfcnbcinwcißcm Tuch oder Snrah .
(Mit Schnittmethode . ) An der auf dem
Schnittbogen dargestellten Schnittmethode
des Rockes ist die Form und das Natur¬
größe Maß der einzelnen Bahnen genau
angegeben . Die Schleppe ist mäßig lang ,
so weit sie am Boden liegt und etwa bis
zur halben Länge wird der Rock mit
Mousseline -Einlage versehen. Man füttert
ihn mit leichter Seide entweder ganz oder
nur am Schleppentheile und garnirt seinen
Jnnenrand mit einer Batist - oder Band¬
ruche , die an den Kanten mit schmalen
Balenci .mnesspitzen benäht ist . Den Rand
des Rockes umgibt eine Application aus
Stickerei- oder Spitzenfiguren , die an ein
mit Seidenschnürchen gerändertes Moir «-
oder Atlasband anzubringen ist . Als
Kantirung des Bandes können auch ganz
schmale Silbersoutachebördchen angebracht
werden . Die Rückenbahnen ordnet man in
gelegte Falten . Die Taille hat anpassendes
Futter und ist ganz mit Application aus
Spitzenfiguren oder, wenn das Kleid aus

Ä;
'!

Nr . 26—28 . Moderne Haarspangen ans
Stniiltstetnen .

Klont«stnkaMr etgnek sich »mH zum limardeiirn allerer
Schnitt « ach persönlich «« Matz gratis .

Taillen .

>K .
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Nr . 81 . Um¬
legekragen
au» Batist

Mit L Zaur-
Berzie-
rungen.

Sir. 32. Sporthut aus meisten! und schwarzen ! Bast
mit carrirteiu Band.

Tuch angefertigt wird ,
aus Tuchfiguren gedeckt,
die an Seidenstoff anzu -
bringen sind . DasTaillen -
futter schließt vorne in
der Mitte mit Haken , der
Oberstoff schließt an der
Achsel- , Armloch - und
Scitennaht mit kleinen
Häkchen . Die Epauletten
sind aus Seidengaze -
volants geformt . Am
Vordertheil der Taille
ein drapirter Fichutheil
aus Seidenstoff , der im
Schlüsse mit eine »! hän¬
genden Orangenblüthen -
zweig , an der Achsel mit

aus Seidenmousseline zusammengefaßt wird .
Material : 14 — 15 m einfach - oder

einem Bouquet und mit einer Rosette
Ten Aermeln sind Applicationsstreisen aufgesetzt .
7 — 8w doppeltbreiter Stoff .

Abb . Nr . 19 und 20 . Hochzcitshut für junge Frauen . Das aus gelbem Stroh
verfertigte Capotehiitchen ist mit reichen , mit schmalen Atlaebändchen kanlirteu Rüchen
aus weißem Seidenmousseline garnirt , aus welchem Material auch die aufstrebenden
Schleifen gebildet sind . Reihergesteck ; Bindeschärpen ans weißem Seidenmousseline .

Abb . Nr . 21 — 28 . Moderner Haarschmuck . Tic Abbildungen Nr . 21 - 25
stellen neuartige Haarkämme und -Nadeln aus blondem und braunem Schildpatt dar ,
die mit effectvoll wirkenden Auflagen aus Similisteinen geziert sind . Ter erste Kamm
kann ober - oder unterhalb der Frisur angebracht werden , der zweite ist lediglich für
den unteren Haarschopf bestimmt . Die Schncckennadel , die einen sternartigen Ansatz
aus Steinen hat , dreht man in den Haarknvten hinein , die beiden Nadeln können
seitlich oder in der Mitte placirt werden . — Die Abb . Nr . 26 —28 veranschaulichen
drei für den vorderen Haarschopf oder für kurzes Nackenhaar bestimmte Spangen aus

Similisteinen
Nr . 35 . Grauer Basthüt mit Bandeau aus Meister gestickter Scidciigazc.

Sir. 83 und 34 . Gartenkleid aus weißem Voile mit futterloser Hemdblouse . (Vorder- und
Rückansicht ; Schnitt zur futterlosen Blouse: Bcgr.-Sir. s , Vorderseite des Schnittbogens

zu diese,n Hefte .) Schnitt nach persönlichem Mast gratis .

Abb . Nr . 29
und 30. Krauzeljuug-
scrutoilctte aus silbcrgrauem Taffct . Der Rock hat einen aus drei rundgeschnittenen
Theilen bestehenden Volantbesatz , der vorne etwa zwei Dritttheile der Rockhöhc ein¬
nimmt . Der Grundrock besteht aus sieben Zwickeltheilen , die am unteren Rande die
Stoffbreite einnehmen und nach oben hin entsprechend zu schrägen sind . Ist der
Stoff breiter als 50 om , so kann das Vorderblatt unten 60 , oben 22 cm breit sein , je
ein Seitenblatt unten 65 , oben 19 em , und je ein Rückenblatt unten 70 , oben 30 em
messen . Der Rock ist bis zu seinem oberen Rande mit Mousseline zu unterlegen
und wird mit Seidenmousseline , einem batistähnlichen Futterstoff gefüttert . Den
inneren Rockrand garnirt ein mit Spitzchen besetzter Batistvolant , die drei Volantbesätze
werden ans je 25 em breiten Serpentineiitheilen zusammengestellt . Sie sind mit leichter
Futterseide zu unterlegen , die verstürzt am Rande zu befestigen ist und werden mit
je einem dünnen Passepoileschnürchen befestigt . Vorne in der Mitte sind die Volant -

besätzc getheilt , wie dies die Abbildung genau angibt ; sie werden ebenda nettgemacht
und hängen frei herab . Die Blousentaille hat anpassendes , vorne in der Mitte mit
Haken schließendes Futter , die Passengarnitur und der Oberstoff sind zum Ueberhaken
eingerichtet . Die Paffengarnitur aus mit fraisefarbigem Seidenstoff unterlegter Guipure -

spitze hat vorne runde , rückwärts spitze Form ; die Oberstoffrnckentheile kreuzen sich wie
angegeben und werden mit Passepoileschnüren begrenzt . Die Umrahmung der Border -

theile geben Applikationen aus gleichfarbigem Tuch , die mit Festonstichen aus ab¬
stechender Seide umrahmt und in diesen befestigt werden . Der Oberstoff schließt seitlich
mit einer untersetzten Leiste . Bandgürtel . Die Oberstofstheile sind unter den Armen
nahtlos , so daß nur zwei Theile in Anwendung kommen . Den Aermeln sind drapirte
Schoppentheile angeschnitten . Material : 15 — 17 m Tastet .

Abb . Nr . 31 . Kragen aus weißem Batist mit Pattentheilen , die einer an den
Taillenstehkragen festzuhaltenden Leiste beigegeben sind . Die beiden Umlegetheile des
Kragens sind mit L jonr -Nähtcn und ä sour -Stickerei ^verzicrt ; der offene Theil kommt
nach rückwärts .

Abb . Nr . 32 . Sporthut . Die hohe Kappe des Hutes ist in der Mitte tief ein¬
gedrückt ; sie ist aus weißen , die Krämpe aus schwarzen Bastbändchen zusammengestellt .
Schwarzes , weiß earrirtes Band umgibt als Faltenbandeau die Kappe und ist seitlich
zu einer hochstehenden Masche arrangirt , der weiße , gebogene Stecksedern beigegeben sind .

Abb . Nr . 33 und 3t . Gartenkleid mit Volantrock und fnttcrloser Blouse . Mit
Schnitt . ) Wie die Rückansicht angibt, besteht der Matrosenkragen aus drei Theilen ,
dem in Quersäume genähten Rückentheil und den Achselklappen . Will man die Saume
nicht anbringen , so kann man den Kragen mit Waschbändchen benähen . Der auf
dem Schnittbogen dargestellte Schnitt gibt die Naturgröße Form der Taille wieder ;
diese hat an den Rnckentheilen einen Sattel ; die Vorderbahnen werden von den
Achselnähten in je eine nach außen gekehrte Falte gelegt , welche man in Sattellänge

oder auch länger nieder -
stepven kann und durch ßLWLD
welche einhemdbrustartiges
Plastron gebildet wird .
Das Niedersteppen der
Falte empfiehlt sich wegen
des leichter > ichen
Plättens . Di , ^ -mse
schließt vorne r, km
oder Knöpfen ; i r-
schluß deckt eine Hohl¬
faltenleiste , die zur Hak

" -
Übertritt und oben brei - . r
als im Schluffe ist . Ein
schmaler , weißer Leder¬
gürtel mit einer Stahl¬
oder Nickelschnalle schließt
dis Blousentaille ab . Der
Nock wird aus einem zg und 37 . Zwei Krage,Igarufturcu »US Scidcn-
Zwlcket - und einem Bor - mousieliuc und Baud.
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herzustellenden Kleides besteht
bändchen benäht sind ; die Taille
Mitte mit Haken und zwar an
dem Oberstoffe unabhängig vom
Futter . Wie die Abbildung zeigt ,
ist die Taille au Vorder - und
Rückentheilen passenförmig mit
zwei Reihen von Sammtbändern
benäht . Die Oberstoffvordertheile
werden spitz ausgeschnitten und
mit Revers aus Seiden -Bengaline
oder oatiu ckuebssse besetzt, die
an den Ecken abgerundet sind
und von den Achselnähten aus¬
gehen . Den Futtervordertheile »
ist ein in Falten gelegtes oder
in Säume genähtes Plastron
aus Seidenstoff aufgesetzt , das
sich überhakt . Der Stehkragen -
überzug überhakt sich bis zur
rückwärtigen Mitte . Schmaler
Gürtel aus Silberleder mit
Perlenschnallen und verschieb¬
baren Ringen . Der Rock ist
glatt ; er besteht aus einem unten
60 , oben 22 om breiten Vorder¬
blatt , je einem unten 65 , oben
19 em breiten Seitentheil und
zwei unten je 70 , oben 30 em
breiten Rückentheilen . Der Rock
wird je nach Qualität des Stoffes
mit Mousseline unterlegt oder
nicht ; er ist mit Seideumousseline ,
einem batistähnlichen Futterstoff
gefüttert . Material : 5 — 6 m
doppeltbreiter Stoff , 10 — 12 m
Sammtbänder .

Abb . Nr . 40 . Straßeu -
toilctte aus resedagrünem Tastet .
Der Rock besteht aus zwei
Theilen , dem aus Zwickeltheilen
zusammengesetzten oberen Theil
und dem rundgeschuittenen
Volant . Der Zwickeltheil ist
vorne in der Mitte 70 em , rück¬
wärts 45 om lang . Sein Border -
theil ist unten 50 , oben 20 em
breit , die beiden Seitenbahneu
messen unten 53 , oben 20 em ,
von den beiden Rückentheilen ist
je einer unten 50 , oben 24 em
breit . Die Theile sind am unteren
Rande entsprechend zu schrägen ,
so daß der Bordertheil seitlich
um 7 em kürzer ist als vorne
in der Mitte , der Seitentheil sich
au der zweiten Naht uni 8 , der
Rückentheil um 10 em verkürzt .
Der runde Volant wird mit
dünnem Seidenfutterstoff unter¬
legt ; er ist vorne 30 , rückwärts
60 em hoch und mißt am unteren
Rande im Ganzen etwa 4 m ,
am oberen 2 m 65 em . Den Ab¬
schluß des Volants geben zwei
Reihen in ersichtlicher Art auf -

dertheile zusammeiigestellt . Der obere Rocktheil wird nach einem gewöhnlichen Rockschnitte , nur entsprechend verkürzt ,
geschnitten ; man nimmt die einzelnen Rollbahnen schrägfadig , oder wenn glatter Stoff in Anwendung kommt , kann
man in angegebener Art Waschbördchen ausnähen . Der etwa 65 —70em hohe Volant aus schrägfadigem oder mit

Bändchen benähtem Stoff wird am oberen Rande eingerciht und steigt au den Rückentheilen um etwa 10 cm .
Er wird mit einem Passepoilestreifen dem Rocke angesetzt . Material : 12 - 13 m Voile .

Abb . Nr . 35 . Grauer Strohhut aus Zackenbündchen mit runder Kappe und flacher Krämpe , die von einem

Faltenbandeau aus mit Seide oder Chenillen gesticktem Seidenmonsselinc umgeben ist . Vorne schließt eine Rosette aus

farbigem Sammtband das Bandeau ab . Eine graue Feder schwingt sich von vorne nach rückwärts .
Abb . Nr . 36 und 37 . Kragengaruiturcn aus farbigem Seidenstoff mit gefaltetem Stehkragenbandeau , dessen

Rand an Abb . Nr . 36 mit einer schmalen Ruche , an Abb . Nr . 37 mit ä jour -Leistchen kantirt ist . Die Rosetten¬
schleife der ersten Garnitur hat Köpfchen als Abschluß , Abb . Nr . 37 hat eine mit ä jvnr -Leistchen kantirte Schleife .

Abb . Nr . 38 und 39 . Straßenklcid mit Bändcheubcsich und Revers . Der Schoßansatz des aus festen Geweben
in kleinen Patten , die mit Mousseline und Seidenstoff unterlegt und mit zwei Reihen etwa I em breiter Sammt -

hat anpaffendes Futter und überspannten oder gleichgcformten Oberstoff . Der Verschluß geschieht vorne in der

Nr . 38 . Rückansicht , u Abb . Nr . 3S .

Nr . 3g . Straßentoilette auS kastanienbraunem Eashemire -Aamm -
garn mit schwarten Sannntbäiidchen und weißen DnchcssereverS ;
auch für stärkere Damen geeignet . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . S8 ;
verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr .-Nr . S, Vorderseite
des vorigen Schnittbogens ; verwendbare Schnittmethodc zum Rock:

die der Abb . Nr . bb im vorigen Hefte .)
Schnitte nach persönlichem Maß grätig .

Nr . 40 . Resedagrünes Tasfetkleid mit Bolantrock und seitlich
geschlitzter Blousentaille ; auch für stärkere Dame » geeignet . (Rück¬
ansicht nebenstehend ; verwendbarer LaillenfutterschnUt : Begr . -Nr . b,
Vorderseite des vorigen Schnittbogens : verwendbare Echnirtniethode

zum Rock: die der Abb . Skr. LI iw jwettvorletzlcn Hefte .)
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bir. 41 . Besuchs- und Promenadetoilettc aus rothem Voile mit weißen Atta»,
bändchen ; auch für stärkere Damen gecianet. (Rückansicht hierzu: Abb . Nr . 47 : ver¬
wendbarer Schnitt zum Taillcnfutter : Begr.-Nr . 5, Vorderseite des vorigen Schnitt¬
bogens: verwendbareSchnittmethodezum Rock: die der Abb . Rr . 55 im Varizen Hefte .>

Die Fasvtt rinnet sich auch rum Umarbrikrn allerer Nlrider .
Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

genähte Atlasbänder , die linksseitlich mit einer kleinen Schleife sich vereinigen . Die
Blousentaille hat anpassendes Futter , das vorne mit Haken schließt . Der Oberstoff
schließt seitlich an der Achselnaht mit einem Sicherheitshaken und wird , wie die
Abb . angibt , mit einem untersetzten seidenstoffnnterlegtcn Spitzenstreifen ausgestattet ,
der sich mit kleinen Häkchen mit dem bandbesetzten Vordertheil verbindet . Der Rücken -
theil hängt über ; der Oberstoff muß deshalb unabhängig vom Futter bleiben . Falten¬

gürtel aus Seidenstoff mit seitlicher Schnalle aus
farbigen Steinen . Material : 12 — 14 m Lasset ;
8 — 9 m Bänder .

Abb . Nr . 41 und 47 . Rothes Voilekleid mit
Bändchenbesatz . Die Blousentaille des Kleides
schließt zuerst in der vorderen Mitte des an¬
passenden Futters mit Haken , dann tritt der vom
Futter vollständig unabhängige Oberstosf über und
fügt sich an Achsel- , Armloch - und Seitennaht mit
kleinen Sicherheitshäkchen an . Das weiße Atlas¬
band wird nach genauer Anprobe des Oberstoffes
und nachdem seine Form endgiltig bestimmt wurde ,
aufgenäht . Dies hat nur an einer Kante und
nach vorzuziehenden Heftfaden zu geschehen , wobei
man die Ecken vorsichtig anzulegen hat . Damit
das Band straff liegen bleibe , empfiehlt es sich ,
den Oberstoff mit Mousseline zu unterlegen und
an der Kehrseite vorsichtig zu plätten , wenn das
Baud befestigt ist . Die Epauletten werden aus

Nr . 4L und 43 . Rückansichten zu den
Abb. Nr . 44 und 45.

k

bestehen aus drei übereinanderliegenden ,
Seide gefütterten Klappen . Der Rock wird
nach der in der Unterschrift als verwendbar
bezeichneten Schnittmethode geschnitten ; man
unterlegt ihn , wenn der Stoff durchscheinend
ist , nicht mit Mousseline , sondern mit starkem
Seidenstoff ; die Futter - und Oberstoffbahnen
werden gleichartig geschnitten und mit ver -
stiirzten Nähten verbunden . Die Art des Au -
bringens der Bänder ist an der Abbildung
genall angegeben . Die drei Reihen , die sich
aus den Zacken entwickeln , umgeben den Rock¬
rand in paralleler Anordnung . Die Bändchen
werden an einer Kante mit kleinen Stichen
befestigt , an der anderen nur hie und da
niedergehalten . Schwarzer Sammtbandgürtel .
Material : 10 — 11 m Voile , circa 25 — 28 m
Bänder .

Abb . Nr . 44 und 42 . Jäckchenklcid aus
grauem Cashcmire für ältere Damen . Der
Bändchenbesatz am Rocke ist der Berbindungsnaht entlang angebracht ,
der etwa 6 cm breite Rockputz aus schwarzem satin äaebWse oder moire

antigne muß seitlich entsprechend höher gelasseil werden , damit er in

ersichtlicher Art untersetzt werden könne . Die unteren Bändchenreiheu
treffen sich spitzwinkelig und laufen parallel mit dem abgerundeten Ober -

stofftheil des Rockes ; nur zwei Bündchenrcihen reichen bis zur Besatz¬
binde . Unter dem Jäckchen kann irgend eine Seidenblouse getragen
werden , allenfalls eine mit einem Schößchen versehene . Das Jäckchen
wird an seinen einzelnen Vcrbindungsnähten geschlitzt und abgerundet
und mit Bändchen besetzt. Die bis zu den Achselnähten reichenden
Bändchen laufen in der Verlängerung der Brustnähte und sind einem

schrägfadigen Stoffbesatze aufgenäht , der nur mit den Bäuschen nieder -

gebalten wird . Das Jäckchen schließt mit einer untersetzten Knopfloch -

Rr . 47 . Rückansicht zu
Abb . Nr. 41 .

Rr . 44 . Straßenkleid ans nickclgrauem Cashcmiremit
kurzem Zäckchen sür ältere Damen. (Rückansicht
hierzu: Abb . Nr . 4S ; Verwendbarer Schnitt zum
Jäckchen : Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens
zu diesem Hefte ; verwendbare Schnittmethode zum

Rock: die der Abb . Nr . 55 im vorigen Hefte.)

Nr . 45 . Besuchs- und PÄM »
'
«8 »im.̂ arzem

Voile-Mousselinc mit E .- °» Weißen
AtlaSbändcr» für AsÄhodt i»,N . hierzu :
Abb . Nr . 43 ; SchiiMws !̂ dem

Nr . 46 . Halbtrauerkleid au» grauem Crsipe mit »
Ivnr -Gitteru sür stärkere Damen. (Schnitt zum
Taillenoberstoff: Begr .-Nr . 7, Vorderseitedes Schnitt¬
bogens zu diesem Hefte ; verwendbarer Futterschnitt:
Begr .-Nr . 5, Vorderseite des vorigen Schnittbogen- .)

!>tt . 48 . Radfahr-Eostumc aus dunkelblauem Cheviot inst Spcnccrtaisie. (Schnitt
zum Rockbeinkleid und zum Spencer : Begr.-Nr . 4 , Vorderseite de» Schnittbogens

zu diesem Hefte .) Schnitt »ach persönliche « Matz gratis .
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Nr . 49 . Gartenhut aus rothcm Phautastestroh .

Nr . 59 . Hut mit Falteukriimpe au » schwarzem
Brüsseler Stroh .

Nr . 5t . Garteuhut aus grünem glatte » und
Phantasicstroh .

MW ?
UW

WWM

Nr . 52 . Hut aus braunem Phantasiestroh mit
Wellculrampc und hoher Kappe .

Nr . 53 . Nütkausicht zu Abb. Nr . 65 .

leiste ; sei » rechter Vordertheil wird breiter
geschnitten und lMt sich zu einem mäßig
steif unterlegten Revers um , der mit ge¬
streiftem Sammt oder Seidenstoff montirt
ist . Gleiche Stoffbekleidung zeigt der sich
vorne umlegende Stuartkragen . DenAermeln
sind kleine Stulpen aus dem Stoffe des
Rockputzes unterschoben . Material : 7 — 8 m
Cashemire , circa 48 — 20 m Bändchen , 44/? m
uatiu äaelis8se oder moire antiguu .

Abb . Nr . 45 und 43 . Schwarzes
Voile -Mousselinekleid . sMitSchnittmethodc .)
Den Besatz desRvckes geben weiße , etwa
5 vm breite Atlasbänder , die mit schwarzen
Chenillenschnürchen und stellenweise niit
Stahlflittern benäht sind . An beiden Kanten
sind die Bänder mit Chenillenschnürchcn
niedergehalten . Die Blousentaille besteht aus
einem faltig geordneten Vorder - und Rücken -
theil und einer anpassenden Futtertaille , die
mit faltigem , hellgrauen Seidenmousseline
gedeckt ist und deshalb in gleicher Farbe
mit diesem gewählt werden soll . Die Futter¬
taille schließt vorne in der Mitte mit Haken ,
der Plastrontheil , dein das Viereckchen ans
Voile -Mousseline am Halsrande untersetzt
ist , tritt über und fügt sich seitlich mit Haken
an . Dann erst tritt der mit besticktem Band
besetzte Faltentheil über und wird mit Haken
oder Ziernadeln an dasFaltenplastron ge¬
halten . Die Aermel haben untersetzte , an 's
Futter anzubringende Schoppen und werden
lang geschnitten , wie dies die Abb . angibt .

Abb . Nr . 46 . Halbtrauertoilette aus
grauem Crepe . (Mit Schnitt . ) Den Rand
des Rockes umgibt ein etwa 6om breites
Mais aus gleichein Stoffe , das von einem
4 om breiten Bandstreifen abgeschlossen wird .
Dieser ist an das Fritter angebracht ; das
Mais wird mit einem schnurstich -gestickten
Rändchen versehen , ebenso der Rand des
Rockstoffes . Die Taille ist mit Schnurstich¬
stickerei geziert , durch welche das a jonr -Gittermuster gebildet wird ; man unterlegt die n jour -Theile
mit weißem oder lilafarbigem Seidenstoff , auch die dem Gürtel oder dem Taillenrande angesetzten
Pattenschoßtheile . Der Verschluß der Taille geschieht zuerst in der Mitte des unpassenden Futters
mit Haken , dann tritt der Oberstoffvordertheil über und fügt sich mit einer schmalen untersetzten
Leiste oder einigen Haken an . Der breite Revers kann angeschnitten oder angesetzt sein ; er wird
mit Bändchenumrandung versehen , die von einem etwa 3 ein breiten Mais abgeschlossen wird .

Abb . Nr . 45 a und 46 a . Neue Proinemidehiite . Abb . Nr . 45 a . Toque aus lilafarbigem
Stroh mit aufgestülpter Krümpe und Garnitur aus verschieden schattirten Rosen . — Abb . Nr . 46 a
stellt einen flachen Hut aus Seidenmousseline dar , dessen vordere Garnitur aus maschenartig breit
gesteckten Federn den Hauptaufputz bildet .

Abb . Nr . 48 . Radfahr -Costume mit Spencer . (Mit Schnitt . ) Die Beinkleidtheile sind mit
Bandzügen versehen , die beim Absitzen vom Rade allenfalls ausgelassen werden können . Borne und
rückwärts in der Mitte sind gegenseitige Falten einzulegen . Die beiden Beinkleidtheile sind je 2 in
weit ; sie werden vorne und rückwärts bis zu der am Schnitte bezeichnten Stelle aneinandergenäht
Die Bandzüge sind , wenn sie aufgelassen werden , an den Enden mit Schlingen versehen , die an
Knöpfe gehalten werden , damit sie sich nicht in die Zugleiste schieben können . Das Giletleibchen aus

54 . Promenade - und Wageu -
schirm aus moira rauaiaaunro uud

Seidenspiyen .
Nr . 55 . Wageuschirm aus weißem
Scideugaze , Frou -grou -Crspe und

zartsarbiger Stickerei .

Str . 50 —62 . Klagen -

garuitur mit Lravate
aus uenrothem Baud ,
zwei ueue Stehkragen ,
Garteuichärpe ans Brüsse¬
ler Tüll , Mchu aus Tüll

uud Seideuband , Plastron
aus weißem Surah mit

Seidenmousscline -Ru -

chen, Plastron ans weiß -

roth carrirtem Surah sür
Gartenlleider und osseue

Zäckchen.
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gemustertem PiquZ oder ans Seidenstoff ist
ärmellos und schließt doppelreihig mit Perl -
mniterknöpfen . Das Plastronhemdchen aus
Batist ist in Säume genäht . Der Spencer
ist naturgroß auf dem Schnittbogen dar -
gestellt . Material : 5 — 6 m Cheviot .

Abb . Nr . 54 n . 55 . Zwei Phantasic -
Soimcnschirme . Abb . Nr . 54 stellt einen reich
garnirten Schirm dar , dessen weißer moire
antigne -Fond mit einer Bogengarnitur aus
Seidenblenden und Band abschließt . Die
Spitzen sind an jedem Stab in Fächerform
arrangirt . — Abb . Nr . 55 zeigt einen Wagcn -
schirm , dessen Fond aus weißem Gazestoff
zackenförmig mit einer in zarten Farben
gehaltenen Stickerei abschlicßt .

Abb . Nr . 56 — 02 . Kragen und Fichus .
Abb . Nr . 56 und 57 . Zwei Stehkragen mit
übereinanderliegenden und auseinander
stehenden Eckchen und Halsthcilen . — Abb .
Nr . 58 . Cravate aus neurothem Taffetband
mit Rüchen aus schwarzem Seidenmousselinc .
— Abb . Nr . 59 . Fichu aus gelblichen Tüll¬
spitzen , mit Baudvolants unterlegt und aus
Bändern montirt . — Abb . Nr . 60 » Garten¬
schärpe aus gelblichem Brüsseler Tüll mit
Randvolants , die mit weißen Seidengaze -
Ruchen besetzt sind . — Abb . Nr . 61 .
Plastron aus weißem Surah mit Ueberzug
aus weißem Scideumousseline und parallel
angebrachten Rüchen aus Mousjcline , die
mit schmale » , gelblichen Stickereigalvns ab¬
schließen . — Abb . Nr . 62 . Plastron aus
weiß -roth carrirtem Surah mit Rüchen aus
rothem Mousseline -Chiffon .

Abb . Nr . 63 . Hauskleid mit Bördchen -
bcsatz (Mit Schnitt . ) Die Blouseutaille be¬
steht aus zwei Theilen , dem anpassenden ,vorne mit Haken schließenden Futter und
der bei genügend guter Stoffqualität futter -
los zu lassenden Ueberblouse , die ange¬
schnittene Epauletten hat und ringsum
Überhängen kann . Der Rückeutheil kannaber auch faltig herabgespannt werden . Die Garnitur der Ueberblouse geben einige Reihen hellgrauerBördchen und ein dem Rande untersetztes Nuchenkvpfchen , das man festonniren oder an der Kehrseitemit Hellem Bande unterlegen kann . Den Abschluß der Taille gibt ein Gürtel aus Silberleder oder

grauem Surahbaude . Die Aermel werden nur an die Futtergrundform angebracht Der Rock ist glatt .Abb . Nr . 64 , 65 und 53 . Zwei Strohhnte . Abb . Nr . 64 stellt einen Baretthut aus
'
lila¬

farbigem Stroh dar , dessen Kappe links durch das Federngesteck zurückgeschlagen wird . Unter derKrampe ein caeko -peigno aus violettem Seidenband . Die Federn sind drapfarbig . — Abb . Nr . 65und 53 ist ein beiderseitig aufgebogener , grauer Strohhut mit Garnitur aus Barmaveilchen , violettemSammt und schwarzen und weißen Federn . Die Veilchen sitzen in der vorderen Mitte des Hutesin einer Rosette .
Abb . Nr . 66 , 67 und 7V . Ncitkleid aus grauem Cashemire -Kammgarn . (Mit Schnittmethode .)Alle Taillenbahnen des aus silbergrauem Gewebe herzustellenden Neitkleidcs sind in Verbindungmit dem Rocklheile geschnitten , nur der rechte Seiten - und linke Vordertheil sind nach Bedarf ver¬

kürzt , wie dies die mit Naturgrößen Maßen versehene , auf dem Schnittbogen dargestellte Schnitt¬methode angibt . Der übertretende Rocktheil wird , wie Abb . Nr . 70 deutlich veranschaulicht , zum

Nr . 63 . HauS - und Strastenllcid auS dunkelblauem Cashemlre mit
grauen Bördchen . (Schnitt zmn Oberstoff der Taille : Begr .-Nr . 6 ,Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hefte ; verwendbarer
Schnitt zum Futter : Begr .-Nr . 5, Vorderseite des vorigen Schnitt¬

bogens .) Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

Nr . 64 . Barett auS lilafarbigem Stroh .

Hr . 65 . Runder Hut aus grünem Stroh mit
zcberngamitur . (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 63. >

Nr . 68 und 6g . Zwei Damcu -
Reithütc aus Wz .

Nr . 68 und 67 . Zwei Zuueu -
ansichlcn zum Rockiheil des

Nr . 7 » . Reitkleid aus grauem Casheuure -
kammgaru iu Prinzegsorm . (Jnneuaustchteu
zu », Rocktheil : Abb . Nr . 6« und 67 : Schintt -
nirthode hierzu : auf dem Schnittbogen zu

diesem Hefte .)
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Nr . 72 . Rückansicht zu
Abb . Nr . 71 .

As Promenadetoilette aus glattem und carrirkcm Wollstoff mit Plastronlaille . (Rückansicht hierzu:Abb . Nr . 72 ; verwendbarer Schnitt zur Futtertaille : Begr.-Sir . 5 , Vorderseite des vorigen Schnittbogens;verwendbare Schnittmethodezum Rock: die der Abb . Nr . 55 im vorigen Hefte .)Gchnktt «ach persönlichem Maß gratis .

Abknöpfen eingerichtet und die
Knöpfe sind durch die unter¬
zusetzende Leiste unsichtbar zu
machen. Der Taillentheil des
Reitkleides schließt doppelreihig
mit kleinen Goldknöpfchen. die
Passepoiles formen einen Sattel
und reichen parallel mit den
Knöpfchen bis einige Centimeter
unterhalb des Taillenschlusses.
Auch die Aermel sind mit Passe¬
poiles geziert. Breiter Randsaum
am Rocke.

Abb . Nr . 68 und 69. Zwei
Reithüte aus schwarzem Filz mit
Einfassung und glattem Bandeau .
— Der Hut Abb. Nr . 69 ist mit
einem Sturmband versehen.

Abb. Nr . 71 und 72. Be-
suchStoilctte ans glattem und schottischem Wollstoff. Der
Rockbcsatz wird aus schottischem Stoffe geschnitten, am oberen
Rande , wie die Abbildung zeigt, zackig geformt und mit
etwa 5 om breiten , geradefadigen Biaisleisten aus dem Stoffe
des Rockes in Carrcaux geschieden . Der Besatz ist schrägsadig
zu nehmen , so wie dies die Abbildung angibt . Die Biais
werden mit Mcmsseline unterlegt und an beiden Kanten auf¬
gesteppt; sie sind nach vorher zu ziehenden Heftfaden anzu¬
bringen und an den oberen Ecken entsprechend einzubiegen.
Der Rock wird aus Zwickeltheilen zusammcngestellt und mit
Seideumousseline , einem batistähnlichen Stoffe , gefüttert .
Die Blousentaille tritt unter den Rock ; sie schließt mit einem
Faltengürtel aus dem Stoffe des Kleides ab, der aus einem
schrägfadigen, etwa 10 em breiten Stoffstreifen gewonnen
wird . Das anpassende Taillenfutter verbindet sich vorne in
der Mitte mit Haken, dann tritt das in Ouersäume genähte
oder mit dünnen Seidenschnürchen benähte Plastron aus
Atlas über und hakt sich seitlich an und dann erst wird der
rechte Blousenvordertheil mit einigen Sicherheitshaken an
das Plastron gehalten . Die Kanten der Blousenvordertheile
sind einige Male gesteppt und mit je drei großen Knöpfen
besetzt; die Reversklappen werden steif unterlegt und mit
aufgesteppten Randbiais versehen. Wie die Rückansicht
Abb. Nr . 72 angibt , läßt auch der Rückentheil das Plastron
sichtbar werden . Die Aermel können auch in glattem Stoffe
gewählt werden .

Irauen -Gfirornk .
Ein „ Königreich der Frauen " . Es ist kein Paradies

der Frauen , in dem die Errungenschaften moderner Eman -
cipationsbestrebungen ihre Früchte tragen , es ist nicht der von
den Pionnieren der Frauen -Emancipationsbewegung ge¬
schaffene feministische Staat , von dem wir sprechen , sondern
ein Frauenstaat , der lediglich das Product socialer Verhält¬
nisse ist, ein Land , das fast ausschließlich von Frauen be¬
wohnt und geleitet wird und dessen politische und finanzielle
Lage trotzdem eine sehr günstige ist . In der russischen ProvinzSmolensk existirt ein mehrere Dörfer umfassender District ,in dem die Männer alljährlich zu Beginn des Frühlings
gezwungen sind, Arbeit in anderen größeren Orten des
Gouvernements zu suchen . So bleiben die Frauen ungefähr
acht bis neun Monate , allein , sie müssen nebst ihrer Wirth -
schaft auch die Feldarbeiten und sonstige Geschäfte besorgen,sie müssen die Kinder erziehen und — last not least — die
öffentlichen Angelegenheiten und Finanzen verwalten . Dies
alles wird in musterhafter Weise erledigt , so daß die heim¬
kehrenden Männer nicht nur ihr Haus wohlbestellt, sondern
auch - die öffentlichen Angelegenheiten in vollkommenster
Ordnung finden . Ja , diese Frauen , die von dem Worte
„ Emancipation " keine Ahnung haben , thun noch mehr, siebereiten den zu den heimischen Penaten zurückkehrendenMännern einen würdigen , festlichen Empfang , sie brauen
eine Art Bier von Kornbranntwein , „braxa " genannt , und
backen „xirogü '

, ein im westlichen Rußland sehr beliebtes
Gebäck , um sich durch diese Kundgebungen ihrer Gefühledie Liebe ihrer Gatten
zu bewahren . Für
das „ Königreich der
Frauen "

, wie der

LkL 'L Ni D> - Beschreibung des
russische Kaiserin ein , .
sobesonderesJnteresse , NlNlmlageS , IVWlL
daß sie sich alljährlich
in detaillirter Weise die Fortsetzung devdarüber Bericht er- irr »
statten läßt . Modrn befinden sich

—— auf den Seilen 610,
611 und 612.
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Nr . 73 . Vorlage zu einem Sophaschoncr in Platt - Mid Sticlflich-Stickerei . (Naturgroßes Stück der Stickerei : Nr . 81 . Die Naturgröße Zeichnung wird gegen Einsendung von 2V kr. .

40 Pf . oder eo Cent, franco zugesendct .)

Kaildarb eit .
Abb. Nr . 73. Vorlage ui einem Sophaschoner in Platt - und

eines Schoners darstellt , wird ans hellgrünen Seidenstoff (Faille )
Herstellung der Stickerei benöthigt man ein 108 em langes und

gestochener Pause überträgt und die Contouren mit blauer Farbe
man alZ Grund sehr dünnen Seidenstoff gewählt, so muß dieser

Nr . 74. Gemalter Gobelin. (Die Naturgröße Zeichnung wird gegen Einsendung
von so Ir ., eo Pfg ., oder 80 Cent , franco zugesendet .)

Prämiirt mit drin ersten Preise in Conrurrrnz 4 X.
Einsenderin : Fräulein Valesca v , Dnlmaka , Dresden .

Nr 75 . 8 . 77. Verziertes
Monogramm für Weiß¬

st!ckcrei.

Stielstich - Stickerei. Die hübsche und originelle Vorlage welche die halbe Zeichnung
mit kornblumenblauer , goldgelber und olivgrüner Filvsellseide ausgeführt . Zur
25 em breites Seidenstück, auf welches man die Naturgröße Zeichnung mittelst

auszieht . Ist dies geschehen , so wird der Stoff in einem Rahmen gespannt Hat
vor Beginn der Stickerei mit Mousseline unterfüttert werden , bei starker und

kräftiger Seide ist dies nicht nöthig . Sodann führt man die Stickerei nach
dem Naturgrößen Stück, das Abb. Nr . 81 veranschaulicht aus . Die Korn
blumenblätter werden mit ineinandergreifenden Plattstichen , wozu man vier-

fadig getheilte, zusammengcdrehte Seide nimmt . Die Herstellung dieses Stiches
lehrten wir in Heft 11 dieses Jahrganges mit Abb. Nr . 82 . Der Kelch der¬

selben Blüthe wird mit einigen Stichen , so wie bei
Weißstickerei , unterlegt und dann mit grüner , zweifadig
getheilter Seide überstickt . Die Blätter und Stiele der

Aehren werden ebenfalls mit grüner , zweifadig ge¬
theilter Seide ausgeführt . Zur Herstellung der Stiele
werden die Seidenfaden etwas znsammengedreht , die
Blätter werden ohne jede Unterlage plattgestickt. Die
einzelnen Körnchen der Aehren werden gleichfalls, so
wie die Formen bei Weißstickerei , unterlegt und dann
mit goldgelber, einfadig getheilter Seide überstickt .
Die Grannen (Aehrenstachel) werden im Stielstich
mit einfadig getheilter, goldgelber Seide gearbeitet.
Hat man die Stickerei vollendet, so wird sie aus dem
Rahmen genommen und mit weißer Seide gefüttert .
An die untere Längenkante setzt man eine in den Farben
der Stickerei gehaltene, 8 em breite Seidenpassementerie .

Abb. Nr . 71. Gemalter Gobelin . Die hier in Anwendung gebrachte
Maltechnik dient zur Imitation der echten , gewebten Gobelins . Der hierzu
nöthige Stoff , Gobelinleinen genannt , ist ein geripptes Gewebe von weißer,
naturfarbiger oder grauer Farbe . Als Farben benützt man die sogenannten
Gouachefarben , aber man kann hierzu auch die gewöhnlichen Aquarellfarben
verwenden . Die Leinwand ist vor dein Gebrauche in einen Rahmen zu spannen ,
die Richtung der Stoffrippen muß horizontal sein. Bor Beginn der Malerei

muß der Stoff imprägnirt werden , was auf folgende Weise geschieht . Man

bestreicht die Leinwand mit einer Alaunlösung oder mit dünnem , frischen
Stärkekleister oder mit einer Mischung dieser beiden Flüssigkeiten. Dies muß
jedoch so geschehen , daß der Anstrich das Gewebe durchdringt und benützt
man hierzu einen großen , breiten Pinsel . Vortheilhast ist es , schon präparirte
Gobelinleinwand zu kaufen, da diese nur um geringes theurer kommt als
unpräparirte . Auf die getrocknete Leinwand überträgt man die Zeichnung mittelst
gestochener Pause und zieht die Contouren mit Sepia (brauner Farbe ) mit
einem feinen Pinsel nach. Hiera f beg nnt man die eigentliche Malerei . Man

hüte sich hierbei, die Farben zu dick aufzutragen , damit die Textur des Gewebes
nicht gedeckt wird . Je dünner und duftiger die einzelnen Töne sitzen, desto
echter wird die Arbeit wirken. Auf der Natur¬
größen Zeichnung sind die Grundfarben jeder
Form angegeben . Das Einschattiren der ein¬
zelnen Figur kann nach eigenem Geschmack oder
nach der Abbildung geschehen . Zum Schluß
umrandet man alle Formen mit Sepia .

Abb. Nr . 75. 8 . VV. Verziertes Mono¬
gramm für Weißstickerci.

Abb. Nr . 76. L . I . Verziertes Mono¬
gramm für Weißstickerei.

Abb. Nr . 77 . Fnßkiffe» mit Applieations -
stickerci . Das eigenartige , originelle Fußkissen ist
aus hell-drapfarbigen Tuch hergestellt, die langen ,
spitzen Blätter sind aus dunkelbraunem Tuch
applicirt , deren Contouren sind mit feinen
Saumstichen an dem Grundstoff befestigt. Die
Beeren sind im Flachstich von gelb in 's röth - Nr. 76 . l .. r . Verziertes Mono,

gramm für Weißstickerci .

gehäkelter
in eleganten MaPPen.

Im Berlage der „Wiener Mode" erichienen : „Häkelmuster -Album . Gcgenstiirrd « für Haushalt und Toilette " . Preis st . 1 .80 — Mk . z . — „Sammlung

Spitzen und Einsätze " . Preis st. 1.S0 — Mir . 8. — „ Atbnm ' " ^ ^ .. . . .
der Monogramme für Krrniftich " . Preis st. 1 .50 — Mk . S.5Ö . — Sämmtliche Werke
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Nr, 77 , Fiißkissm in ApplimtiouS -stickerei.
(Entworfen von Hermann Sbrilk , susgrfUhrl von Nerttza

Dnchrt in München .)

-f- ^

liche übergehend gearbeitet . Die Ranken waren im broncefarbigcn
Stielstich hergestellt .

Abb . Nr . 78 . .1 . 8 . Monogramm für Weißstickerei .
Abb . Nr > 79 . 6 . N . Monogramm für Wcißstickerci .
Abb . Nr . 80 . .7. 8 . Monogramm für Wcißstickerci .
Abb . Nr . 81 . Natnrgroßes Stück der Stickerei zu Nr . 73 .
Abb . Nr . 82 . Milieu mit spanischer Spitze . Das 44 cm lange

nnd breite Deckchen ist auf bordeaurothen Seidenstoff ausgeführt .
Als Arbeitsmaterial benöthigt man mittelstarkes , dreifach gedrehtes
Goldschnürchen und goldfarbige Nähseide znin Festonniren der
Formen Zum Einsticken der einzelnen Figuren kann man Filosell - ^ ^ ^oder Filosloßseidc in den Farben : Hell - und Mittel - Altblan , Dunkel - Monoa

'
röinm

CrSme , Mittel -Hvlzbrann , Hell - , Mittel - nnd Dunkel -Terracottaroth für Weiß-
nnd Hell - und Dunkel -Lindengrün verwenden . Die Naturgröße mmiei .
Zeichnung (sammt Farbcnangabe ans dem Schnittbogen ) wird mittelst
gestochener Panse auf ein 50 cm langes nnd breites Seidenstück übertragen ; die
Contonren werden mit weißer Farbe ansgezogen . Ist dies geschehen , so festonnirt
man alle Eontouren über zwei dopveltgelegte Goldschnürchen mit der goldgelben
Nähseide , wobei man zugleich die Verbindung - schtingen bildet , wie man ans der
Abbildung ersieht . Sind alle Formen festonnirt , so wird die Arbeit in einem
Rahmen gespannt nnd nach der Farbenangabe des Schnittbogens und nach dem
Naturgrößen Stück der Stickerei , das Abb . Nr . 87 veranschaulicht , mit zweifadig
getheilter Seide eiuschattirt . Die vollendete Arbeit wird aus dem Rahmen ge¬nommen und dann der Stoff unterhalb der äußersten Kante mit einer scharfen
Scheere entfernt . Soll die Spitze als auf dem Grunde aufgelegt wirken , so entfernt
man auch nicht den Stoffrand , sondern säumt diesen beiläufig 2 cm von der

äußersten Kante der Stickerei entfernt ein . Will man die Stickerei als Spitze
wirken lassen , so muß auch der Grundstoff zwischen den einzelnen Formen ent¬
fernt werden .

Abb . Nr . 83 . 11 . 8 . Monogramm für Wcißstickerci .
Abb . Nr 84 . 6 . V . Monogramm für Weißstickerei .

Abb . Nr . 85 . 11 . v . Monogramm
für Wcißstickerci .

Abb . Nr . 86 . 6 . 6 . 11' . Mono¬
gramm für Wcißstickerci .

Abb . Nr . 87 . Natnrgroßes Stück
- er Stickerei zu Nr . 82 .

Abb . Nr . 88 . Streifen für Wciß¬
stickcrei .

Abb . Nr . 89 . Gartenschürze mit
Stielstich - Stickcrci . Zur Herstellung der
originellen , mit stilisirten Mohn ver¬
zierten Schürze bendthigt man ein

75 cm langes und
65 cm breites , faden -
gerades , weißes Va list¬
stück nnd feine wasch¬
echte,verschiedenfarbige
Cordonnetseide . Die
Naturgröße Zeichnung

Nr. 78. 4 . 8. wirdmittelstgestochener
Monogramm für Pause auf den Stoff

Wcißstickerci. übertragen ; die Con
touren werden mic

blauer Farbe ausgczogen . Die Stickerei
wird im Stielstich gearbeitet und kann
im Rahmen und in der Hand ausge -
sührt werden . Wegen Raummangel
bringen wir das Naturgröße Detail ,
welches die Ausführung dieser Technik
veranschaulicht , im nächsten Heft . Man
füllt zuerst die einzelnen Formen mit
den Sticlstichreihen und umrandet sie
dann stets mit der nächsten dunkleren
Farbe als mit der die Stielstichreihen
ausgeführt wurden . Die Stiele können
in derselben Technik oder im Plattstich
ausgesührt werden . Hat man die Stickerei
vollendet , so wird der Stoff an den
beiden Längenseiten mit einem 1 cm
breiten , an der unteren Breitseite mit
eineni 3 cm breiten Sannt begrenzt . Tie
obere Breitseite wird in Falten gereiht
nnd mit einem 2 oder 3om breiten
Besatz versehen . Rothe 80 cm lange
Seidenbänder bilden den Verschluß der
Schürze .

Abb . Nr . 90 . Gehäkelte Spitze .
Material : Cordonnetgarn Nr . 24 . Ab¬
kürzungen : Masche — M . , Kctten -
masche - - K ., feste Masche - -- f . Bl .,
Stäbchen — St . , Doppelstäbchen —
Dpst ., dreifaches Stäbchen — drf . St ,

Picot — P ., Lustma¬
schenbogen — Lfmb .
Die großen Sterne
tverden in folgender
Weise ausgeführt : 12
L . , 1 K . in die erste
derselben . I . Tour :
20 s . M . in den
Ring , mit 1 K . schlie¬
ßen . ll . Tour :

Nr . 70. C. II .
Monogramm für

Weißstickcrci.

MM /

Sir. 81. S!»1urgr»je« Stück krr Suckerri zu Sir, 7it.
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Nr . 85 . N . I». Mono¬
gramm für Weitzstickeret.

Nr . 82. Milieu mit spanischer Spitze . (Naturgroßes Stück der Stickerei : Nr . 87. Natur¬
größe Zeichnung auf dem Schnittbogen.)

Nr . 80 . 6 . v. N .
Monogramm sür

Weißpickcrei .

1 P ., 3 Mal : 3 St ., 1 P . ; 2H . St . in die nächsten M ., 3 f . M . in

10 Mal : 2 f . M . in die nächsten 2 M ., 1 P .
( 1 P . — 5 L .. 1 K . in die beiden oberen
Glieder der zuletzt gearbeiteten f . M .) ; mit
1K . schließen , denFaden abschneiden. III . To u r:
Mit neuem Faden . 1 f . M . in die mittlere L .
eines P ., 4 L ., 1 f . M . in das nächste P .,
u . s. f . mit 1 K . schließen . IV. Tour : 3 f . M .,

7 L ., zurückgehend an die zweite M . an¬
schließen . lieber den so entstandenen Lfmb.
arbeitet man : 1 f . M .. in die erste L . , 2H . St .
in die nächste L ., 2 St . in die folgende L.,
3 . St . in die mittlere L ., 2 St . in die nächste
L., 2 h . St . in die folgende L ., 1 f . M . in
die letzte L., 1 K . in die beiden oberen Glieder
der vor den 7 L gearbeiteten f . M . ; ö f . M . in die nächsten 5 M .,
vom m an 9 Mal wiederholen . Bei der letzten Wiederholung arbeitet
man statt 5 f . M . nur 2 f . M ., schließt die Tour mit 1 K . und schneidet
dann den Faden ab . V. Tour : Mit neuem Faden, lieber jeden Bogen
der vorhergehenden Tour arbeitet man : 3 M . übergehen, 1 St . in die
nächste M ., 1 L ., 1 St . in die folgende M ., 4 Mal : 2 L -, 1 St . in die
nächste M . ; 1 L., 1 St . in die folgende M ., mit 1 K . schließen . Die
letzten Glieder des End - und Anfang -St . eines Bogens werden stets zu¬
sammen abgeschürzt, wie man aus der Abbildung ersieht . VI . Tour :
1 K . in die zusammen abgeschürzten St ., 1 L.
übergehen, 1 f . M . in die nächste M .. 2 h . St .
in die beiden folgenden M ., 7 St . in die nächsten
7 M . , 2 h . St . in die beiden folgenden M .. 1 f.
M . in die nächste M ., 1 L . übergehen, vom Anfang
an wiederholen, mit 1 K . schließen , den Faden ab-
schneidcn . Die kleinen Sterne werden in folgender
Weise gearbeitet : 10 L . anschlagen, mit 1 K . in
die erste derselben zum Ring schließen . I . Tour :
16 f . M . in den Ring, mit 1 K . schließen .
11 . Tour : Diese Tour besteht aus 2 f . M ., 1 P .
In jede 4 . M . arbeitet man je 2 f . M ., wodurch
man dann zehn durch je 2 f . M . getrennte P .

erhält . Den Faden abschneiden. III . Tour : Mit neuem Faden. 1 f . M . in die mittlere L . eines P ., 4 L., 1 f . M . in das nächste P ., u . s. f .
IV . Tour : 3 f . M . , 1 P ., 4 Mal : 5 f . Al ., 1 P . ) hierauf 3 f . M ., /X 2 L ., 1 P . (hier arbeitet man zur Herstellung eines P . b L ., 1 K in
die erste derselben) 2 L., 1 P ., ö L ., hierauf schließt man diesen Stern an eine K . des großen Sternes an, siehe an der Abbildung . 2 L -, 1 K .
in die mittlere der 5 f . M ., 2 L ., 1 P . , 2 K . in die beiden L . die zwischen den ersten 2 P . liegen, 1 P ., 2 K . in die nächsten 2 L . , / X 1 K .
in die beiden oberen Glieder der letzten f . M , sodann 2 f . M ., 1 P ., 4 Mal : ö f . M ., 1 P . ; 2 f . M . , hierauf arbeitet man von / X bis /X und
schließt die Tour mit 1 K . Statt dem Anschließen an den großen Stern arbeitet man 1 L . , in welche man dann den nächsten großen Stern
anschlicßt, wie man aus der Abbildung ersieht . Die elipsenförmigen Formen werden in folgender Weise hergestellt: 20 L . anschlagen, ans diesen
arbeitet man zurückgehend: 1 L . übergehen, 1 f . M . , 1 h . St ., 1 St ., 7 Mal : 1 L ., l M . übergehen, 1 St . in die nächste M . ; hierauf 1 h . St .,
l f . M . In die M ., in der man die letzte f . M . gearbeitet hat , häkelt man nun noch 4 f . M . Sodann arbeitet man auf die halben Glieder des
Anschlages: 3 f . M . in die nächsten 3 M ., 2 h . St . in die folgenden M .,

.
die letzten Glieder des Anschlages. 3 f . M . in in die
zuerst übergegangene L., sodann I P . Mit diesem P .
schließt man nach der Abbildung an den großen Stern
an , und zwar an das mittlere St . eines Bogens .
Hierauf 2 f . M . in dieselbe M . in der die letzten 3 M.
gearbeitet wurden . 3 s. M ., in die folgenden M .,2 h . St ., 1 P ., 3 K ., 1 P ., mit diesem P . schließt
man an ein P . des kleinen Sternes an, siehe an der
Abbildung . 3 St ., 1 P ., 3 St ., 1 P ., 2 h . St , 3 f .

Nr . 88 . I! . 8 . unt 1 K . schließen . Die folgenden Eltpsenformcn
Monogramm für werden gleich dieser gearbeitet . Die beiden äußeren

WciMckcrci. Spitzen zwei sich gegenüber liegende» Formen werden
durch ein P . verbunden . Hat man alle Formen , die

mau zur gewünschten Länge der Spitze be-
nöthigt, verbunden , so arbeitet man für die
obere gerade Kante vier Touren . I . Tour :
Diese Tour wird von links nach rechts ge¬
arbeitet . Wir beginnen mit 2 L ., hierauf
schließt man an die mittlere der 7 St .
des mittleren Bogens eines großen Sternes
an, 3 L., 1 K. in die erste der 2 L. , 3 L.,
1 P ., 7 L ., 1 P ., 3 L., an das 2 . h . St .
des nächsten Bogens anschlicßen, 7 K . in
die nächsten 7 M ., 1 P . , 13 L ., 1 P .,
3 L ., an die mittlere der 7 St . desselben
Bogens anschlicßen, 6 K . in die folgenden
6 M . , 5 L ., an das erste P . der folgenden
Elivsenform anschließen, 6 K . in die nächsten
6 M . , 4 L , 1 P ., 4 L ., 1 P . der EliPsen-
sorm übergehen , 8 K . in die nächsten 8 M .,
1 K . in die beiden oberen Glieder der letzten
K . der zwei zusammenstoßcnden Verbin¬
dungen . 2 K . in die nächsten 2 L., 1 P .,
3 K . in die folgenden 3 L . Sodann 3 L .,
1 P ., 7 L ., an die dritte K . (nach dem
letzten Anschließen gezählt) anschließen, 3 K .
in die letzten 3 L ., 3 L., 1 P ., 4 L ., 1 P .

Mit diesem P . schließt
man die Eckmasche der
Elipsenform an . 3 L. Hat
man so weit gearbeitet,
so kann man die Tour
leicbt nach der Abbildung
. enden . II . Tour :
Mit neuem Faden. 1 f.

M °»°gr°mm lür M . in jede M . der vorher-
Weißftickerei . gehendenTour .UI . Tour :

Nr . 87 . NaturgrsßeS Stück der Stickerei z» Nr. L2.
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Nr . 88 . Streift » für
Weißstickcrei .

Mit neuem Faden , 1 St ., >j< 1 L ., 1 M . über¬
liehen , 1 St . in die nächste M ., vom rft an wieder¬
holen . IV . Tour : 1 f . M. in jede M . der vor¬
hergehenden Tour . Für - die untere Zackenkante der
Spitze arbeitet man sieben Touren. I . Tour :
2 L ., 1 Dpst . in die mittlere der 7 St . des mitt¬
leren Bogens eines großen Sternes, 7 L ., 3 M.
dieses Bogens übergehen, 1 drf . St . in die nächste
M . , dieses St . wird nur bis auf zwei Schl , ab¬
geschürzt . 3 M . dieses und 3 M . des nächsten
Bogens übergehen, 1 drf . St . in die nächste M .,
dieses St . wird mit dem vorhergehenden zusammen
abgeschürzt, 7 L., 2 M . dieses Bogens übergehen,
1 Dpst . in die nächste M ., 6 L ., 3 M . des Bogens
übergehen, 1 drf . St . in die nächste M ., 3 M . des
nächsten Bogens übergehen, 1 drf . St . in die
folgende M ., 2 M . der anstoßenden Elipse über¬
gehen, 1 Dpst. in die nächste M . Diese3 St . werden,
wie auf der Abbildung ersichtlich , zusammen abge¬
schürzt , wodurch man dann die Ecke erhält . 6 L .,
1 f . M . in das folgende P . der Elipse, 3 Mal:
3 L., 1 f . M . in das nächste P . ; 6 L., 6 M . über¬
gehen, 1 St . in die nächste M ., 3 L ., 1 M . der
folgenden Elipse übergehen, 1 St . in die nächste
M ., hat man so weit gehäkelt , so kann die Tour
leicht nach der Abbildung vollendet werden ,
n . Tour : Mit neuem Faden. 1 f . M . in jede
f . M . der vorhergehenden Tour . Die Schlingen
der drei Eckmaschen werden zusammen abgeschürzt.
III Tour : Mit neuem Faden. 1 St . in die
erste M ., 5 Mal : 2 L., 1 M . übergehen, 1 St .
in die nächste M ; O » Mal : 1 L., 1 M . über¬
gehen, 1 St . in die folgende M . ; I M . übergehen,
1 St . in die nächste M ., 1 M . übergehen , 1 St .

in die folgende M . iEck-M .) Diese beiden M . werden nun zusammen
abgeschürzt. 1 M . übergehen, 1 St . in die nächste M ., 6 Mal : 1 L .,
1 M . übergehen, 1 St . in die nächste M . ; 8 Mal : 2 L ., 1 M . übergehen, 1 St . in die folgende M . ; vom O an wiederholen. IV . Tour : Mit neuem
Faden, b f . M ., /H/ 7 L ., zurückgehend an die dritte f . M . anschließen, lieber den Lfmb. arbeitet man : 1 f . M ., in die erste L ., 2 h . St . in die
folgende M ., 2 St . in die nächste M ., 3 St . in die folgende M ., 2 St . in die nächste M ., 2 h . St . in die folgende M ., 1 f . M . in die letzte M . ;I K . in die beiden oberen Glieder der letzten f . M . 4 f . M ., in die nächsten 4 M ., 1 P ., 2 Mal : S f . M . in die nächsten b M ., 4P . ; 8 f. M.in die folgenden 8 M ., 1 M . übergehen, 1 f . M . in die Ecke , 1 M . übergehen , 1 f . M . in die nächste M ., 7 L ., zurückgehend an die dritte f . M.
anschließen. Ueber diesen Lfmb . arbeitet man dasselbe wie über den vorhergehenden . 7 f . M . in die nächsten 7 M . , 1 P ., 2 Mal : ö f . M . in die
folgenden 5 M . , 1 P . ; 6 f . M . in die nächsten 6 M ., vom /I? an wiederholen . V. Tour : Mit neuem Faden . 3 M . des Bogens übergehen, 1 St .in die nächste M ., 6 Mal : 2 L., 1 St . in die nächste M . s 3 L., 1 Dpst. in die mittlere der nächsten 5 f. M ., l L., 1 P ., 1 Dpst . in die mittlere
der nächsten 5 f . M ., 3 L . , 3 M . des nächstens Bogens übergehen, 1 St . in die nächste M ., 6 Mal : 2 L ., 1 St . in die nächste M . ; 3 L .,1 Dpst. in die mittlere der folgenden 5 f . M ., 1 L., 1 P ., 1 Dpst . in die nächste f . M ., 3 L ., vom Anfang an wiederholen . VI . Tour : Mit
neuem Faden . 3 M . des vorhergehenden Bogens übergehen, 1 f . M . in die nächste M ., 1 h . St . in die folgende M ., 9 St . in die nächsten 9 M .,1 h . St . in die folgende M ., 3 L., 1 Dpst . in das nächste Dpst . 3 L., 1 P . , 2 L ., 1 Dpst . in das folgende Dpst ., 3 L ., » M . des nächsten Bogens
übergehen, 1 f . M . in die folgende M . , 1 h . St . in die nächste M ., 3 St . in die nächsten 3 M ., 1 h . St . in die folgende M ., 1 f . M . in die nächsteM . ; 3 L., 1 Dpst . in das folgende Dpst . 3 L., 1 P ., 2 L ., 1 Dpst . in das nächste Dpst ., 2 L ., vom Anfang an wiederholen . VII. Tour : Mit neuem
Faden. 2 M . der vorhergehenden Tour übergehen, 1 St . in die nächste M ., 2 Mal : 1 P ., 1 M . übergehen, 1 St . in die nächste M . ; 1 P . 1 St . in
die folgende M ., 1 P ., 1 M . übergehen, 1 St . in die nächste M ., 2 L., 1 St . in das Dpst ., I L-, 1 P ., 1 L ., 1 P ., 1 L ., 1 St . in das folgende
Dpst., 4 L., 2 M . des nächsten Bogens übergehen, 1 f. M . in die folgende M ., 1 P ., 1 M . übergehen, 1 f. M . in die nächste M . : 4 L ., I St .in das folgende Dpst., 1 L ., 1 P ., 1 L ., 1 P ., 1 L., 1 St . in das nächste Dpst ., 2 L ., vom Anfang an wiederholen.

Bezitgsqnclle : Für den Sophaschoner Abb. Nr . 73 : Ludwig Nowotny , Wien , I., Freisingergasse 6.

Rr . 8S . Gartenschiirze mit Stielstich -Stiiftrei . (Naturgroß ausgesührter Detail im nächsten
Heft . Die Naturgröße Zeichnung wird gegen Einsendung von 20 kr., 40 Pf . oder so Cent,

franco zugefendet.)
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Nr . SV. Gehäkelte Spitze , verwendbar zu Vorhängen, Rolleanx, er-



Heft 1k. „Wiener Mode " > 1 6 fl

LeHrcursus des Spihenkl 'öppetns .
Von Katharina Kube , Lehrerin in Hamburg.

(7 . Fortsetzung.)

Abb. Nr . 35 . Tvurchon - Spitze , mit Nstzschlag , Löcherschlag
und Spinne . Ausgeführt mit 20 Paar Klöppeln und Zwirn Nr . 100 .
Hierzu Klöppelbrief Nr . 36 . Nach Befestigung des Klöppelbriefes klöppelt
man links mit dem zweiten und dritten Paar einen Doppelschlag, steckt
eine Nadel in Loch 1 , legt rechts ein Paar zurück und macht links mit
dem ersten und zweiten Paar , dann mit dem zweiten und dritten einen
Doppelschlag vor die Nadel . Nun steckt man dis drei Paare nach links
zurück , nimmt rechts zwei Paare zu, macht mit denselben einen Löcher¬
schlag , steckt eine Nadel in Loch 2
und klöppelt den Löcherschlng in
schräger Richtung von 2— 4, 5—9
und von 10— 16, indem bei jeder
Reihe zwei Paar Klöppel zuge¬
nommen werden . Hierzu werden neun
Paar Klöppel verbraucht . Mit den

kreuzt das Paar vor der Nadel 2 mal , macht mit denselben einen Netz¬
schlag davor und klöppelt dann hin und her , wie die Zahlen zeigen ,
indem man bei jeder Reihe links ein Paar Klöppel zurück läßt . Ist
man bei 14 angelangt , werden die Klöppel nach rechts zurück gesteckt
Jetzt arbeitet man links den schmalen Netzschlag . Derselbe wird mit 3 Paar
Klöppeln ausgeführt . Man nimmt die zurückgesteckten Paare von der
Zacke 5 und 7 , macht damit einen Netzschlag , nimmt links das Paar
von 2 zu, steckt eine Nadel in Loch 15, mit denselben Klöppeln einen

Netzschlag davor , dann klöppelt man
hin und her , nimmt links bei jeder
Reihe ein Paar zu und steckt rechts
bei jeder Reihe eins zurück . Ist man
bei 21 , steckt man alle Klöppel nach
links zurück und beginnt mit der
Spinne . Dieselbe wird von 4 Klöppel-

3!r . 3Ü. Naturgroßer Klöppelbrief
zu Nr . 3L .

Nr . 33 . Tourchon -Spitze . (Hierzu der
Naturgröße Klöppelbrief: Nr . öS.)

Nr . 37. Tourchon -Spitze . <
der NaturgrößeKlöppelbrief: S

Perzu
c. SS.)

Nr . 38 . Naturgroßer Klöppelbrief
zu Nr . 37.

übrigen elf Paaren wendet man sich nach rechts zur Zacke. Mit zwei Paaren
von links klöppelt man einen Netzschlag , steckt die Nadel in Loch 17, macht
mit denselben einen Netzschlag davor , klöppelt dann durch alle Klöppel
der Reihe nach durch, nach rechts, steckt eine Nadel in Loch 18, kreuzt
das Paar vor der Nadel 2 mal und macht mit denselben einen Netz¬
schlag davor . Dann klöppelt man , wie die Zahlen zeigen, hin und
zurück , bei jeder Reihe links ein Paar Klöppel zurücksteckend .
Ist man bei 30 angelangt , steckt man alle Klöppel nach rechts
zurück und wendet sich zum Netzschlag in der Mitte . Nun
nimmt man links das Paar von 11 und rechts dasjenige von
17 , klöppelt mit denselben einen Netzschlag , steckt eine Nadel in
Loch 31, mit denselben einen Netzschlag davor , legt dann ein
Paar nach rechts zurück , nimmt links
ein Paar zu und klöppelt hin und her .
Rechts nimmt man bei jeder Reihe bis
35 ein Paar zu . Nachdem man die
Nadel gesteckt und den Netzschlag aus¬
geführt hat , legt man rechts bei jeder
Reihe ein Paar zurück , bis 41 . Ist
dieses ausgeführt , arbeitet man die
Spinne . Dieselbe besteht aus 6 Paaren ,
3 links und 3 rechts, wie Abb . Nr . 35
zeigt. Ist die Spinne vollendet, beginnt
man von neuem den Netzschlag links,
klöppelt denselben, wie die Zahlen zeigen,
indem dabei rechts bei jeder Reihe ein
Paar von der Spinne zugenommen und
links bei jeder Reihe ein Paar zurück¬
gelassen werden . Ist man bei 30 an¬
gelangt , wird wieder mit der Zacke
begonnen . Jetzt klöppelt man mit dem
Paar von 30 hin und her, nimmt links
bei jeder Reihe ein Paar Klöppel zu,
bis 50 . Dann macht man die erste
Hälfte der zweiten Zacke bis zur Mitte ,
indem links bei jeder Reihe ein Paar zurückgesteckt werden . Hierauf
wendet man sich wieder links zum Löcherschlag .

Abb . Nr . 37. Tourchon - Spitze , mit Netzschlag , Löcherschlag
und Spinne . Ausgeführt mit 13 Paar Klöppeln und Zwirn Nr . 100 .
Hierzu Klöppelbrief Nr . 38 . Nach Befestigung der Klöppel macht man
links mit dem zweiten und dritten Paar einen Doppelschlag, steckt eine
Nadel in Loch 1, dann mit dem ersten und zweiten einen Doppelschlag
und wieder mit dem zweiten und dritten einen Doppelschlag vor die
Nadel . Mit zwei neuen Paaren wird der Löcherschlag von 2—4 in
schräger Richtung nach links gemacht. Hierzu hat man fünf Paar Klöppel
gebraucht. Mt den übrigen 8 Paaren wendet man sich nach rechts zur
Zacke. Mt zwei Paaren einen Netzschlag , steckt die Nadel in Loch 5,
klöppelt der Reihe nach durch, nach rechts, steckt eine Nadel in Loch 6,

paaren ausgeführt , 2 links und 2 rechts, wie aus der Abbildung
hervorgeht . Nachdem beginnt von neuem der Netzschlag , indem man rechts
ein Spinnenpaar zunimmt und rechts ein Paar zurückläßt. Nun nimmt
man rechts das Paar von 14 , klöppelt hin und her und nimmt links
bei jeder Reihe ein Paar zu , bis 26 . Dann wird die erste Hälfte der

zweiten Zacke gemacht, indem links bei jeder Reihe ein Paar Klöppel
zurückgesteckt werden .

Abb. Nr . 39. Spitze , mit Leinenschlag und Löcher¬
schlag . Ausgeführt mit 11 Paar Klöppeln und Zwirn
Nr . 120 . Hierzu zwei Klöppelbriefe : Abb. Nr . 40 Original¬
größe, Abb. Nr . 41 vergrößert . Zuerst macht man mit dem
zweiten und dritten Paar links einen Doppelschlag, steckt

eine Nadel in Loch 1 , dann mit
dem ersten und zweiten einen
Doppelschlag und dann mit dem
zweiten und dritten wieder einen
Doppelschlag vor die Nadel , da¬
mit dieselbe von drei Doppel¬
schlägen eingeschlossen ist . Nun
nimmt man zwei Paar Klöppel
von rechts zu, klöppelt in schräger
Richtung die Löcher von 2 —4 ,
steckt rechts bei jedem Loch ein
Paar zurück , nimmt links eines
zu und arbeitet dann die dritte
Löcherreihevon 5—S . Hierzu sind
bis jetzt sieben Paar Klöppel
verwendet worden . Mit den
übrigen vier Paaren wendet man
sich nach rechts zur Zacke, macht
mit dem ersten und zweiten Paar
rechts einen Doppelschlag, steckt
eine Nadel zwischen die Paare
in Loch 10, kreuzt das Paar
Klöppel rechts vor der Nadel

3 mal , dasjenige links I mal , dann klöppelt man mit denselben einen
Doppelschlag vor die Nadel . Zurück klöppelt man mit Leinenschlag durch
zwei Paare und das von Loch 5 und steckt eine Nadel in Loch 11 . Jetzt
klöppelt man von links nach rechts hin und her und nimmt bei jeder
Reihe ein Paar zu, bis 17 . Von hier ab läßt man bei jeder Reihe ein
Paar zurück . Rechts bei jeder Reihe vor dem letzten Paare kreuzt man das
durchgehende 2 mal , macht mit dem letzten einen Doppelschlag, steckt zwischen
die Paare eine Nadel , kreuzt das Paar rechts vor der Nadel 3 mal ,
dasjenige links 1 mal . Mit denselben Klöppel macht man einen Doppel¬
schlag davor . Die Zacke vollendet man in derselben Weise , hin - und
zurückgehcnd, dann links den Löcherschlag . Der vergrößerte Brief kann

zur Herstellung einer breiten Spitze verwendet werden .

7-
WWK

Nr . 33 . Spitze im Leinen -

MM

und Löcherschlag. (Natur¬
großerKlöppelbrief: Nr . 4« .

Sir . 43. Naturgroßer Vergrößerter Klöppelbrief: Nr . 41 . VergrößerterKlöppel-
Klöppelbriefzu Nr. 33. Nr . 41 .) brics z» Nr . 33.

(Fortsetzung folgt.)
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(Fortsetzung von Kette 6V6 .)
Abb . Nr . 91 . Sportbarett (für

Radfahr - oder Gartencostüme ) aus
schottischem Seidenstoff , mit linksseitlich
angebrachter Schleife aus Sammtband
und Schnalle , von der ein Gesteck ge¬
bogener Federn ausgeht .

Abb . Nr . 92 . Morgenklcid . Das
aus weichem Gewebe zu verfertigende
Kleid besteht aus Rock und Blousen -
taille ; die Watteaufalte wird aufgesetzt .
Der Grundrock wird aus Satin oder
leichtem Seidenstoff angefertigt , der obere
Rock ist aus geraden zu reihenden
Bahnen zusammengestellt und mit einem
Tevant aus Spitzenstoff oder Tüll ver¬
sehen , welches mit Jabots aus Spitzen
begrenzt wird . Der Rock schließt seitlich
unter dem Jabot . Die Taille hat an¬
passendes Futter ; sie ist mit einem
Tülldcvant versehen und hat faltigen
Oberstoff . Die Jabots endigen , breiter
werdend , in Epauletten .

Abb . Nr . 93 . Umhülle mit langen
Enden . Der Kragen hat Achselnähte
und wird so geschnitten , wie dies die
Abbildung ang ' bt . so daß die reich ge¬
reihteil Ansatzspitzen ihn zu seiner Länge
ergänzen . Die Spitzen sind mit einem

S cm breiten Köpfchen eingezogen . Im Taillenschlusse werden die beiden Kragen -

theile faltig zusammengenommen und mit zwei langen , angesetzten Schärpen -

theilen versehen , die gefüttert sind und angefügte Spitzenvolants haben . Die
Stickerei kann entweder in dem Stoff selbst ausgeführt oder durch Spitzen¬
auflagen gebildet sein .

Abb . Nr . 94 . Hut aus Seidenstroh mit gerader Krampe und faltigem Gaze¬
bandeau um die Kappe . Vorne seitlich eine hochgesteckte Schleife , aus der
zwei gebogene Federn aufragen .

Nr . SI . Sportbarett ans schottischer Seide .

WWW

.

-HM
WM

Nr . S3 . U,» hülle aus Atlas und Spitzen mit Spitzen -Applieation oder Stickerei .
(Rückansicht hierzu : Wo . Nr . 85 >

Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

Abb . Nr . 96 und 97 . Straßenkleid aus Wollstoff . Der Rock

hat einen rundgeschnittenen Ansatzvolant , der mit Seide gefüttert
und je nach Qualität des Stoffes mit Mousseline -Linlage zu ver¬

sehen oder ohne diese zu lassen ist . Den Ansatz des Volants deckt
ein gesticktes Sem breites Seidenband . Die Blousentaille hat vorne
in der Mitte mit Haken schließendes Futter ; der Oberstoff verbindet

sich seitlich mit kleinen Sicherheitshäkchcn . Er ist in breite Säume

genäht , die passenförmig mit parallelen Bördchen niederzuhalten
sind . Die Bördchen endigen in kleine Schlingen . Das Blousen -

jäckchen hat Knopflocheinschnitte an den Vorderteilen , durch welche
der Gürtel aus gestreiftem Bande
dnrchzuziehen ist . Die Revers sind
mit aufgesteppten Blenden versehen ;
Revers und Klappen werden aus
den Vorderbahnen umgeschlagen .
Die Knöpfe halten die Klappen an
die Vordertheile .

Abb . Nr . 98 und 99 . len

gsvrvn mit langer Schleife . Der aus
weißem Gewebe zu gouffrirende Rock
wird an eine prinzeßartig ge-

schnittene Futtergrundform so gesetzt,
daß er etwa 12 em oberhalb des

Taillenschlusses sitzt. Der Verschluß
geschieht an der Fntterform in der
Mitte , am übertretenden Oberstoffe
seitlich mit kleinen Sicherheitshaken .
Das Jäckchen aus Tastet ist mit
Spitzen oder Stickerei gedeckt und
hat einen breiten Ansatzvolant aus
Spitzen . Rückwärts lange Schleife
aus ISem breitem satin ckuellssso -
Band .

Nr . SI . Hut au « Seideustroi ,

Nr . 82 . Morgenklcid aus Batist mit Jabots und Watteausalte . (Verwendbarer Schnitt mit Federn ,

zum Taillenfutter ; Begr .-Nr . s . Vorderseite des Schnittbogens zu Heft IS ; verwendbare
Schuittmethode zum Grundrock : die der Abb . Nr . SL, Hest II ).

Schnitt nach persönlichem Maß gratis .
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UmschlagliUd (Uorderleite).
Frühjahrs - und Sommcrtoilette aus dünnem carrirten Woll¬

stoff . Der Rock hat eine aus Zwickeltheilen zusammengesetzte Grund¬
form aus Popeline , die am Rande einen Ansatzvolant hat ; der obere
Rock wird ebenfalls, aber aus breiteren Zwickeltheilen zusammengestellt.
Den Putz des Rockes geben schmale eingereihte Köpfchenvolants aus
doppelt genommenem Seidenmousseline , die zu einer breiten Korde zu¬
sammengesetzt werden und sich nach
oben hin verjüngen . Die Blousen -
taille schließt zuerst in der Mitte
des Futters mit Haken, dann fügt
sich die Passe und der übertretende
Vordertheil seitlich an . Schöppchen¬
besatz wie ersichtlich . Die Passe aus
glattem Seidenstoff ist mit dünnen
Passcpoiles versehen , die in gleich¬
mäßigen Zwischenräumen eingenäht
sind .

Ii . Prinzeßkleid mit Passeu-
garnitur . Wie die Abbildung angibt ,
sind zum Besätze des Kleides schwarze
geklöppelte Seidenspitzen verwendet.
Als Passengarnitur wird in Ent¬
fernungen von 3 om schoppenförmig
gereihter Seidengaze verwendet, der
in angegebener Art anzubringen ist
und mit Spitzenentredeux begrenzt
wird . Der Verschluß des Kleides
geschieht rückwärts mit Haken. Die
Aermel haben kleine mit Entredeux
begrenzte Epauletten .

Urnschlagbttd (Rückseite) .
Turf - und Promcnadk -

toilctte in Prinzeßfaoon . Die Vorder-
theile, von denen der rechte Übertritt ,
haben untersetzte, bis zum Taillen -
schlusse reichende, mit Haken vorne
schließende Theile . Ter Vorder¬
theil reicht am Taillentheil bis zur
Achsel- , Armloch- und Seitennaht ,
am Rocktheil soweit, als dies die
Abbildung angibt . Die Bordüren
sind aufgesetzt oder können in den
Stoff selbst eingestickt werden ; wie
die Abbildung angibt , ist der Rock-
vordertheil unten abgerundet und
im Schlüsse mit einer Schnalle fest¬
gehalten , der ä foar -Bordure ist ein
Atlasband unterlegt . Als Material
zur Toilette kann „ Venctian "

, ein
damentuchartiger Stoff , oder auch
Seidenstoff verwendet werden.

L . Turf - und Promenade -
tolletteaus durchscheinendem, mit
Seidenstoff unterlegtem Gewebe, das
ähnlich aussieht wie Barege . Unter¬
lage und Oberstoff des Rockes können
entweder gleichartig geschnitten oder
getrennt werden, so daß man einen
Grundrock aus Zwickeln anfertigt
und den Ueberrock zwanglos darüber
fallen läßt . In erstem Fall werden
Unterlage und Oberstoff miteinander
verbunden . Die vordere Mitte des
Rockes zieren fünf etwa je 14/z em
breite an einer Kante aufgenähte
Sammt - oder Seidenbänder , die
Blousentaille hat anpassendes Futter
und ringsum überhängenden Ober¬
stoff ; das anpassende Futter schließt

vorne in
der Mitte
mit Haken,
die Passe
ausSeiden -
stoff ist mit
in schmale
Säumchen
genähtem Seidengaze gedeckt, der in wagrechten
Reihen zu Schöppchen ausspringt ; sie tritt über
und hakt sich seitlich an . Nach der Form der
Passe wird der Oberstoff ausgeschnitten und mit
einigen Reihen von Bändern benäht , die deutlich
ersichtliche Form haben . Als Abschluß der Blousen¬
taille ein Schärpengürtel aus Seidengaze , der
an seinen lang herabhängenden Schleifen mit
schmalen in der Mitte durchreihten Streifen be-

« r. S». Rückansicht zu
" äht ist .

Abb. Nr. S3 . * » *

Bezugsquellen.
Ktir di « Stoff « der Toiletten auf der Vorder- und Rückseite des Hest -Umschlagei

Abb . Nr . 46 : Koppel , Frisch LCie . , Wien, I ., Goldschmiedgasse 4.
Confprtion : Abb . Nr . 3 und 4 , 14 u. 15 : I . CH. Dürr , k. u . k. Hoflieferanten,

Wien, I . , Graben 26 und 1. , « ärnthnerstraße 18.
Sporttoil «tt «n : RadfahrcostumeAbb . Nr . 5 und 6 : Knize L Comp ., I . u. k.

Hoflieferanten, Wien, I . , Graben IS ; Reitlleid Abb. Nr . 7V : Rudolf Hofsmann «r Comp .,
Wien, I ., Kohlmarkt S.

Hiryrle -Trirotbeirrlrlrtd : Abb . Nr . 7 : Raimund Jttner , Men , I ., Spiegel-
aasje 4 .

Gnglifchk TaiU « : Abb . Nr. 12 und
>3 : Knize L Co . , k. u . k. Hoflieferanten,
Wien, I ., Graben lg .

Küt « : Abb . Nr . IS und 20, 64 :
Maria Eckstein , Wien, I ., Gluckgasse;
Abb . Nr . 32. 53 und 65 : Wilhelm Pleß ,
k. u . k. Hoflieferant, Wien, I ., Graben 80 ;
Abb . Nr . 45 a und 46 s : Rudolf Hosf -
mann sr Comp , Wien, I -, Kohlmarkt 8 .

Naarkiimm « und -Aadrln ;
Abb. Nr . 21- 28 : L. Mäher , Wien, 1.,
Freisingergaffe2 .

Kal »krag »n und Kragrngar -
nitnren : Abb . Nr . 31, 36 und 37: Louis
Modern LSohn , Wien,I .,Bognergaffe2 ;
Abb. Nr . 56 und 57 : Bernhard Bauer ,
Wien, I ., Salzgries 25 .

Toitrtt « : Abb . Nr . 44 : Rudolf
Hofsmann L Comp ., Wien, I ., Kohl¬
markt 8 .

Sünder , gestickte und glatte und
Stickerei für die Toiletten Abb. Sir. 45, 3g
und 46 : Klinger L Neufeld , Wien,l . , Seilergasse 7.

Schirr » « : Mb . Nr . 34 und 35 :
M . Kölbl , Wien, I . , Goldschmiedgasse 6 .

Fichu » : Abb . Nr . 58- 62 : Heinrich
Herzfeld , Wien, I . , Hoher Markt 5 .

Rrithiit « : Abb . Nr . 68 und 69 :
P . L C . Habig , k. u. k. Hoflieferanten,Wien, I ., Kärnthnerstraße 51.

Schule -es Sch uilheichneus
für M -erwiische.

Von Regine Ulmann .
(Anhang zur Schule des Schnitt¬

zeichnens für Kindergarderobe .)
(2. Fortsetzung)

Mädchen -Camisol.
Vergleiche Heft S und 10 des vorigen

Jahrgangs .
(Zugleich Grundschnitt zum Nacht¬

hemd .)
Abb. Nr . 5, 5a und 5b . Unser

Camisol ist für ein kräftiges Kind
von 10—12 Jahren bestimmt ; wir
haben folgende Maße erhalten :

Rückenlänge
Rückenbreite
Brustbreite
Seitenhöhe
Achsellänge
Halsweite
Innere Armlänge
Obere Armweite
Untere Armweite

35 em
30 „
28 „
17 „

S „
30 ,.
37 „
25 „
14 ..

Vordertheil .
Abb. Nr . 5. Wir geben zum

größten genommenen Maße (Rücken¬
länge ) noch 15— 20em zu ; um so
viel reicht das Camisol über die
Taille herab . In unserem Falle also
53 em , Zugabe 15 om , mithin 50 em .
Die Breite entspricht unserer größten
Breite , 30 em . Von L wird für die
Tiefe des Ausschnittes ein Viertel

Nr . S6 . Straßenkletd aus Wollstoff mit Blonscusäckchen für Frauen . (Rückansicht hierzu :
Mb . Nr . 97 ; verwendbare-Schniitmethode zum Rock: die der Abb . M . 2l , Heft 12.)

Schnitt nach persönlichem Matz gratis .

der Halsweite ,
die Breite des¬
selben etwas
weniger , 7 em ,
berechnet,̂ bis
ä . Von ä bis o
wird der Hals¬
ausschnitt ge¬
zeichnet , von
und hier eine

7^ em , o, für

ä die Achfellänge angelegt , 9 cm.
4 em lange Linie nach abwärts gezogen , « — e, . Von
ä zu o, wird eine Schräge für die Achsel gezeichnet .
An der Linie L —b werden von b aufwärts die
Stosfzugabe , hier 15 em , und die Seitenhöhe , 17 em ,
abgemessen und hier drei Viertel der ganzen Brust -
breite , 21 em , angelegt , t zu Ü. Von e ' wird eine
Senkrechte nach abwärts gezogen auf die Linie
k — ff , an dieser Linie die Mitte gesucht und bier
die Brnstbreite angelegt , 14 vw, x—A, . e^, x ' und k'
werden durch eine Bogenlinie verbunden und er -
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geben das Armloch . Bon ? wird eine nach innen gerundete Linie zum rechten Seiten¬rand gezogen, deren Länge sich nach der Brustbreite richtet, 28 em, b . Von d wird amunteren Rande die Mitte gesucht , und von b zu i der Rand abgerundet .
Abb. Nr . 5a . Rückentheil .

Für denselben wird ein Rechteck in den gleichen Dimensionen wie für den Vorder -theil angelegt , 50 em lang , 30 em breit . Tiefe des Halsausschnittes 2em , L—e. DerBogen des Halsausschnittes am Vordertheile wird nachgemessen . Was der hierbei erhal¬tenen Ziffer noch zur halben Halsweite fehlt , wird für die Breite des Halsausschnittesam Rückentheile angegeben, ^ — 6 . Von ä ab wird die Achsellänge angelegt , 9 em, ä—e,und von da nach abwärts eine 6 em lange Senkrechte gezogen , e ' . Von ä zu «2 wirdeine Schräge für die Achsel gezogen. An der Linie L—b wird von b nach aufwärtsdie Stoffzugabe , 15 em, und die Seitenhöhe , 17 em , gemessen und der so gewonnenePunkt mit 1 bezeichnet . Von k zu t' drei Viertel der ganzen Rückenbreite, 22 ' /, em. Vonnach abwärts wird eine Senkrechte auf die Linie 1— t' gezogen, an dieser Linie wirddie Mitte gesucht und hier die halbe Rückenbreite angelegt , 15 em, x— s'
, x" und t"werden zum Armloch verbunden . Von k' wird eine leicht nach innen gerundete Liniein der Länge der Brustbreite , 28 em , zum Seitenrande gezogen, b . Mitte des unterenRandes , 1. Von b zu i wird der untere Rand des Camisols abgerundet . Der Rückentheilwird aus der Länge nach doppelt zusammengesetztem Stoffe geschnitten, daher Liniea—b Buglinie ist .

A e r m e l .
Abb. Nr . 5 ». 48 om gewöhnliche Aermellänge , s —b.25 em gewöhnliche Breite (im Ganzen 50 om ) , a — v, b— ä . An der Linie v— äwerden von ä aufwärts 3 om gemessen , e, von da an die innere Aermellänge , 37 ew , s— k.Von k eine Wagrechte, 4 om lang , k' . Von a werden 7 om an der Linie a—b ge¬messen , s ; zwischen k' und 8 ist die Mitte zu suchen , eine Senkrechte auf die Linie a— czu ziehen, b ; b und 8 werden durch eine Bogenlinie verbunden , welche den oberenRand des Oberärmels darstellt . Bon b abwärts 10 om gemessen , 12 . Von 8 zu 12 und 2wird eine Bogenlinie gezogen: oberer Rand des Unterärmels . An der Linie b—ä wirdvon ä an die untere Armweite , 14 om , angelegt , i, und o und i durch eine Schrägeverbunden . Von 8 zu b wird die Mitte gesucht , K. Von K zu 1 wird der Aermel nachaußen , von 2 zu o nach innen ausgerundet . Entsetzung folgt.)

Jas Mädchen in Kaus und Wett.
Bon Aug . Klob .

(S. Fortsetzung.)

Nr. 98 . rea -xona oder TmpsangStoilette LU» weißem Taget mitgroßer Schleife . (Vorderansicht hierzu: Abb . Nr . 09.)Schnitt «ach persönliche« Matz gratis .

Vor Allem aber sollten sich die jungen Mädchen vor Augen halten : mitdem Eintritt in das Leben der Erwachsenen haben sie aufgehört — so wiedie Kinder — für sich selber zu leben, sind sie für sich nicht mehr die Haupt¬personen, sie gehören den Anderen an, denn das Wohl und Wehe Anderer liegtnun zum Theil in ihrer Hand . Und wären es nur die Blumen die man ihrerPflege übergeben hat , so haben sie doch mit der Verantwortung dafür eine Ver¬
pflichtung übernommen, sie haben Rechenschaft zu legen über deren Wachsen und
Gedeihen und das Welken und Absterben wird ihre Schuld sein und ihnen zurLast gelegt .

Man nennt junge Mädchen so gerne „des Hauses Sonnenschein" und siesind es auch, in ihrer blühenden Frische , ihrem Frohsinn, aber haben sie auchbedacht, daß der Sonnenschein nicht nur erhellt und verschönt , sondern auch wärmt , und Wachsthum und Gedeihen spendet ?So sollen sie im Hause stehen, nicht blos als sein Schmuck , auch als seine Stütze, als Helferinnen, ja Trösterinnen . Sie werdenAntheil nehmen an den Sorgen des Hauses, man wird ihnen Kummer nicht mehr verhehlen, sie müssen ihren Theil davon auf sichnehmen, ja ihn zu theilen fordern, als ein Recht, sie müssen dort, wo die materiellen Güter nicht in reichem Maße vorhanden sind,mithelfen zu sparen, zu erhalten, ja vielleicht sogar ihr Schärflein beizutragen durch Verdienen, und besonders müssen sie lernen zuverzichten auf so Manches, was ihr kleines begehrliches Herz sich vielleicht wünscht ; sich zu bescheiden, zu fügen und vorlieb zu nehmen ,und das nicht etwa mit der düsteren Miene einer tragischen Heldin, sondern als bürgerliche Heldinnen mit lächelndem Munde .Das klingt nun freilich recht hart — nicht wahr — und als ob es kaum möglich sei, es auszuführen ? Doch ist es nicht soschwer als es scheinen mag, wenn man sich nur nicht eigensinnig in die Idee des Schlachtopfers verrennt, wenn man es nurbedenkt, daß Mutter und Vater mit dem Versagen eines Wunsches sich selbst viel weher thun als ihrer Tochter, und wennman es über sich gewonnen hat, aus freien Stücken zu sagen, „das brauch' ich nicht, es geht auch ohnedem " und „mein altes Kleidthut's noch sehr gut "
, und sieht das zufriedene Lächeln auf Mamas liebem Gesicht, fühlt ihren Kuß, mit dem sie sagt : „Du bistmein braves Mädel, " dann ist aus dem Opfer mit einem Male eine Freude geworden, eine tiefe, reine Freude.Man muß überhaupt das Wort Pflicht, so groß und ernst es auch ist, nicht als die Bezeichnung von etwas gar so Schwerem,Fürchterlichem nehmen, Pflicht ist etwas sehr Schönes, das Bewußtsein erfüllter Pflicht, vielleicht das einzigewirklich tief innerlich beglückende, denn Pflicht ist schließlich Alles, auch die Liebe, und Alles, was da lebt, wasblüht und wächst, was nützt, erfreut, entzückt, — es thut doch im Grunde nichts Anderes als seine Pflicht .Wer aber willig Pflichten auf sich nimmt , der darf auch Rechte fordern, und Niemand wird sie ihm weigern,ja sie werden ihm, als etwas Selbstverständliches gerne eingeräumt werden.Jede Mutter, die in ihrer Tochter eine Hilfe findet, wird auch die Beratherin in ihr suchen und sie wirdihr gerne gestatten in manchen Dingen nach eigenem Gutdünken zu walten.So wird man der Wahl ihres Verkehrs keine allzu engen Schranken setzen , wenn es gleich dann wieder Sachedes Mädchens ist, darauf zu sehen , daß der Kreis, mit dem sie sich umgibt, auch in ihr Vaterhaus Passe, und daßnicht durch Fremde ein Mißton hereingebracht werde. Dies geschieht hauptsächlich dann, wenn ein Verkehr mitgesellschaftlich oder pekuniär allzu verschieden situirten Menschen angestrebt wird ; wenn da nicht eine wirkliche tiefeFreundschaft, die dann natürlich über alles Andere hinwegsieht , zwei Mädchenherzen verbindet, ist es viel bessersolch' einem Umgang möglichst zu beschränken .

Rr SS Bordcr-Nkicht Noch ^ in anderes Recht steht dem Mädchen zu , das seinen Platz im Hause ausfüllt — das Recht gegen sichM «bb. Nr . 98. selbst — das Recht an sich weiter zu arbeiten , sich weiter zu bilden , ihren Geist , ihre Talente zu pflegen , und wenn

, . Bisher erschienen im Berlage der „Wiener Mode" : „Dir Schul« K-» Schnitt, «ich«««»" von A. M »rrtz , praktisch gebunden, drei» n . 1 .80 — Ulk. 2 .50...» «» Schul « »" tUe . drrMach»««- von K«n», Lranri». Praktisch gebunden . Preis 1 .50 --- Ulk. 2.5«.
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ich da Recht sage, so meine ich eigentlich auch da wieder — Pflicht.
Sie darf nichts vergessen , was sie gelernt hat, und sie muß trachten
zu lernen , denn sie ist noch lange, lange nicht fertig, nicht einmal
die glänzendste „Vorzugsschülerin" ist es . Sie hat die Verpflichtung
sich auf die Höhe ihrer Zeit zu bringen und mit ihr vorwärts
zu gehen , sie hat das Recht sich in aller Bescheidenheit ihre
Meinung zu bilden, ihr Urtheil, und man wird es gewiß respec-
tiren , wenn sie es in angemessener Form vorbringt . So soll sie
auch trachten, sich in dem zu vervollkommnen, wozu die Natur
ihr besondere Anlage verliehen hat, ihre Begabung , welche sie
immer sei, ausnützen — auch eine solche Vernachlässigung ist Pflicht¬
verletzung, denn die Pflichten die wir uns selbst schulden , das
eben sind eigentlich unsere Rechte .

III.
Bei Sommerspielen und Sport .

Wenn es gleich recht hart scheinen mag, so ist es doch leider
bittere Wahrheit ; nicht einmal beim Spiele, bei der zwanglosesten
aller Unterhaltungen , darf so ein bedauernswerthes junges Dämchen
sich ganz so gehen lassen , wie Laune und Temperament es ihr
eingeben, sondern sie muß sich auch da noch allerhand Ein¬
schränkungen und Vorschriften gefallen lassen .

So wird sie sich in erster Linie davor hüten müssen, bei
der Ausübung irgend eines Spieles oder Sports eine allzu große
Leidenschaftlichkeit an den Tag zu legen , die nicht nur auf ihren
Charakter ein durchaus unschönes Licht werfen, sondern ihr außer¬
dem noch geradezu Schaden zufügen würde in Bezug auf ihr Aus -

In lernte.
I OriEctsr' s Seidenstoffs

mit Garantieschein sind die Besten , im Tragen unverwüstlich, weil

solideste Färbung . Reizende Neuheiten nur direct erhältlich zu wirkt .
Fabrikpreisen Porto - und zollfrei in 's Haus . Tausende von Aner¬
kennungsschreiben . Von welchen Farben wünschen Sie Muster?
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' L 6 °
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sehen, ihre Erscheinung ; ja es kann sogar ihre Gesundheit schließlich
darunter leiden . Zum Mindesten aber verändert sich die frische
Farbe ihrer Wangen entweder in ein abscheuliches Blauroth oder
gar in eine garstige Blässe , und keines von beiden kleidet sie
gut ; ein kluges Mädchen wird sich daher in Acht nehmen , allzusehr
„mit Leib und Seele " beim Spiel zu sein , auch wird sie sich all '
der verschiedenen kleinen Eifersüchteleien und Reibereien möglichst
enthalten .

Wo Spielclubs bestehen und die Spielenden nur des Spieles
wegen zusammenkommen , ist eine gewisse Sonderstellung sehr girier
Spieler natürlich , auch wird es dort selbstverständlich sein, daß in
der Zusammenstellung der Partien und Parteien auf nichts
Anderes Rücksicht genommen werde , als auf die Spieltüchtigkeit ,
und es wäre daher sehr ungeschickt und lächerlich , wenn ein junges
Mädchen , welches vielleicht noch Anfängerin oder überhaupt nicht
recht anstellig ist, die Prütension hätte , daß ihre Person urn ihrer
selbst willen irgendwie berücksichtigt werde .

Sie kann natürlich einen Partner , der ihr vorgeschlagen wird ,
ablehnen , wenn sie ganz besondere und wirklich triftige Gründe
dafür hat , wie es ja wohl Vorkommen mag , in dein Falle thut
sie es jedoch ruhig und ohne Aufsehen ab ; ein Wort im Vertrauen
an den Obmann oder Arrangeur wird wahrscheinlich vollkommen
genügen , wenn sie es ohne Affectation oder Leidenschaftlichkeit vor¬
bringt : „ Es wäre mir sehr peinlich , mit oder gegen Herrn T.
spielen zu müssen .

"

Ist der Kreis ein zu kleiner , dann macht die Sache freilich
Schwierigkeiten und dann ist es allerdings das Klügste , sie meidet
den Spielplatz ganz , ein Ausweichen und Jgnoriren ist in einer
kleinen Vereinigung schlechterdings unmöglich .

Mädchen oder jungen Frauen gegenüber sollte sich ein Mädchen
hingegen niemals so vollständig abweisend verhalten , selbst wenn
diese ihr irgendwie wirklich eine Unannehmlichkeit bereitet oder
eine Kränkung zugefügt haben . Ein unauffälliges Ausweichen , eine
kühl höfliche Zurückhaltung wird da vollständig genügen . Nichts
sieht abgeschmackter aus uud wirkt zugleich in den Augen der
Männerwelt belustigender , als solche weibliche „ Feindinnen "

, und
die Herren glauben schließlich doch immer (und zwar meistens mit
Recht ), daß die Ursache des Streites oder der Zwistigkeit Einer
ihres Geschlechtes sei.

Sollte in irgend einem Spiel - oder Sportclub einem jungen
Mädchen die Auszeichnung widerfahren , unter die Champions ge¬
rechnet zu werden — die auserlesenen , auserwählten Spieler — ,
dann soll sie auch diese Ehre mit Bescheidenheit tragen , und es
sich nicht einfallen lassen , daraus irgend welchen Nutzen ziehen zu
wollen und sich eine Ausnahmestellung zu verschaffen . Gerade sie
wird die Verpflichtung haben , sich allen Gesetzen der Gesellschaft

strengstens zu unterwerfen und sich sämmtlichen Paragraphen
fraglos zu fügen .

Viel mehr Rücksichten und Einschränkungen als im Club oder
Verein / wo es sich doch hauptsächlich immer nur um möglichste
Tüchtigkeit in der Ausübung des Spieles oder Sports handelt , ist
die Gesellschaft im privaten Kreise unterworfen , und auch die junge
Damenwelt hat da noch ganz anderen Anforderungen zu genügen .

Im Privathause , ob sie nun Gast oder Haustochter sei, hat
sie sich noch viel mehr vor der bereits vorerwähnten allzu großen
Leidenschaftlichkeit im Spiele zu hüten , läuft sie in der geselligen
Vereinigung nur Gefahr , unangenehm zu werden oder sich lächerlich
zu machen , so kann sie im intimen häuslichen Kreise sogar be¬
leidigend und verletzend damit werden .

Es klingt sehr häßlich und selbstsüchtig , wenn das Fräulein
vom Hause mit Hohn und Schadenfreude die Niederlage ihrer Gäste
ankündigt , sowie es für diese sehr peinlich sein muß , wenn sie ihre
Erfolge mit Neid und sichtbarem Schmollen verfolgt .

(Fortsetzung folgt .)

Das Ncstlc ' sche Killdernährmchl , seit fast 30 Jahren in Oesterreich -
Ungarn eingeführt , hat sich sowohl bei normalen Säuglingen und
Kindern in den ersten Lebensmonaten als Ersatz der Muttermilch , als
auch bei herabgekommenen , lebensschwachen , sowie bei Magen - und
Darmkatarrhen derselben glänzend bewährt . Es liegen von Seite der
hervorragendsten Kinderärzte aus den Kliniken und Ambulatorien der
österreichisch -ungarischen Monarchie Atteste vor , welche den Beweis liefern
für die Unentbehrlichkeit und die Bortheile des Nestle

'
schen Kindernähr¬

mittels , dessen sich Mütter stets bedienen sollten , wenn ein Ersatz der
Muttermilch am Platze ist.

* -»*
Vorsicht . Die mit Recht eines vorzüglichen Rufes sich erfreuenden

Canficld Schweißblätter , welche ein sehr elegantes Aussehen haben und
deren Größen diejenigen der Concurrenz -Fabrikate übertrifft , sind die
ersten Tricot -Schweißblätter , welche geruchlos hergestellt , in Couverts
verpackt und mit einem Garantiestempel versehen wurden . Da dieselben
vielfach nachgcahmt werden und — diese Nachahmungen an Qualität
ganz bedeutend hinter den echten Canfield Zurückbleiben , so erscheint es
geboten , Vorsicht beim Einkauf walten zu lassen und sich nicht durch den
etwas billigeren Preis minderwerthiger Fabrikate täuschen zu lassen .

H- -i-

In neuester Zeit ist es im Medicinisch -Chemischen Institute von
Dr . H . Scholl gelungen , Fleischsaft nicht nur ohne Zusatz von Conser -
virungsmitteln absolut haltbar zu machen , sondern denselben auch noch
unzersetzt dreifach einzudicken . Dieses concentrirte Product enthält nach
der Analyse des Geheimrath Fresenius , Wiesbaden , 21 Procent natür¬
liches , unverändertes Eiweiß und wird unter dem Namen Fleisch¬
saft „ Pur o " in den Handel gebracht . Die thatsächlich hervorragenden
Erfolge , die mit diesem Fleischsaft „ Puro " bei Bleichsucht , Tuberculose ,
Frauen - und Kinderkrankheiten rc . erzielt wurden , haben nicht minder ,
wie sein angenehmer Geschmack und billiger Preis dazu beigetragen , daß
derselbe so großen Beifall und ausgedehnte Anwendung bei den
hervorragendsten Aerzten gefunden hat .
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Der klagerrde Stein
Bon Bertha Mutschlechner .
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Es waren zwei Menschen , die hatten sich lieb , und dennoch
trugen sie schwer an der Last ihres Lebens, denn keiner konnte
des anderen Ziel, Ringen und Streben begreifen; und das war
sehr hart, denn sie waren Mann und Weib und sollten und
mußten den Lebenspfad Hand in Hand wandeln . Sie hatten
sich lieb , aber weil sie sich nicht verstehen konnten , so erwuchs
aus ihrem Zusammensein ihnen stetiges Leid, das jedes von
Beiden, um des Anderen willen, bitter schmerzte ; tausendmal be¬
strebte sich jedes , anders zu denken, zu reden, zu handeln, sich
des anderen Wesen anzupassen, init redlicher Mühe trachteten sie
einander zu beglücken, jedes lechzte nach einer Art Verständnis ,
wie es ihm als „ Glück " vorschwcbte , aber wenn sie glaubten , es
errungen zu haben, so zerfloß es unter ihren Händen, und sie
sahen ihm mit weinenden Augen nach.

Das kam aber daher, weil Beide bei ihrer mühsamen
Wanderung nach anderer Richtung blickten: der Mann schaute
zur Erde und wollte das Glück im Genuß suchen, die sie bietet;
wenn der Weg rauh und steinig war , so setzte er sich nieder und
sagte : „ Ich will rasten, bis es besser kommt ! " Die Frau blickte
zum Himmelslicht und sprach : „Schau nicht auf den Boden,
blick ' da hinauf , dann kommen wir leicht hinüber ; komm, reich '
mir die Hand, dort ist das Glück — das hier ist nur ein Theil
des Weges dahin .

"
„ Geh' mir mit Deinem Licht ! " unterbrach er sie. „Das

nützt nichts unter den Menschen , davon kann man nicht leben ,
nicht essen und nicht trinken.

" Dann durchzuckte ein Weh ihre
Seele , ein erbarmendes Weh um ihn , und während sie hoffend
aufblickte , erzählte ihr Mund ihm von Dingen, die über und
außer dem kleinen irdischen Leben sind , von dem ewigen Glück
und Frieden, nach dem ihre Seele dürstete; dabei konnte sie
leichter dahinschreiten und fühlte es wie Flügel an ihrem müden
Körper ; als sie ihn aber anblickte , sah sie, daß er sie gar nicht
hörte, denn er war bei ihrem Reden eingeschlafen , und sie schleppte
ihn mühsam weiter.

Dann brach auch sie manchesmal zusammen; es schien ihr,
als sei es rings um sie Nacht geworden und sie vermöchte den
Pfad nimmer weiter zu finden. Das waren die elendesten Augen¬
blicke ihrer Pilgerfahrt. Allein in den Mühsalen der Nacht und
Dumpfheit wollte sie ihn nicht lassen , und doch sah sie, wie ihre
Kraft bald versagte, ihn dahin zu bringen , ihr auf dem gewählten
Pfad zu folgen.

„Da gehen tausend Andere," sagte der Mann oft, „die
denken und thun nicht, wie Du ; sie laufen Alle auf der breiten,
gleichen Straße hier^unten , und es geht ihnen gut."

„Mer sie sehen das Licht nicht und müssen noch länger
gehen als wir bis zum Ziel ! " flüsterte das Weib.

Er sagte nichts und sah mürrisch auf die Seite, als er ihr
mühsam folgte. Sie kannte diesen Blick, und er schnitt ihr in's
Herz , wie ein Dolch , und schmerzte sie mehr, als die spitzen Steine
ihre blutenden Füße .

Hie und da kam auch für die Beiden ein Platz , wo es
grünte und die Blumen dufteten ; dann rasteten sie ein wenig,
der Mann lächelte und schaute ihrem Blicke nach, mit dem sie
ihre Seele dankbar nach Oben sandte; es klang eine Saite mit
mildem Ton in ihrem Innern, wenn sie den Gefährten zufrieden
sah : „Gott hat uns hergefühvl-, uns selber haben wir dies doch
nicht zu verdanken! " meinte sie.

„Da wollen wir bleiben !" sagte er. „ So gefällt's mir.
Warum führst Du mich nicht immer an solche Plätze ?

„Weil ich's nicht kann," sagte sie traurig, „ laß' uns rasten
und dann weiterschreiten, bis wir bleiben dürfen . Sieh hin ! der
Pfad wird immer Heller ! " und sie suchte sein Auge, um aus dem
ihren Muth und Zuversicht in seines zu gießen .

Dann reichte er ihr die Hand ; aber er verstand sie nie
ganz. Er wunderte sich, daß sie sich so mühen könne um etwas,
das ihm unerklärlich, unerreichbar schien ; aber er folgte ihr doch.

So ging die mühsame Wanderung lange Jahre , und die
zwei Menschenkinder ermatteten immer mehr. Die Mühsale wuchsen
so sehr und thürmten sich wie Wetterwolken vor das Licht , so
daß sein Strahl oft kaum mehr den Weg in die Seele des
Weibes fand. Da wurde sie zaghaft und klagte mit stillen Thränen,
und weil sie ihrem Gefährten so lange und so oft Trost zu¬
gesprochen hatte, weil sie die Steine unter seinen Füßen weg¬
geräumt hatte, damit er leichter schreite, so suchte sie Trost und
Hilfe bei ihm . Wenn sie nimmer vorwärts konnte , da blieb sie
stehen , lehnte ihr Haupt an seine Schulter und erwartete klopfenden
Herzens, ob er nicht ein Wort des Erbarmens, einen tröstlichen
Zuspruch für sie hätte . Sie wäre so froh darüber gewesen !"

Aber er hatte so viel mit seinen eigenen Leiden zu thun,
daß er nicht begriff, daß sie litt ; sie war ihm so lange muthig
vorangegangen, und er konnte es nimmer verstehen , daß auch sie
müde sein könne und der Erquickung bedürfe.

Ihn machte die Verzagtheit stumm und sein Inneres fqnd
keine Worte , die an ihre Seele geklungen hätten , ihr neue Lebens¬
kraft gebend . Sie erkannte das Wohl, und er erbarmte sie, und
sie raffte sich immer von neuem auf.

Er schwieg beharrlich, auch wenn sie stöhnte und seufzte, und
weil sie mehr nach ihm sah als nach dem Strahl, der sie leitete.
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so gewann eines Tages der Unmuth die Oberhand in ihrem
Herzen . Als sie wieder umsonst auf ein mildes Wort von ihm
gehofft hatte , rief sie voll Zorn : „ Lieber einem Steine klagen ,
als Dir , Du bist stummer und kälter als erl "

Da traf sie ein langer , wehmüthiger Blick aus seinen blauen
Augen , der ihr das Herz zerriß ; denn es lag tiefe Liebe darin ,
und ein stiller Vorwurf , den sie fühlte .

Gott aber , der dem Weibe den Lichtstrahl als Wegweiser
auf den schmerzvollen Pfad gegeben , hatte ihr Wort gehört ; und
weil es ihr nicht gelungen war , sich so viel Milde , Geduld und
Erkenntnis zu erringen , wie ihr Gefährte mit seiner geringeren
Kraft , der doch gelernt hatte , schweigend zu dulden , wenngleich
ihm die Höhe des Zieles nicht so klar bewußt war , wie ihr
selbst, so ließ nun Gott ihr Wort in Erfüllung gehen -
ein Wehschrei durchzitterte die Lust und , wo der Mann gestanden ,
lag ein kalter Marmorblock .

In schaurigem Schrecken erzuckend, von unsäglicher Reue
erfaßt , sank das Weib nun an dem Stein nieder ; sie umschlang
ihn mit ihren Armen , sie benetzte ihn mit ihren Thränen —
doch es war zu spät !

Unter ihr tosten die Wasser , über ihr jagten dunkle Wolken
über den Abgrund , sie achtete dessen nicht ; sie fühlte nur ihre
Schuld und daß ihr Mangel an selbstvergessender Liebe den Ge¬
liebten um den Preis der Leiden gebracht habe ; sie fühlte ihre
Ohnmacht , den Pfad allein weiter zu gehen , weil sie ihn nicht
mehr stützen, trösten , mit sich führen konnte .

Das reuevolle Weh bleichte ihr Haar , verdorrte ihren Körper .
„ Wäre ich gut , immer gut gewesen ! " stöhnte sie . „Laß ' mich
bei ihm , o Ewiger , laß ' mich sein Leiden lindern , gib mir Kraft ,
ihn zu erlösen mit meinem Leben ! " betete sie .

Auch dieses Wort der Liebe drang wieder hinauf und fand
Erhörung : ein leuchtender Strahl vom Himmel hauchte über
das Weib — sie ward zu einem Dornbusch , an dem süßduftende
Heckenrosen hingen , und der mit seinen Armen den nackten Stein
umrankte . Der aber gab ein seltsames Tönen von sich ; wie ein
säuselndes Klagen , ein heimliches Schluchzen kam es von ihm .
Dann streuten die Rosen ihre Blätter über ihn , die grünen Zweige
umschlossen ihn dichter und die Kelche athmeten all ' ihren Duft
über ihn .

Es war ein einsames Felsenthal , wo der Stein lag ; wenig
Menschen gingen da vorbei . Aber die, welche des Weges kamen ,
hörten das seufzende Klagen , das von dem Steine kam . Viele
meinten , es käme vom Rauschen des Waldes , andere schrieben es
dem Luftzug zu , doch mit den Jahren hieß man den Felsblock
nur mehr „den klagenden Stein, " und mancher machte lieber
einen Umweg , als daß er Nachts an der Stelle vorbeigegangen
Wäre, denn das Tönen war seltsam und griff Jedem an 's Herz,
daß er es nimmer vergessen konnte . Niemand ahnte , daß in dem
Marmorblock ein armes Mcnschenherz wohnte .

An einem glühenden Sommertag hielten zwei Männer Rast
beim „ klagenden Stein " .

„ Sieh da ! hier hätten wir ja , was wir suchen ! " rief der
Eine und schlug mit der flachen Hand auf den Felsen , „ prächtiger
Marmor — und auch die erwünschte Größe ! "

„ Herr, " sagte der Andere zögernd , „ den werdet Ihr nicht
wollen zu Eurer Arbeit , das ist ja der „ klagende Stein " — hört
ihr 's nicht ? " und er lauschte und hielt den Athem an .

„ Ei was ! " lachte der Steinmetzmeister hell auf , „ Ammen¬
märchen , Werglauben , wie 's so bei Euch auf dem Land der
Brauch, " und dabei begann er den Stein abzumessen . „ Wie
geschaffen zu der Arbeit, " sagte er dann befriedigt , „ nur mit dem
Wegbringen wird es seine Schwierigkeiten haben ; der Weg ist
schmal und steil ; so wie er liegt , geht 's kaum . Doch halt ! ich
hab 's ! Gleich an Ort und Stelle sollen meine Leute ihn be¬
arbeiten , und morgen , Sepp , führst Du sie herauf ! Dann können
sie bei dem guten Wetter gleich beginnen ; vorerst aber müssen
sie das lästige Gestrüpp da wegräumen ! " Und sein Stock schlug
in den Rosenbusch nieder .

„ Hört Ihr 's nicht ? " fragte der Führer wieder und trat ein
Paar Schritte vom Stein weg.

„ Du altes Kind ! " höhnte der Meister ; dann traten sie den
Rückweg an .

Des anderen Morgens begann ein reges Leben an der
stillen Stätte ; die markigen Arme der Gesellen schwangen die
Werkzeuge , daß die Funken stoben ; aber je wuchtiger die Schläge
fielen , desto enger schmiegten sich die Rosenranken um den Felsen ,
jeder Schlag , der ihn traf , zerfleischte auch sie. Die Arbeiter
zerrten und rissen sie hinweg ; doch aus dem zerfetzten Marmor
schossen stets neue Zweige , die sich wie ein Schutz um den Stein
legten , und die Wurzel saß so tief unter dem mächtigen Block,
daß es ihnen nicht gelang , sie auszureißen .

„ Ein verhexter Busch das, " lachte einer und hieb darein ,
daß Blüthen und Blätter davon flogen , „ist ' s doch gerade , als
gehöre ihm der Steinl Laßt uns die Wurzel abschlagen , so
tief wir können , dann werden wir die lästigen Ranken los ,
sie hindern bei der Arbeit ! "

Dem Rath folgte man und grub unter dem Felsblock tief
in das Erdreich ; doch ehe die Arbeiter es sich im Eifer ver¬
sahen , stürzte der Stein über den Wegrand in die tosenden
Fluthen der Bergschlucht , eng umschlungen von seiner Gefährtin ,
die sie hatten von ihm trennen wollen .

Wend war 's geworden und zwischen den Schatten , welche
die Nacht bereits über die Erde warf , schwebten zwei lichte Ge¬
stalten , eng umschlungen empor .

Last , Mühe und Pein war von ihnen genommen , nur die
Liebe , die ewig ist , war ihnen geblieben und trug sie nun empor
mit Flügeln , denn nun verstanden sie sich, weil Beide dem Licht
zustrebten .

Originalzelchiiungvon A. KarpeÜus



sseft 15 Wiener Mode" H . 61S

Die Ausstellung der „Wiener Mode" in Graz, Brünn, Troppau und Nnstrg a. E.
Der große Erfolg , den die Aus¬

stellung weiblicher Handarbeiten in den
oben genannten Städten gefunden hat,
beweist , daß ihr ein glücklicher Gedanke zu
Grunde gelegen ist. Wir sind überzeugt,
daß diese Ausstellungen nicht ohne nach¬
haltige Wirkung bleiben und die Hand¬
arbeit im Sinne künstlerischer Ausstattung
anregen wird .

In der reizvollen Hauptstadt der
grünen Steiermark wurde der Cyclns unserer
P ' ovinzial-Ausstellungen würdig eröffnet .

In den Prachträumen des Steier¬
märkischen Landesmuseums
hatte Herr Director Lacher
eine Reihe von Sälen zur
Verfügung gestellt , in denen
jedes einzelne Stück zur

vollsten Geltung gelangte, so daß der
günstigste Eindruckerzielt wurde. Der Besuch
war so stark, daß die Ausstellung verlängert
werden mußte.

Die Ausführungen der Presse und
die Urtheile des Publicums bewiesen uns,
daß man unsere Bestrebungen im Reiche
der Handarbeit voll zu würdigen vermag.

Herr Director Lacher gehört zu jenen
Museumsleitern , die den Werth ihres Instituts im Anschluß an das Leben und
Streben der Gegenwart suchen.

Dies beweist eine schöne Halle des Museums , in der jeder Gewerbetreibende
seine Erzeugnisse kostenlos ausstellen kann.

In Troppau öffnete das Kaiser Franz Josef -Museum unserer Ausstellung seine
gastlichen Räume . Das Arrangement übernahm der Director Herr Dr . C . W . Braun,
dem wir, wie auch dem Herrn Präsidenten A . C. Lemach, für ihr Entgegenkommen
zu danken haben. Die zahlreichen Zuschriften aus der schlesischen Landeshauptstadt,
sowie die Berichte der Presse constatiren den großen Erfolg , den die Arbeiten
unserer Abonnentinnen erzielten.

In Brünn wurde die Ausstellung vom Frauenerwerbverein arrangirt. Um
diese Veranstaltung hat sich besonders Herr Dr . Heinrich Sonneck, k. k. Schulrath
und Beirath des Frauenerwerbvereins verdient gemacht , ferner der Gewerbevereins-

Secretär Alois Naske, der die Anordnung der Ausstellungsobjecte geschmackvoll und übersichtlich durchführte, und der administrative
Leiter der Vereinsschule Herr Lad. Wlczek, der die ökonomischen Angelegenheiten besorgte . Die Ausstellung wurde von der Präsidentin
des Vereins , Gräfin Marie Belrupt-Tissac, in feierlicher Weise eröffnet. Eine besondere Anerkennung gebührt noch dem Fräulein
Karoline Blaha, Vorsteherin des Frauenerwerbvereines , ferner den Damen Fanni und Marie Fiala und Emilie Koslik, welche sich durch
rege Unterstützung bei der Anordnung und Ueberwachung der Ausstellung, sowie durch Empfangen der Gäste bemühten, den Erfolg
der Veranstaltung zu erhöhen . — Der Besuch war ein außerordentlich reger, so ziemlich die ganze gute Gesellschaft der mährischen
Landeshauptstadt hatte sich wiederholt im Hause des Frauenerwerbvereins ,,
eingefunden, um die Ergebnisse des Frauenfleißes zu bewundern, die unter
den Anspielen der „ Wiener Mode" vereinigt waren.

In Aussig a . E ., der verkehrsreichen Stadt Nordböhmens, wurde die Aus¬
stellung über Anregung der Jndustrielehrerin Fräulein Anna Lammel vom
Waisenhausverein veranstaltet.

An der Spitze des Ausstellungscomitss stand Herr Alex . Edler v . Wölfel,
ihm zur Seite bemühten sich um den Erfolg der Exposition die Herren Ant .
Niederndorfer, Oberlehrer Jentsch und Maler Boschke, welche im Vereine
mit dem unermüdlichen Fräulein Anna Lamniel das Arrangement der Objecte
mit besonderem Kunstverständnis anordneten.

Aus den Nachbarstädten Teplitz, Bodenbach und Tetschen waren zahl¬
reiche Besucher gekommen, die alle mit dem Ausdrucke der höchsten Befriedigung
die Ergebnisse des weiblichen Fleißes und Kunstsinnes besichtigten und auch
den interessanten Collectionen aus Scherrebek und Christiania , sowie denen
der Jschler Frauenerwerbsschule und des Olmützer patriotischen Musealvereiues
regen Antheil und verständnißvolle Würdigung entgegenbrachten .

In Aussig a . E., schloß der Cyclus der Ausstellungen, weil zu viele
Abonnentinnen auf Rückgabe ihrer Arbeiten drängten . Wir mußten daher
zu unserem großen und aufrichtigen Bedauern die in Aussicht genommenen
Ausstellungen in Linz und Essegg unterlassen, ebenso viele andere Anmeld¬
ungen aus Oesterreich und Deutschland unberücksichtigt lassen .

Allen Damen und Vereinen, die durch Beschickung unserer Ausstellung
zu dem Gelingen beitrugen , sowie den Veranstaltern der Ausstellungen in
der Provinz , sagen wir hiemit nochmals Dank für ihre Opfer an Zeit
und Mühe .

KM
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Der Stern . —
Roman von Ulrich Frank. (g Fortsetzung.)

„Wie allerliebst !"
„Und wie kleinstädtisch gemüthlich !"
„ Lachen Sie darüber nicht, meine Damen . Das unterschätzt man

wirklich. An Gastlichkeit und Gäste waren wir von unserem Vaterhaus
gewöhnt , meine Schwester verstand es also , und außerdem gab es bei
Cantors was ganz besonderes — die Musik. Mein Schwager ist über¬
aus musikalisch , meine Schwester hat eine kleine, angenehme Stimme
und spielt vortrefflich Clavier . Sie können sich denken , wie dieser edle
Zeitvertreib in dem Hause gepflegt wurde . Das kostbarste Stück der
Wohnung — ein Blüthner ! Ein Hochzeitsgeschenk der Giersdors 's für
meine Geschwister !"

„Wie poetisch Alles ist, was Sie uns erzählen," sagte jetzt eine
kleine Frau , die sich bisher ganz schweigsam verhalten hatte , und jetzt
mit schmachtenden Blicken um sich schaute.

„Das klingt wie eine Novelle von Paul Heyse . "
„Ist es beinahe, meine liebe Frau Doctor !" lachte geschmeichelt die

Justizräthin .
„Ach, bitte, meine Damen ! Wir wollen die Frau Räthin nicht

unterbrechen ."

„Ja , und in dieser Umgebung wuchs meine Nichte Adele empor.
Ich hatte sie seit ihrer Kindheit nicht mehr gesehen . Seit mein Mann
krank wurde , und dann , als wir nach Dresden zogen, war ich nicht wieder
in Bernstadt gewesen und Cantors kamen nie von Hause weg . Sie
können sich mein Erstaunen denken , als ich das Mädchen so jugendschön
aufgeblüht wieder fand . Und dann diese Stimme , nein diese Stimme !
Die Eltern und Freunde schienen gar nicht zu wissen , was da neben
ihnen gedieh . Daß Dellchen hübsch singen , ja . . . na , das wußten sie
Alle ! Und besonders oben im Schloß hörte man es gern , wenn sie der
alten Gräfin , die nach dem Tode ihres Mannes sich sehr vereinsamt
fühlte , etwas vorsang . Aber was da für eine künstlerische Kraft sich
regte, was für einen köstlichen Schatz diese Kehle barg , daran dachte doch
Niemand ! Na , ich Hab ' es ihnen klar gemacht!"

„Sie waren wohl Alle sehr glücklich ?"

„Das kann ich nicht behaupten ! Im Gegentheil , als sie hörten ,
daß ich von Ausbildung sprach, von der Nothwendigkeit , daß Tella
studiren , in eine große Stadt müsse und so weiter, waren alle Drei sehr
bestüHt. Die Eltern und die Tochter . Die führten ein so friedliches,
liebes Still -Leben mit einander , daß ihnen der Gedanke an Trennung
gar nicht kam . Und als ich es ihnen anseinandersetzte, war es ihnen
fürchterlich. Auch Ehrgeiz hatten sie nicht. Die weiten Horizonte ver¬
liert man ja doch in einer kleinen Stadt . "

„ Wie schon Goethe sagt : Im engen Kreis verengert sich der
Sinn . "

„Es wurde mir also nicht leicht , sie davon zu überzeugen . Und
als ich von Carriere machen sprach , von Künstlerin , von Auftreten ,
waren sie alle ganz eingeschüchtert. Die armen Provinzleutchen . Zwei
Jahre hat 's gedauert , bis ich sie so weit hatte , und wenn die alte Gräfin
Giersdorf mich nicht unterstützt hätte , wer weiß, ob sie jetzt hier wäre . "

„ Also eine Gräfin ! Gott , wie romantisch !" flüsterte die schöne
Capelimeisterin . „Ja , Künstlerlaufbahnen müssen so beginnen ."

Inzwischen hatte Frau Director Streitman sich erhoben.
„Nun wird 's aber wirklich Zeit , daß wir aufbrechen. Wir kommen

sonst durch den Schnee überhaupt nicht mehr nach Hause."

„Ich glaube gar nicht, daß die Pferdebahnen fahren können bei
diesem Schneetreiben ."

„Theresa !"
Die beiden Mädchen traten ein . Mit hochgerötheten Gesichtern.
„Es war wirklich reizend !"

„Bitte , bitte, liebe Frau Doctor ! Und auf baldiges Wiedersehen!"

„Adieu , beste Frau Justizräthin , adieu , Luciechen. "

„Adieu !"

„Und das Recept zu den Sandtörtchen bekomme ich doch ?"

„ Gewiß ! Grüßen Sie den Herrn Director !"

„Danke !"

„Und den Herrn Capellmeister !"

„Besten Dank !"

„ Ich finde doch Ihre neue Landschaft im Weihnachtsbazar , Fräu¬
lein Auguste ?"

„Natürlich , Frau Justizrath !"

„Leben Sie wohl, meine Damen ! Vielen Dank für Ihren Besuch!"

„ Adieu !"

„Adieu !"
* »

*

Während die Mütter drinn '
sich mit Delta Brandt beschäftigten,

hatten die beiden jungen Mädchen auch von ihr gesprochen .
„Deine Cousine ist wohl sehr stolz ?" hatte Therese gefragt .
„Ach, stolz ? Nein , sie ist nur still . . . und dann so viel üben

und arbeiten und das nicht . . . und jenes nicht . . . Mama macht
riesig mit ihr her !"

„Ja , wenn man Talent hat !"

„Ach, Gott, weißt Du, mir wär's direct langweilig . Bei allem,
was man thut , nur daran denken zu müssen."

„Thut sie das ? "

„Muß ;a . Immer bedacht sein, daß der Stimme nichts schade . . .
die Mama ist darin geradezu eklig . Wenn 's ginge, sperrte sie sie in
'neu Glasschranken . Ich glaube , es ist ihr selber unangenehm !"

„War sie immer so still und zurückhaltend ?"

„Ach , in Bernstadt gar nicht. Da war sie furchtbar lustig . Bis
dann die Mama sie auf ihre „höhere Mission " aufmerksam machte ."

„ Du , das ist aber kolossal interessant . "

„ Ja , und dann die Grafen Giersberg ."

„Wirkliche Grafen ?" höchste Neugier und Bewunderung drückte sich
in der Frage aus .

„Na , und ob ? Ganz waschecht ! Majoratsherr sogar !"

„ Und auch die andern beiden, Alfons und Carl Victor . . . sie
waren auf Urlaub . Der eine, Gardedragoner , der zweite gerade nach
dem Referendar . Und wie die bei Onkels ein- und ausgingen l Bald
vorgefahren , bald vorgeritten ! Und sie auch oft in 's Schloß hinauf zur
alten Gräfin . Gott , ich sage Dir , feudal !" Lucie hatte das nach und
nach erzählt . Anfangs in der trägen , schleppenden Manier , in der sie
sich zu sprechen angewöhnt . Erst als sie die Erregung bemerkte , in die
ihre Mittheilungen Therese versetzten , wurde auch sie etwas lebhafter .

„ Nein , weißt Du , das ist ja einfach pyramidal ! Drei Grafen ."

„Ja , aber es sind doch Brüder . "

„Gott , für den Anfang ist das mehr als genug . Ein Majorats¬
herr , ein Lieutenant , ein Referendar , na hör mal , der liegt später mal
der ganze Adel zu Füßen ."

„Glaubst Du wirklich?" Luciens Pflegma schien erschüttert.
„Natürlich ! Laß die erst mal öffentlich singen ! Sieh ' Dir doch

mal die Elton an . . . was hat die für Verhältnisse ."

„Pst . . . Du . . . ja . . ." Beide blickten sich erschrocken an , dann
aber lachten sie verschmitzt .

„Du , meine Cousine, nee, die ist so zimperlich und rc . . . .
"

„Das gibt sich !"

„Meinst Du wirklich !"

„Ich wünschte, ich hätte ein Talent ! Und wer weiß . . ." ihre
Stimme sank zum Flüstern herab . . . „wer weiß, vielleicht gehe ich doch
noch zum Theater . "

In diesem Augenblick waren die Mädchen abgerufen worden .

Delta Brandt war aus der Stunde heimgekehrt, die sie am Spät¬
nachmittag beim Professor Ranzoni hatte . Unbekümmert um die eisige
Luft und den Wind , der ihr die Schneekrystalle in 's Gesicht trieb, war
sie vorwärts geschritten. Furchtlos durcheilte sie den einsamen großen
Garten , der so völlig verschneit war , daß man Weg und Steg kaum er¬
kannte . Es machte ihr Vergnügen , über die blendend weißen Flächen
einherzuschreiten, auf denen die Eindrücke ihres Fußes sichtbar wurden ,
um rasch wieder verweht zu werden . Und so weich war der Pfad , als
ginge man auf Eiderdaunen spazieren . Sie lachte leise vor sich hin .
Das kannte sie, das war ihr vertraut . So schneite es in ihrem heimat¬
lichen Gebirgsstädtchen . Sie hätte es gar nicht für möglich gehalten, daß
es auch in der Großstadt so einen schneeweißen, reinen , tüchtigen Winter
geben könne. „Wie dumm von mir ." schalt sie sich selbst . „ Merkwürdig ,
daß ich mir einen Zusammenhang der Großstadt mit echter unverfälschter
Natur gar nicht recht denken kann ." Und dann fragte sie sich im Stillen ,
ob sie in den Wochen, in denen sie hier war , dies bemerkt habe, und
halblaut murmelte sie vor sich hin : „ Ach ja !"

Plötzlich fiel ihr ein, daß sie in der kalten Luft nicht sprechen
solle . Der Professor hatte es gesagt. Unwillkürlich hielt sie ihren Muff
vor den Mund . Der Wind blies gar zu heftig und der Schleier hing
voll kleiner, spitzer Eiskörnchen. Das stach und pickte und blendete die
Augen . Es war ihr aber nicht lästig, und wie in heiterem Erinnern
zogen die heimatlichen Wintertage an ihr vorüber . Da scheute man nicht
zurück vor dem Schneewehen und dem lustigen , flockigen Treiben und
tummelte sich jauchzend und Schneebälle werfend auf den Straßen um¬
her , oder lief hinaus auf 's Feld . Hier traute sich Niemand in 's Freie .
Ganz einsam und menschenleer war der Park , und sie merkte auch nicht,
daß Jemand hinter ihr her ging . Die dichte Schneedecke fing den Schall
der Tritte auf , wie ein weicher Teppich . Es war eine hohe Männer¬
gestalt, tief in einen Pelz gehüllt , dessen Kragen aufgeschlagen war . Der
Hut war schützend in die Stirn gezogen. Man konnte sein Gesicht kaum
sehen . An einer Biegung des Weges beschleunigte er seinen Schritt und
beim Durchqueren eines Weges wurde sie ihn gewahr . Die Gestalt schien
ihr bekannt . Einen Augenblick befiel es sie in leichtem Schrecken , aber
sie war im Grunde ihres Herzens muthig . An die Großstadtsgefahren
dachte sie nicht, weil sie sie nicht kannte . Doch ging sie jetzt rascher.
Es war nun doch Zeit , nach Hause zu kommen. Und dann flößte es
ihr wieder ein eigenthiimliches Gefühl ein, Jemanden so in der Nähe zu
wissen, der lautlos hinter ihr Herzog wie ein — Gespenst. Sie lächelte ,
als ihr das durch den Sinn fuhr . Am Ende würde sie doch noch das
Gruseln lernen . Und nun suchte sie eiliger vorwärts zu kommen. Die
Erscheinung machte keinen Versuch, sich ihr zu nähern . „Wie thöricht,
so davon zu laufen, " sprach sie zu sich . „ Die Wege gehören Allen , merk¬
würdig genug , daß Niemand sich in das Wetter hinauswagt . Der
Garftn ist auch im Winter entzückend , wie er da liegt in jungfräulicher
Reinheit ." Diese Vorstellung weckte einen bestimmten Jdeengang in ihr.

„Die Großstädter haben kein rechtes Gefühl für die Natur , aber
sie haben dafür ihre Kunst ."

Und nun sah sie plötzlich die „ Sixtina " vor sich , heilig und rein
und mild , und jetzt wußte sie, wo sie die Gestalt schon gesehen , die ganz
lautlos , wie schwebend auf weißen Feuerwolken Hutter ihr Herzog .

In athemloser Hast legte sie die Strecke zurück , die sie von ihrem
Ziele trennte . Fast laufend langte sie an der Hausthür an . Sie hatte
nicht gewagt, rückwärts zu schauen. Nur , jetzt schon im Eingang der
Thür stehend , blickte sie sich um . Niemand war zu sehen . Die Luft
schien weiß. Immer dichter sank der Schnee herab . Lautlos !
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Als Adele eben ankam , öffnete Lucie ihr die Entrsethür .
„Na , Du siehst ja wie ein Schneemann aus !"

Sie schüttelte die Flocken von sich ab, ehe sie den Paletot auszog
und die Pelzkappe abnahm .

„Kommst Du von Ranzoni ?"

„Ja !"

„Die Stunde hat aber sehr lange gedauert . Schade , daß Du nicht
früher kamst . Therese Streitmann war da und auch sonst großer Kaffe-

klatsch !«

„ Ich bin zu Fuß nach Haus gekommen. " Sie waren bei diesen
Worten in 's Zimmer getreten.

„ Um des Himmels Willen , bei dein Wetter , Kind !"

„Ach , es war himmlisch, Tante ! Wie bei uns daheim ! Die hohen
verschneiten Thürme und Dächer . . . man konnte an die winterlichen
Hügel denken , die Bernstadt umgeben , so aus der Entfernung . Der
Garten sah aus wie in ein großes Leichentuch gehüllt , ganz feierlich und
todt , aber nicht traurig ."

„Aber, Delta , wie kannst Du jetzt in den Abendstunden allein

durch den Garten gehen? Wenn es auch noch nicht spät ist , es ist doch
völlig dunkel. Das ist unpassend und dann wie leicht kannst Du Dich
erkälten ! Ich habe Dir so oft gesagt, Du sollst mit der Pferdebahn
fahren . Die hält fast vor Ranzoni 's Haus und fährt bis an unsere
Straßenecke. Ich werde Dich in Zukunft von Christine abholen lassen,
wenn Du nicht folgst. "

Der Tadel klang recht liebevoll und war voll zärtlicher Besorgnis .

„ O , es war so schön , Tante , die weiße, stille Welt !"

„Willst Du Thee oder Kaffee ? Du mußt etwas Warmes nehmen ."

„ Mir ist gar nicht kalt . Im Gegentheil sehr heiß ist mir !"

Besorgt trat die Tante näher , sah ihr in das erglühte Gesicht und

fragte : „Dellchen, Du fieberst doch nicht etwa ?" Sie ergriff ihre Hand .

„Bewahre , Tantchen . Das kommt von der scharfen Luft . Das
kenn' ich. In Bernstadt hatten wir immer ganz rothe Köpfe, , wenn wir

von draußen kamen."

„ Wer ?" fragte Lucie.
„Ich und Hans Hübner und Graf Victor . . .

" sie hielt Plötzlich
inne . „ Wenn wir von der Eisbahn kamen oder von den beschneiten
Feldern und . . ."

„ Haben denn Hübner 's auch im Schloße Zutritt ?"

Sie sah die Fragende mit großen , verwunderten Blicken an , dann

ließ sie sich am Tisch nieder , an dem auch Mutter und Tochter während
des Gespräches ihre Plätze wieder eingenommen hatten .

„ Zutritt , Tante ? ! Onkel Kreisphysikus war Hausarzt oben und

die liebe, gute Frau Doctorin und Hans , das waren gern gesehene
Gäste . Grad ' so wie wir . Und Hans und Carl Victor waren auf dem

Gymnasium zusammen und dann in Heidelberg während der Studien¬

zeit , und wenn sie zu den Ferien nach Hause kamen im Sommer oder

Weihnachten , waren sie immer unzertrennlich . Und Hans war so fleißig
und tüchtig und ernst und hat auf Carl Victor den besten Einfluß
gehabt. Das hat die Frau Gräfin immer gesagt. Die Beiden gehören
zusammen .

"

„Und Du ?" warf Lucie scheinbar harmlos ein.
„ Ich auch !"
Die Erinnerungen thaten ihr offenbar wohl . Stärker als m der

ganzen Zeit , wo sie mit so viel Neuem sich einzurichten hatte , waren sie

heute Abend in ihr erstanden . Das Winterbild , das vor ihr sich auf-

gethan , hatte sie geweckt und sie entsprach den Bitten der Tante und

Cousine gern , ihnen einmal von den Verhältnissen in Bernstadt etwas

zu erzählen .
Christine hatte den Tisch inzwischen abgeräumt . Die Kuchenüber¬

reste und die geleerten Kaffeetassen waren entfernt worden und das

Zimmer machte einen sehr traulichen Eindruck. Alle der Gesellschaft zu
Ehren entzündeten Flammen waren verlöscht worden . Nur die tägliche
Familienlampe brannte und strahlte unter dem grünen Schirm ihr mildes

Licht über den nächsten Umkreis des Tisches aus .
„Bis zum Abendbrot haben wir noch ein Stündchen Zeit und nun

soll Dellchen uns 'mal was vorplaudern . Das wird ihr selbst gut thun ,
so in Gedanken sich wieder ganz nach Haus zu versetzen . Sag ' 'mal ,
Herzchen , die Giersdorf 's sind wohl überhaupt sehr herablassende Leute?"

Das Wort „herablassend" machte sie stutzig . Sie hatte die Freundlich¬
keiten , die ihr dort erwiesen wurden , ganz natürlich gefunden und nie

von dieser Seite angesehen.
Lucie sah über die Häkelarbeit, die sie vorgenommen hatte , hinweg,

Adele mit impertinenter Neugier an . Diese bemerkte es nicht . Sie war

auf 's Neue in Gedanken versunken, denen sie sich entreißend , sagte :

„ Ach , Tante , das kann man nicht so nennen . Das Schloß ge¬

hörte zu Bernstadt und Bernstadt gehörte zum Schloß seit Menschen¬

gedenken. Die Herrschaft und die Bernstädter Leute standen immer gut
miteinander . Ich denke mir , so mag es immer gewesen sein. Zu allen

Zeiten . Denn was so die ganz Alten im Städtchen von dem Urgroß¬
vater und Großvater der jetzigen Grafen erzählen , war auch nur immer

Gutes . Und die uralte Stehle , weißt Du , Lucie, ich Hab' sie Dir 'mal

gezeigt, wie sie vor der Thüre beim Spittel saß, die Mutter Stehle , die

behauptet sogar , die Gräfin Hedwig Giersburg wäre eine Heilige."

„Das ist die Urgroßmutter der jetzigen Grafen ?"

„Ja ! Sie war eine Bürgerliche und Carl Victor hat Hans und

mir einmal erzählt , sein Urgroßvater hätte große Kämpfe zu bestehen
gehabt, bevor er sie hatte heiraten dürfen . Das sind alte Geschichten ,
wie man sie vor den Bildern in der Galerie oben zu hören bekommt.
Denn fast jedes dieser Bilder hat eine Geschichte, oft eine traurige . Und

die jungen Grafen kennen sie alle . . ."

„Und Ihr war 't sehr oft oben, Du und Hans ?"

„Sehr oft !"

Und nun erzählte sie , wie ihre Erinnerungen von frühester Kind¬

heit an mit Schloß Giersdorf verwachsen waren . Die Comtesse Helene,
die zehn Jahre älter war als sie , hatte sie wie ihr Spielzeug betrachtet.
Die ganze Puppenherrlichkeit der jungen Comtesse war auf sie über¬

gegangen , als diese eingesegnet wurde , und bei allen Ereignissen im

Schlosse mußte sie immer dabei sein. Bei den Geburtstagsfesten und

sonstigen Feierlichkeiten. Und als die junge Gräfin heiratete , war sie
auch in der Kirche, und der Papa spielte die Orgel so wunderbar schön ,
nie im Leben würde sie das vergessen . Das hatte auch die alte Gräfin
gesagt und Graf Guido ."

„Wie alt ist Graf Guido jetzt ? " hatte die Justizräthin sie unter¬

brochen."

„ Einunddreißig Jahre . Er ist aber sehr ernst und still, denn er

hat schon sehr jung große Pflichten übernehmen müssen. Er war
28 Jahre alt , als sein Vater starb und er das Majorat antrat ."

„Hast Du auch den alten Grafen gekannt ?"

„ Natürlich , Lucie ! Ich erinnere mich seiner ganz gut , auch an

sein Begräbnis . Er war gar nicht alt , als er starb, noch nicht sechzig,
und auch die Gräfin erscheint viel älter als sie ist , weil sie weiße Haare
hat und seit dem Tode ihres Mannes immer leidend ist."

„Hat sie ihn denn so geliebt ?"

„Ich glaube wohl ! Denn sie ist oft traurig .
"

„Und Mama ? «

„ Sie kam auch. Nur nicht so oft, es war ihr beschwerlich . Und
Du weißt ja , Tante , sie verläßt das Haus nicht gern . Die Frau Gräfin
hat Mama sehr lieb und ist ihr dankbar . Sie sagte immer zu mir ,
Mama sei der gute Engel des Hauses gewesen . Und die Comtesse
Helene habe sie unendlich lieb gehabt und bewahre ihr bis heute noch
die größte Anhänglichkeit. Im Sommer , wenn Testi's da sind mit den
kleinen Prinzen und dem Prinzeßchen , da geht Mama eher einmal

hinauf , aber im Winter hockt Mütterchen gern hinter 'm warmen Ofen .
Und dann , sie kommen ja doch alle mit bei uns vor , wenn sie nach
Bernstadt 'runterkommen . So 'ne Stippvisite , wie Graf Guido sagt."

„Das ist doch aber eigentlich sehr nett und anhänglich ."

„ Gewiß . Aber es ist schon eine Art Gewohnheit, und sie müssen
ja bei uns vorüber , wenn sie zur Stadt kommen."

„Da war also immer viel Leben bei Euch !"

„Ach ja , Tante ! Aber doch nur zu gewissen Zeiten . Seit Graf
Alfons zum Regiment kam und Carl Victor zur Universität , waren sie
immer nur während der Ferien zu Hause auf Urlaub . Im Schlöffe
und unten in Bernstadt war 's immer still in der Zwischenzeit."

„Und wo ist Hans ?"

„Der dient jetzt sein Jahr als Militärarzt ab, dann macht er sein
Staatsexamen und den Doctor ."

Ein eigenthümliches Gefühl durchzuckte sie. Und dann war es ihr ,
als hätte eine fremde Stimme dieses Intimste und Innerste , was ihre
Seele bewegte, ausgesprochen . Es schien ihr , als hätte Jemand eine
Indiskretion an ihrem innersten Fühlen begangen . Sie schaute ganz
verwirrt um sich und sank in sich zusammen.

„Ach, bitte, ich habe so viel erzählt , was Euch kaum interessiren
konnte . Entschuldigt ! Die Rückerinnerungen rissen mich fort . Das
Alles hat nur Werth und Bedeutung für mich , nicht für andere ."

„Aber, Kind , wie kannst Du das nur sagen . Du hast eine glückliche ,
verheißungsvolle Jugend gehabt, wie selten ein Mädchen aus den Kreisen
und den bescheidenen Verhältnissen Deiner Eltern ."

„ O ja ! Sehr glücklich, " sagte sie einfach.
Sie hatte sich erhoben.
„Wenn Du erlaubst , liebe Tante , ich möchte vor dem Abendbrot

noch ein wenig arbeiten ."

„Jawohl , Herzchen! Du hast noch ein halbes Stündchen Zeit .
Willst Du üben ?"

„Nein , einige Lieder lesen ."
Als sie das Zimmer verlassen hatte , erhob sich auch Lucie schwer¬

fällig .
„Die hat sich was mit ihren Grafen . . . und dem ewigen Hans .

Alles per Du und beim Rufnamen ! So zwischen Guido und Alfons
und Carl Victor und zwischen Comtessen und Prinzessinnen ."

„Sie wird einmal mehr sein, als sie alle !" sprach die Justizräthin
pathetifch und versank auf ihrem Fauteuil in stilles Sinnen .

Es war am Tage vor Weihnachten . Starkes Frostwetter war ein¬
getreten und geschäftig eilten die Menschen durch die Straßen , um die

letzten Vorbereitungen zum Feste zu erledigen . Eine freudige Aufregung
und Spannung lag in den Mienen Vieler , die in Erwartung einer
großen Einbescheerung dem Abende entgegensahen . Aber auch viel müde,
leidvolle, wehmüthige Verstimmung bei den andern , die nichts zu hoffen
hatten , die nichts geben konnten und nichts empfangen würden . . . im
Ganzen aber war das . Bild des Weihnachtsmarktes ein lebensvoll frohes .
Die kalte, weiße Wintersonne bestrahlte es hell . Die Luft war rein und
klar, die Kälte empfindlich. Auf allem lag ein Anhauch freudigen ,
kraftvollen Lebens .

Adele war Vormittags ausgegangen , um das Treiben auf dem
Markt und in den Straßen kennen zu lernen . Im Hause war sie
überflüssig bei den geheimnisvollen Vorkehrungen für den Abend . Seit
gestern hatte sie Ferien . Tante und die Eltern hatten nach längerer
Ueberlegung beschlossen , daß sie nicht nach Hause kommen sollte, und sie
hatte sich schweren Herzens gefügt . Sie war erst kurze Zeit fort , die
Reise weit und kostspielig und dann lag zur Winterszeit die Möglichkeit
einer Erkältung nahe — sie müße sich schonen, vorsichtig sein . . .

Ein schmerzliches Lächeln zog durch ihr von Frost geröthetes
Antlitz, als sie daran dachte . Wie oft hatte sie diese Worte in den
letzten Wochen gehört : Sich schonen, vorsichtig sein — anders als andere
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MNge Mädchen ihres Alters . Wie ein Reif war es in den Frühling
ihrer jungen Seele gefallen . Furcht und Scheu erstanden in ihrem
Herzen bei dem Gedanken, daß sie ihrem Talent das Opfer bringen
müsse , auf Alles zu verzichten, was der Jugend freudigen Muth gibt :
das Harmlose, Unbedachte, Unbekümmerte . Bei jedem Schritt mußte sie
sich Rechenschaft geben, ob sie dies oder das auch thun dürfe ohne
Schaden für ihre Stimme .

Ihre Sehnsucht nach Hause wäre groß genug , um selbst nach
kurzer Zeit und auf wenige Tage zu den Eltern heimzukehren, und siekonnte sich eigentlich gar keine rechte Vorstellung machen, wie sie getrenntvon einander das heilige Fest verleben würden , aber den klugen Er¬
wägungen gegenüber blieb sie still. Die Kosten und die Kälte, und daßes besser sei, das Abschiedsweh nicht zu erneuern . Es war wohl das
Richtige, was die Tante angeordnet hatte .

Aber, als sie jetzt in der großen , fremden Stadt allein umherzog,
überfiel sie ein Gefühl von Verlassenheit und Einsamkeit.

Sie nannte sich selbst thöricht . Das durfte nicht sein. Sie hatte
nicht das Recht, sich sentimentalen Stimmungen hinzugeben . Ewigkonnte sie doch nicht daheim bleiben. Waren nicht alle hinausgezogen ,die Gefährten ihrer Jugend , ihrem Beruf folgend, ernsten, hohen Zielen
entgegen ? Und mußte sie nicht glücklich sein, daß die Natur ihr ein
Geschenk verliehen , das auch ihr die Möglichkeit gab, den engen Kreis
zu verlassen, der kleinen Welt zu entfliehen, die ihre Heimat war .

Heimat !
Nur das eine Wort blieb in ihr haften von all ' den weisen Be¬

trachtungen , die sie soeben angestellt hatte . Leise sprach sie es vor sich
hin : Heimat !

Wie eng und klein sie auch war , noch umfaßte sie ihr ganzes
Sehnen , ihr ganzes Glück . Mit leeren Blicken starrte sie in das leb¬
hafte, bunte Marktgewühl .

Großstadtstreiben l Ihr war es fremd und gleichgiltig. Und mit
einem Schlage erstand die Vaterstadt vor ihrem Auge . Mit den kleinen
Häuschen und den hölzernen Marktbuden , in denen billiger Weihnachts-
trvdel aufgestellt war für naive Gemüther ! Ihr schien er in der Er¬
innerung reizender als die Herrlichkeiten, die hier prunkvoll und pran¬
gend durch die breiten Glasfenster lockten . Die wundervollen Kunst¬
gegenstände, das köstliche Geschmeide, die hocheleganten Toiletten und
nun gar diese raffinirten Spielgeräthe für die Kinder . Puppen von
außergewöhnlicher Größe und bekleidet mit den feinsten und schönsten
Stoffen und doch . . . das hölzerne Püppchen und der papierene Hampel¬mann der Bernstadter Jugend dünkten ihr in diesem Augenblicke schönerund werthvoller als alle diese Kostbarkeiten. Sie sah im Geiste die
jauchzenden Kleinen , denen sie selbst bei sich zu Hause einbescheert hatten .
Armer Leute Kinder , für die Cantors schon die Glückspendenden seinkonnten !

Thränen traten in ihre Augen . Wie sie diese Einfachheit und
Bescheidenheit liebte, diese innige Freude mit dem Schlichtesten, Kleinsten .
Was andere Blicke kaum sehen und beachteten. Sie aber sah es , großund leuchtend und begehrenswerth . Nie war es ihr theurer erschienenals in dieser Stunde .

Unwillkürlich hatte sie aus dem großen Verkehr sich in stillere
Gäßchen geflüchtet und in ihre Gedanken vertieft, die sie aus dem un¬
ruhigen Treiben hinweggeführt hatten nach dem friedvollen Heimats¬
städtchen, und war vor dem Museum angelangt . Erstaunt schaute sie auf ,zögerte einen Augenblick und dann flieg sie rasch die Freitreppe empor,einer augenblicklichen Eingebung folgend . Wo hätte sie das Weihnachts¬
fest wohl feierlicher und würdiger einleiten können , als hier vor dem
heiligen Bilde ?

Besser als draußen im Trubel und Lärm der Straßen , in diesem
hastigen , geräuschvollen Drängen und Stürmen .

Durch den Raum , den sie betrat , schwebte eine reine Stille , und in
tiefster Rührung fühlte sie sich gemahnt an die andächtig weihevolle
Stimmung des Elternhauses .

Ja wahrhaftig , wenn schon nicht daheim, so war hier nur die
Stätte , wo man dem religiösen , erhabenen Inhalt dieses Festes in
innerster Seele nachspüren konnte.

Nichts würde sie stören, ihre Gedanken ablenken. Heute kam
sicherlich kein Mensch hierher, alle Welt war mit dem herannahenden
Weihnachtsabend beschäftigt. Sie setzte sich auf die Bank , legte den Muffneben sich und heftete die Augen auf das Bild .

Aber — wunderbar ! Sie war zerstreut, vermochte sich nicht zu
sammeln und in cigenthümlicher Jdeenverbindung war es ihr Plötzlich ,als ob Jemand hinter ihr herzöge durch die beschneiten Pfade eines
Parkes und daß diese Gestalt ihr immer näher kam, näher , ganz nahe— mit leisem Aufschrei sprang sie empor .

„Nein . . . nicht . . . ich . . ." abwehrend streckte sie die Hände aus ,
„ich . . . ich . . ." , sie fühlte , wie eine Hand sich fest auf ihre legte und
sie sanft auf ihren Platz zurückzwang.

„Einen Augenblick, mein Fräulein . Sie müssen sich erholen . Ein
leichter Schwindelanfall , der bald vorüber sein wird . Wahrscheinlich hat
ihn der jähe Wechsel der Temperatur veranlaßt . Es ist eisigkalt draußenund hier eine beklemmende Hitze, erlauben Sie , daß ich Ihnen behilflichbin ." Er nahm ein Etui aus der Tasche seines Pelzes und hielt ihrein Fläschchen mit Riechsalz vor die Nase . Dabei mußte er ihren Schleier
zurückstreifen. Willenlos ließ sie es geschehen . Dann wendete er sich an
den sich in discreter Entfernung haltenden Saaldicner . Dieser kannte ihn
genau , denn er kam seit einiger Zeit fast täglich hierher und manches
Markstück begleitete seine Frage , ob das Fräulein von damals nichtwieder dagewesen sei ? Endlich hatte er sie gefunden und gerade, als
der biedere Diener sich zurückziehen wollte, hörte er sich angerufen :
„ Können Sie vielleicht ein Glas Wasser besorgen ? "

„ Ei ja , sogleich ."
Er verschwand, um das Gewünschte zu holen , während der Fremde

noch immmer um das junge Mädchen beschäftigt war . Jetzt schickte er
sich an , die Knöpfe ihres Paletots zu öffnen . . . es war , als vermöchte
sie ihm keinen Widerstand entgegenzusetzen. Sie war wie gelähmt . Und
dennoch war sie wieder bei vollem Bewußtsein und vermochte sich die
Frage vorzulegen , was mit ihr geschehen und wieso sie die Hilfe dieses
fremden Mannes als ganz selbstverständlich annehmen könne ?"

Er ließ ihr keine Zeit , darüber nachzudenken. Er fragte auch nichtviel, sondern er entschied .
„Ich werde Sie begleiten, mein Fräulein . Sie können nicht allein

der Möglichkeit eines erneuten Unwohlseins ausgesetzt bleiben ."
Sie wagte keine Antwort . Mühselig erhob sie sich. Er reichte ihrden Muff , nachdem er vorher ihre zitternden Hände unterstützt hatte , den

Paletot wieder zu schließen . Dann zog er den zurückgeschobenen Schleier
herab .

In diesem Augenblick brachte der Diener das Wasser. Absichtlich
hatte er etwas gezögert. Eine leichte Handbewegung bedeutete ihm, daßes überflüssig sei . Und nun bot der Fremde dem jungen Mädchen das
Geleit und , als müsse es so sein und ohne mit den Blicken auch nur
einmal noch das Bild zu streifen, legte sie ihren Arm in den seinen und
ließ sich von ihm führen .

Mit einem dummen Gesicht sah der Thürhüter ihnen nach . „I , Du
mein liebes Göttchen, die kommt nicht mehr wieder."

Sie verschwanden im Nebenraum seinen Blicken .
„ Und er schon gar nicht. Der hat sich seine Madonna gleich mit¬

genommen . "
Als ginge sie neben ihrem Schicksal her, so durchschritt Adele

Brandt , von dem Unbekannten geleitet, die weiten, einsamen Säle .
Sorgsam stützte er sie, behutsam und leise führte er sie und dennoch
empfand sie, wie eine starke Hand sie festhielt. Unentrinnbar .

Erst im Wagen kam sie zu sich . Sie hatte deutlich gehört, wie erdem Kutscher ihre Wohnung angab , und befahl, ihm Bescheid zu bringen ,ob das Fräulein gut angekommen sei . Dann nannte er seine Adresse:
Wittelsbach , Waisenstraße Nr . 27 .

Das war das letzte, was sie hörte . Er überzeugte sich mit raschemBlick, ob sie gut säße, breitete die Wagendecke über sie aus , verneigte sich
tief und schloß den Schlag . Die Pferde zogen an und während es in
rascher Fahrt vorwärts ging , brach Adele in ein nervöses Weinen aus
und gelangte in diesem Zustande bei ihrer auf 's Höchste erschrecktenTante an .

Vor dem Palast -Hötel in Berlin hielt ein Wagen . Eifrig eilte der
Portier herbei, um den Herren , die darin saßen , beim Aussteigen behislich
zu sein . Aber ehe er noch dazu kam, war der eine bereits herausgesprungenund in das Portal getreten, während der jüngere den Kutscher ablohnte .

„Ist Graf Giersdorf schon zu sprechen? " wendete er sich dann ,ebenfalls das Vestibüle betretend, an den dienstbeflissen die Herren
begrüßenden mrntr « ä 'bötel .

„Der Herr Graf staben vor einer halben Stunde den Thee befohlen.
"

„ Wollen wir Gurdo in seinen Apartements aufsuchen oder ihn im
Lesesalon erwarten ?" fragte der eine, der die Uniform eines Offiziersder Garde -Dragoner trug , seinen Begleiter .

„Ich glaube, es ist besser, wir lassen uns nur melden und erwarten
ihn unten . Wer weiß, ob Louise schon so weit ist, Besuche zu empfangen .Es ist eigentlich noch früh am Morgen ."

„Für euch Civilisten, " lachte der Offizier, „zehn Uhr beinahe, aber
Du hast recht, für Diplomaten und Weiber eine frühe Stunde . Also hier " . .Er entnahm seinem Portefeuille eine Karte , der andere folgte seinem
Beispiel und während sie beide dem Lesesalon zuschritten, las der Kellner :
„ Graf Alfons v . Giersdorf , Premierlieutenant im U . Garde -Dragoner¬
regiment ."

„Carl Victor Graf v . Giersdorf . Regierungs -Assessor ."
Dann stieg er die Treppen nach , dem ersten Stock empor und

übergab die Karten dem Diener des Grafen .
Die beiden Brüder hatten inzwischen das Lesezimmer betteten. Nur

ein einziger Herr war darin , eifrig mit einer Zeitung beschäftigt. Er
schien die Eintretenden kaum zu beachten. Nicht einmal ein Blick war
zu ihnen hinübergeflogen . Und da diese sich nicht beobachtet sahen, setzten
sie ungenirt ihr begonnenes Gespräch fort .

„Ich hätte nicht gedacht, daß Louise mit Herkommen würde, um
Della zu hören . . ."

„Warum denn nicht ? In Bernstadt langweilt sie sich ohnedies und
warum sollte sie ihren Mann allein fahren lassen."

„Na , ich glaube , sie hat das Interesse , das wir nun mal alle fürdie Kleine haben , nie recht begriffen und gebilligt ."

„Mein Gott , die Kleine ist heute eine große Künstlerin , berühmtund gefeiert und ich denke , daß es den Giersdorfs nur zur Ehre gereicht,daß sie einen freundschaftlichen Antheil . . ."
„Na, höre Viki, Du übertreibst , ist ja ganz nett und fabelhaft

amüsant , aber zur Ehre gereichen, weißt Du , das klingt ja , als ob die
Giersdorfs nur mal durch Zufall eine Beziehung zur Kunst bekommen
hätten . . . ich bitte Dich, alle Giersdorfs hatten so

'ne Chofe ! Entweder
ließen sie sich was malen , das ganze Schloß ist ja voll von dem Krempel ,oder sie unterstützten andere Künste oder . . ."

„ Aber ich bitte Dich, Alfons , wie kannst Du das nur vergleichen?
Adele Brandt gestört zu uns , ist unter uns aufgewachsen, gewissermaßenein Mitglied unseres engeren Familenkreises , ein Theil unserer Heimat,
unserer Jugend ." F̂ortsetzung folgt .)
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Alle Rechte vom Versager Vorbehalten.

Die Mode und der Kund .
Von Fr. B. Laska .

Eine sonderbare Ueberschrift für einen Artikel einer Modezeitung !
So wird gewiß manche der schönen Leserinnen beim ersten, flüch¬

tigen Blicke auf den Inhalt des vorliegenden Heftes denken.
So absurd ist nun aber die Verbindung dieser beiden, scheinbar

weltenweit auseinander gehenden Begriffe denn doch nicht, und wer die

liebenswürdige Geduld besitzt, meiner kleiner Studie mit einiger Auf¬
merksamkeit zu folgen , dem hoffe ich gerade das Gegentheil beweisen zu
können.

Ein kurzer Rückblick in die geschichtliche Vergangenheit der bekannten
Völker zeigt deutlich, daß der Hund als treuester Beschützer des Hauses

nno seiner Bewohner , als unent¬
behrlicherGehilfe und Gefährte des
Jägers und Hirten jeder Zeit unter
allen Hausthieren die bevorzugteste,
der Familie selbst am nächsten
stehende Position cinnahm , man
tödtete und verzehrte ihn nicht,
gleich vielen anderen Hausthieren ,
nein , man liebte und schätzte ihn
wegen seiner höheren , geistigen
Tugenden : er war und bleibt
immerdar der treueste Freund des
Menschen. Sie fanden sich im ge¬
meinsamen Kampfe um 's Dasein .

Der Urmensch, bestrebt, den
nagenden Hunger zu stillen, oblag
eifrig der Jagd und fand im Walde
wilde Thiere , deren Endzweck es
ebenfalls war , schwächere , weniger
zur Vertheidigung veranlagte Lebe¬
wesen zu erbeuten und dann zu ver¬
zehren. Oft mag nun der Menschjene
lügenden Geschöpfe , die wir fortan
Hunde nennen wollen , von ihrer
Beute vertrieben und selbe sich an¬
geeignet haben , ihnen , die hungrig
in der Nähe sich aufhielten , „ groß-
müthig " die Reste davon ver¬
gönnend , und auf diese Weise ist
wohl der erste , stumme Compromiß
zwischen Mensch und Hund ent¬
standen , der endlich zur Domesti¬
zierung des letzteren führte .

Ein Nest von zufällig im Walde gefundenen jungen Hunden hat
dann sicher den directe» Anstoß hiezu gegeben, und dies ist der Mo¬
ment , von welchem die Liebe nnd Fürsorge der Frau zum
Hunde begonnen , und dessen sprichwörtliche Dankbar¬
keit und Treue für seine warmherzige Beschützerin sich
durch Jahrtausende hindurch bis zum heutigen Tage un¬
unterbrochen documentiren !

Einer unserer größten Forscher sagt : „ Da wirkte dann jedenfalls
noch ein Moment mit , welches bei der Zähmung von Säugethieren gewiß
einmal eine große Rolle gespielt hat und bisher fast gar nie gewürdigt
wurde : Das Anlegen junger Raubthiere des Waldes ,
speciell der Caniden , an die Brust stillender Frauen
unserer Urväter " und er begründet seinen Ausspruch mit vielen

Belegen .
Daß dies heute noch vorkommt , berichtet z . B . auch Dr . Preis

vom Dingo , dem wilden Hunde Australiens , und sagt : „ Er wird von
den Wilden gezähmt und zur Jagd abgerichtet, was aber nur dann

möglich ist , wenn die Frauen der Wilden ihm die Brust reichen."

Aehnlich schreibt schon Förster in seinem Werke , ,Vozmxe roavck
tlw vorlä, " 1777 , und Hamilton Smith sagt 1840 , daß er junge Hunde
sehr häufig in Amerika habe von Indianerinnen säugen sehen .

Frau M. Schinle mit ihrem chinesischen
0tuu Lsi -Lo.

Daß die Frau , die wandelnde Jncarnation der Liebe , mit derselben
nicht nur ihre Mitmenschen beglückt und überfluthet , sondern im spon¬
tanen , elementaren Drange , Gutes zu thun , Schmerz zu lindern , auch dem

armen , hilflosen Thiere des Waldes ihren Schutz, ihre Hilfe in der ein¬

fach -edelsten, natürlichsten Form angedeihen läßt — dies allein kann

dem Skeptiker wohl Aufschluß über die Allmacht und Uranfänglichkeit
der Liebe selbst geben!

Treten wir aus Urzeitsnebeln hervor in Epochen, deren bereits die

Geschichte gedenkt, so können wir überall mit Bestimmtheit feststellen,
daß Hunde zu den bevorzugten Lieblingsthieren der Frauen gezählt
haben.

Die edle Griechin , die stolze Römerin , beide umgaben sich mit

Hunden , und Skulpturen und Gemmen zeigen uns die Formen derselben
heute noch im deutlichen Bilde .

Es waren besonders zwei Rassen, das melitäische Hündchen , ein

seidig und laug behaartes , unserem Bologneser gleichendes Thier , und ein

kleiner Zwergpudel , die in besonderer Gunst standen und von Strabo

kurz vor Christi Geburt genau beschrieben werden .
Angemessen dem bewegenden Zuge der sich folgenden Zeitabschnitte,

änderte sich auch die Gestalt , Größe und der Charakter der Hunde , die

von den Frauen bevorzugt wurden , und hier schon tritt deutlich die

Thatsache hervor , daß die Mode , wie sie jeweilig durch politische und

gesellschaftliche Ursachen bedingt worden war , ihren allmächtigen Einfluß

jederzeit auch auf den Hund und dessen äußere Form ausgeübt hat .
Waren die Lieblinge der Frauenwelt des hochcultivirten Rom und

Hellas kleine, zarte Thiere , so änderte der streitbare, kampfesmuthige Geist
des Mittelalters dies ganz und gar .

Jene gewaltthätige Zeit duldete nichts Schwaches ; Macht und

Stärke gingen feiner Sitte voran und an Stelle klassisch-durchgeistigten
Lebensgenusses und der Pflege schöner Künste war ein roher Prunk ,
ein Wettstreit der körperlichen Kräfte getreten , der sich in Turnieren ,
Jagden und Gelagen äußerte .

In den Burghof des kampfgewohnten Ritters paßten keine Mal¬

teserhündchen mehr, da lagen im Waffensaale und der Kemenate der

Edelfrau mächtige, jagd - und streitgeübte Rüden , sie waren die Gespielen
der blonden , pausbäckigen Rittersbuben und beschützten die Burgfrau
auf ihren Gängen zum tief im Thale gelegenen Dorfe vor Wolf und

Strolch im düsteren Tannenwalde .
Als dann in Frankreich dessen Könige und der Adel sich für die

Parforcejagd hinter Hunden zu begeistern begannen und die Burgen
und Schlösser voll der herrlichsten Meuten standen, da waren es Frank¬
reichs Damen , unter deren Schutze das goldene Zeitalter höfischer Sitte ,
edler Ritterlichkeit und die Blütezeit der Jagd anbrach.

Neben dem kleinen Bologneserhündchen und dem Windspiele ,
deren Pflege durch den glänzenden Hof der Medicäer auch nach Frank¬
reich überkam, waren es in hervorragendster Weise ganz besonders die

großen , edlen Meutenhunde , die ebisus cke la granäe Lguixags , die sich
der größeren Beliebtheit bei den Damen Frankreichs erfreuten .

Die fröhlichen Tage herbstlicher Jagdzeit fanden allerorten des

sonnigen Landes die vornehme Gesellschaft im Sattel , und Ritte von acht
bis zwölf Stunden hinter der durch Wald und Feld tosenden Meute
waren für eine Dame jener Zeit etwas ziemlich gewöhnliches.

Hiebei konnte sich so ganz die Vorliebe der Franzosen für Prunk
und Luxus offenbaren . Sv hielt z . B . Ludwig XIV . im Jahre 1671

zu Chantilly eine Parforcejagd bei Nacht , der Wald war feenhaft er¬

leuchtet und die glänzenden Augen schöner Reiterinnen erstrahlten im
Scheine ungezählter Tausende von Lichtern und Fackeln, die überall in
den Bäumen und Büschen angebracht waren . Interessant lesen sich die

Briefe einer hohen Frau aus jenen Tagen herrlichster, jägerlicher Lust.
Die kurpfälzische Prinzessin Elisabeth Charlotte , Herzogin von Orlöans ,
eine eifrige Parforcejägerin und tznndcfreundin , schreibt 1702 von Marly
an die Raugräfin Louise zu Pfalz : „ . Käme Ich Eben Vun der

jagt mitt I . M . dem König , die jagt war perfect schön , der König hat
kleine Calesche und kleine pferdtger, die reuen aber so stark daß man
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allzeit bei den Hunden ist — die jagt wehrte Nur ändert halb stundte
undt die Hunde Ersoffen den Hirsch allernegst hier bei in Einem Weyer,Es war recht schön alle die Hunde mitt den Hirsch Ins Wasser zu sehenalle die leutte magnifick gekleydt so drumb herumb wahren und alle die
jager so aufs den jagts Hörner sehr woll blaßen , Es war ein recht
specktackel ."

Die ersten der berühmten , französischen Meutenhunde , deren Heimat
zweifellos auf der westlichen Balkanhalbinsel , im heutigen Bosnien und
Herzegovina zu suchen ist , sind unter der Regierung Ludwig XI . (1461 bis
1483) durch Kaufleute aus dem Oriente nach Frankreich gebracht worden .

Einer dieser Hunde , der in der Folge so gefeierte Soillart , befand
sich im Besitze des söneekul Onston clu ki v̂on, seixosnr äs Lessnäon ,
welcher den Entschluß faßte , ihn dem Könige zum Geschenke anzubieten
und sich hiedurch die Gunst desselben zu sichern .

Ludwig nahm aber nur in Ausnahmsfällen Geschenke von seinen
Unterthanen an , weshalb Gaston zu einer List Zuflucht nahm .

Er begab sich mit Soillart und einem glänzenden Gefolge in das
Schloß und bat den König , er möge ihm gestatten, den Hund der
weisesten aller Frauen schenken zu dürfen . Erstaunt frug der
Herrscher, wen er denn damit meine, und der Sönöchal entgegnete :
„ Euer Majestät Tochter Anna v . Bourbon !"

Da rief der König , ohnedies eifersüchtig, daß der vorzügliche Hund
nicht in seinen Besitz kommen sollte, lachend aus : „ Das stelle ich ent¬
schieden in Abrede, daß Ihr sie die allerweiseste Frau nennt , sie mag
wohl klüger sein, denn Andere , aber weise ist sie nicht, denn eine weise
Frau ist auf der ganzen Welt nicht aufzutreiben !"

Nach dieser wenig höflichen Aeußerung behielt er den Hund für
sich und dieser wurde in der Folge der Stammvater jener vielbesungenen,
selbst von einem Könige, Karl IX ., in einem Buche gefeierten Rasse der
«Kiens klanos xretüors .

Ich bitte nun die Leserin, mir über den Canal , in das klassische
Land des Hundesports , nach England zu folgen .

Bezeichnend für die, seit uralter Zeit her stets documentirte Vor¬
liebe der britischen Dame für den Hund ist es, wenn wir erfahren , daß
das erste , überhaupt in Druck erschienene Buch über Hunde von einer
— Frau verfaßt wurde.

In der Thal ist dem so.
Dieses älteste, gedruckte kynologische Werk,*) das „ Buch der

Feldsports, " hat zur Autorin das Fräulein Juliana Berners , Priorindes Sopwell -Nonnenklosters in Hertfortshire , deren Geburt etwa in das
Ende des 14. Jahrhunders fällt . Köstlich und ganz merkwürdige Streif¬
lichter auf die Sitten jener rauhen Zeiten werfend, ist eine Bemerkung
der frommen Dame bei Anführung der wenigen , ihr bekannten Hunde¬
rassen.

„ll'kxse Ken tke numos ok konnäes , horste tksro is a Srskoun ,
a Lastarä , a üllsnxiell, a klastik , a Domor, a Spaniel , Laakes , Xsnett ^s ,
leronros , löutekors Lvunckos , OnnxkM äoxges , DrzmäeltaMos , anä
Lr^eker^ä enrr ^ s , anä smallo laä ^ es xoppees tkat Kore
avaxe tke Ilses ."

Wer mag sich , nachdem er dies gelesen , noch über den so hochent¬
wickelten britischen Sportsinn wundern , wer staunt noch darüber , wenn
schon vor 600 Jahren Englands Damen — Schwarzwild mit Hunden
hetzten ! ?

Gleichwie im benachbarten Frankreich , so scheinen auch im
Jnselreiche damals namentlich starke , besonders aber Jagdhunde hohen
Werth auch als Luxushuude besessen zu haben , wenigstens schreibt
ein späterer Autor , der Leibarzt der Königin Elisabeth , Dr . Johannes
Caius , 1576 , wie folgt :

„ Alle englischen Hunde sind entweder edler Art , das sind
Jagdhunde ; oder gröberer Art , welche sich zu verschiedenenZwecken
eignen ; oder unedler Art , geeignet als Schoß - und Stuben¬
hunde .

Einer , von jeher von den Damen gerne gehaltenen Rasse, des
Wachtelhündchens oder Spaniol , gedenkt er in einem eigenen Abschnitte,und schon der damalige Name dieser liebenswürdigen Form , Senile ,oder Oomtortsr , zeigt deutlich die große Beliebtheit dieses Hundes , der
heute noch ebenso häufig zu Jagdzwecken, wie als Luxusthier gehalten wird .

Es obliegt mir aber noch , darauf hinzuweisen , wie untrennbar
die äußere Form des Hundes mit der jeweiligen Mode verknüpft war .

*) Edward de Langley verfaßte früher, zu Anfang des 14. Jahrhunderts eine
Abhandlung „Der weidgerechte Jäger" (tke Naxstor vi Kamel . Dieses Werk ward
aber nie gedruckt und befindet sich als Manuskript im British Museum. D . V.

So hat im zwingenden Drange , dem herrschenden Style sich an¬
zupassen, ini Laufe der Zeiten das Verhältnis der Frau zu ihrem vier-
füßigen Freunde eine mächtige Wandlung erfahren .

Langsam und allmälig geschah jene Umprägung und ihr Resultat
ist es , daß sich , einer jederzeit fühlbaren , doch nie wörtlich zum Aus¬
drucke gelangenden Geschmacksrichtung angepaßt , eine oder mehrere, be¬
stimmt bezeichnet - Hunderassen der ganz besonderen Zuneigung der
Damenwelt erfreuen , während andere, deren Zeit vorüber ist, aus ebenso
unaufgeklärt bleibenden Gründen in Ungnade und Vergessenheit gerathenund langsam oder rasch von der Bildfläche verschwinden. Wie viele
Hunderassen sind nicht auf diese Weise , einem jeweiligen Modebedürf¬
nisse entsprechend, neu entstanden , wie viele sind aber auch wieder
spurlos untergegangen !

Ich erinnere hier nur an den Pudel und den Mops , die Lieb -
lingsthiere unserer Mütter und Großmütter .

In welch ' großer Anzahl waren sie vorhanden , auf wie vielen
Bildern und Holzschnitten jener Zeit sieht man ihre Gestalten — und
heute? Heute ist der Mops nahezu vollkommen verschwunden und mit
dem Pudel ist es ähnlich, nur der schwarze Schnüren - und eine neue
braune Form des Wollpudels sieht man hie und da gut vertreten .

Der Mops aber scheint ganz unterzugehen , wenn nicht eine neue
schwarze Varietät , die ein speculativer Engländer kürzlich auf den
Markt brachte, ihrer Seltenheit halber mehr gesucht sein wird .

Interessant ist bei diesem Kommen und Verschwinden von Hunde¬
rassen die Beobachtung , daß der Vorgang hiebei sich vollkommen gleich¬
artig dem ähnlichen Wechsel der Kleid ermode vollzieht.

Wie es jaThatsache ist , daß die unberechenbareModelaune , entsprechend
dem bekannten Ausspruche Ben Akiba ' s , stets wieder bereits Dagewesenes
in mehr oder weniger geschmackvoller Variante bringt und als neu und
chic auf den Schild erhebt, so thut sie es auch mit den Hunderassen .
Eine seit undenklichen Jahren gänzlich vergessene Form wird Plötzlich
modern !

Bemerkenswerth ist , daß es dem rastlos thätigen , nur an
schwierigen Problemen Gefallen findenden Menschengeiste erst dann
Freude macht, eine verschollene Hundeform wieder zu Pflegen, wenn die¬
selbe schon so überaus selten geworden ist, daß er nur mit Aufwand
großen Scharfblickes und bedeutender materieller Opfer sein Endziel er¬
reichen kann .

So gibt es heute Rassen, die schon einige Male eine derartige
veredelte Auferstehung und den meistens daraus folgenden Niedergang
erlebt haben , ich erinnere nur an die Dogge, den Neufundländer , den
Bernhardiner und einige englische Rassen. Während heute z . B . unsere
Volksbildner noch unverdrossen und salbungsvoll der lauschenden Jugend
vorjammern : „ es gibt keinen St . Bernhardshund mehr, er ist seit
30 Jahren ausgestorben , der letzte war der berühmte Barry , ausgestopft
im Museum zu Bern "

, — währenddem hat Frau Mode schon seit 15
bis 20 Jahren diese prächtige Rasse zu neuem Leben erweckt und schöner
denn je blüht sie jetzt in vielen Tausenden von edlen Exemplaren , den
Continent , England und selbst Amerika belebend.

Unsere Lehrer aber lassen sie noch immer ausgestorben sein —
getreu ihren bekannten Mottophrasen : „Wer rastet, der rostet" und „ Still¬
stand ist — Rückschritt!"

Wer das Verhältnis , das sich im Verlaufe der letzten Jahrhunderte
zwischen Mode und Hund herausgebildet hat , schärfer präcisiren will,
gelangt zu interessanten Schlüssen.

Abgesehen von seiner unveränderlichen Stellung als Begleiter und
Beschützer , ward der Hund zum unumgänglichen , nicht zu missenden
Requisit im großen , die vornehme Dame umgebenden Apparate . Ihren
Lebensgewohnheiten , ihren Neigungen , Charaktereigenschaften, ja , ihrem
Teint und Haar angepaßt , wählt sich die Modedame aus den gerade
chicen Rassen des Hundes jene aus , die ihr geeignet erscheint, ihrer
Schönheit , überhaupt dem scharf unschriebenen Vollbilde ihrer Indivi¬
dualität als ergänzende Pointe zu dienen .

Betrachten wir doch nur die Ahnengalerien unserer alten Familien ,
studiren wir die herrlichen Gemälde des Cinquecento oder die älteren
und neuen englischen Meister !

Kaum dürsten wir da sehr häufig das Bildnis einer schönen Frau
finden , der nicht als charakteristisches Attribut ein Hund beigegeben wäre.

Immer aber ist es der richtige , mit vielem Geschmack gewählte,
und die größte Kunst des Malers liegt darin , in Ton und Styl des
Bildes diese Anwesenheit des Thieres trotzdem nur als die tändelnde
Laune eines glücklichen Zufalls erscheinen zu lassen . (Fortsetzungsolgt.)
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Die Seidenzucht als Hausindustrie .
Bon A. S . « ollmut .

Die Seidenraupenzucht ist zwar außerhalb Italien , Ungarn und
Kroatien durch die Ungunst verschiedener Verhältnisse sehr in den Hinter¬
grund getreten ; nichtsdestoweniger dürfte eine praktische Anleitung immer

noch für Orte ein Interesse haben , wo sich Maulbceranpflan,Zungen be »

finden , so z , B . in Böhmen , Steiermark , wo dieselben noch aus der

Zeit Maria Theresias herrühren , welche der Seideuzucht große Beachtung
zuwendete. Im Großen kann die Zucht allerdings nur von Grund¬

besitzern betrieben werden , welche eigene zahlreiche Maulbeerbäume be¬

sitzen und zur Mithilfe über ein genügendes Personale verfügen .
Bevor der Kleinzüchter mit der Zucht beginnt , muß er vor Allem

sicher sein, daß er genügend Laub hat für die g a n z e Fütterungs¬
zeit ; auch sür den Absatz des erzeugten Rohproduktes (Cocons ) muß
Vorsorge getroffen werden . Wo es Seidenbau -Vereine gibt, finden diese
selbst im kleinsten Quantum Abnahme . Sollte dies nicht der Fall sein,
so läßt man bei kleinem Quantum alle Raupen ausschlüpfen zum Samen¬

gewinn und verwendet die Cocons daun entweder zur Erzeugung von

Kunstblumen oder auch zum Spinnen auf dem Spinnrad .
Jeder Seidenbau -Verein , z . B . in Prag , Graz , verabfolgt auf

Ansuchen Anfängern ein kleines Quantum Seidenraupen¬
eier (Grains ) unentgeltlich . Die Grains , von deren Güte hauptsächlich
das Gelingen der Seideuzucht abhängig ist, haben Ähnlichkeit mit dem

Mohnsamen und werden, wenn sie brutreif sind, schiefergrau. — Es ist

anzurathen , die erste , also Probezucht , nur mit höchstens 2000
bis 2500 Grains zu wagen , welches Quantum 2 Gramm (gleich mit

Vs Deka) an Gewicht hat . Für die Aufzucht einer solchen Anzahl
Raupen genügen zur Fütterung zwei mittelgroße oder fünf bis sechs
junge Maulbeerbäume . Die nur abgestreiften Blätter eignen sich nicht

gut zur Fütterung , weil die Raupen diese unter sich treten , somit ver¬

unreinigen und dann solches Futter verschmähen, weßhalb man ihnen
anfangs Zweiglein mit den Knospen auflegt , und später große Zweige
mit den entwickelten Blättern .

Ein kleines Quantum Raupen kann man entweder in einem Theile
eines Glashauses , oder auch am Dachboden unterbringen , d . h . wenn

auf letzteren weder Mäuse , Ratten , Katzen oder Vögel eindringen können .

Auch ist zu beachten, daß in kälteren Gegenden , z . B . in Böhmen , vor
Mai oder Juni die Grains nicht zum Ausschlüpfen aufgelegt werden

dürfen , überhaupt nicht, bevor die Maulbeerbäume Knospen zeigen; denn
wenn die Raupen wegen Futtermangel hungern müßten , würden sie im

Wachsthum Zurückbleiben und verkümmern , alsdann auch keine festen
Gespinnste (Cocons ) hcrvorbringen . Sobald man aber an den Zweigen
Knospen bemerkt, legt man die Grains , welche man entweder auf Papier
festklebend oder lose in einem Säckchen erhält , ausgebreitet , so wie man
sie bekommen hat , auf einen Schachteldeckel , stellt sie entweder auf einen

Kasten im Wohnzimmer oder in der Küche in die Nähe des Herdes und

sieht täglich am frühen Morgen nach, ob sie lichter in der Farbe werden,
was auf ihr baldiges Ausschlüpfen deutet ; was ungefähr nach acht bis

zehn Tagen eintritt . Tie winzig kleinen Räupchen , welche mit freien Augen
kaum zu sehen sind, sind ganz schwarz , und ist ihre Bewegung kaum

wahrzunehmen . Sobald die Räupchen ausgeschlüpft sind, was früh am

Morgen geschieht , schneidet man kleine Zweiglein von einem Maulbeer¬
baum ab und legt diese ganz , oder wenn die Knospen schon entwickelter
find , diese letzteren abgezupft , auf die Räupchen , welche daran hinauf¬
kriechen , dann hebt man sorgfältig die Zweiglein mit einer Pincette
oder die Laubknospen mittelst einer Nadel ab , damit man keines der

Thierchen verletzt, trägt sie so auf einen anderen Schachteldeckel über
und legt sowohl darauf , wie auch auf die Deckel, worauf die noch
nicht ausgeschlüpften Eierchen liegen, frische Knospen oder Zwerglein ; auch
Nachmittag legt man frisches Futter nach. Die Raupen dürfen nicht
an 's Fenster , also nicht dem Sonnenlicht ausgesetzt werden . Da die

Raupen stets nur am frühen Morgen ausschlüpfen , so muß noch drei Tage
lang bei den Eierchen nachgesehen und die Fütterung und Uebertragung
derselben vorgenommen werden , auch ist zu bemerken , daß die Raupen an

jedem der drei Tage auf einem besonderen Deckel gelagert werden müssen,
und diese Schachteldeckel auch zu versehen mit dem Datum des Aus¬

schlupftages, weil das Untereinandermischen der Thierchen von allen

drei Tagen später , wenn sie spinnreif werden , die Sortirung sowie
die Fütterung erschweren würde . — Man braucht ihrer nüthigen Rein¬

haltung wegen für jede Parthie der Thierchen vom ersten Tag ihres
Ausschlüpfens an zwei Lagerdeckel .

Sollten nach den ersten drei Tagen noch unausgeschlüpste Eier

übrig geblieben sein, so wirft man diese in ' s Feuer , weil die so spät

ausgeschlüpften Raupen schwächlicher sind, also nichts taugen . Die Art

der Fütterung mit dreimaligem Umlagern geschiehtbiszum ?.— 8 . Tag
einer jeden Altersgruppe stets auf gleiche Weise wie am ersten Tag ,

worauf die sogenannte erste Häutung eintritt , in welcher Periode sie

nicht gestört, also auch nicht umgelegt werden dürfen , da sie sonst nicht
im Stande sind, ihre Haut abzustreifen und daher im Balg ersticken
würden . Wenn sie in der Häutung sitzen, welche zwei bis drei Tage
dauert , sitzen sie mit erhobenem Oberleib starr auf demselben Platz ,

sehen fast wächsern aus und fressen zu dieser Zeit nichts . — Sobald die

Häutung vorüber ist, sieht man sie frisch und munter herumkriechen,

gierig nach Futter suchend, und wird dann die Fütterung regelmäßig
drei bis vier Mal während des Tages , sowie auch das Umlegen, jedoch
nur nach der an jedem Tag geschehenen ersten Fütterung wieder vor¬

genommen . Die Raupen breiten sich nun so aus , daß sie von Tag zu

Tag doppelt so großen Raum benöthigen . Wenn man das Futter nicht

zu icder Fütterung frisch vom Baume haben kann , so stellt man zur Frisch¬

erhaltung den Borrath in ein Glas Wasser, oder legt die Laubknospen
zwischen zwei Tellern an einen kühlen Ort , bei größerem Laubquantum
rn den Keller, oder deckt die Zweige mit nassem Tuch zu. Erst wenn alle

auf frischem Laub aufgestiegen sind, wirst man die von Raupen ganz
leeren, abgefressenenZweige weg, und schüttet mit diesen auch den Unrath

weg . Dieser kann als bester Blumendünger benützt werden . Beim

Uebertragen soll man vermeiden, die Thiere mit den Fingern zu berühren ,
weil sie leicht verletzt werden könnten . ,

Ein kleines Quantum , etwa 200 —300 Raupen , kann man , weil

sie nicht wanderü , ganz gut in einem Zimmer auf den Cartondeckeln

gelagert aus Kästen geben und dort aufzüchten . Die Farbe der Raupen
wird nach jeder Häutung , welche vier Mal eintritt , immer Heller ,
bis sie endlich — je nach der Race — entweder ganz weiß oder crLme -

farbig werden .
Am 10. Tag der Lebenszeit tritt die zweite, am 17 . Tag die

dritte , am 23 . Tag die vierte und letzte Häutung ein , womach sie un -

gemein gefräßig werden und mit neuem Futter bedacht werden müssen,
sobald von den alten Zweigen alles Laub aufgefressen ist ; denn reich¬

liche Nahrung fördert ungemein ihr Wachsthum und die Güte ihrer
Gespinnste (Cocons ) . Acht bis zehn Tage nach der letzten Häutung bereuen

sie sich zum Einspinnen vor und haben sie dann bei gutem Gedeihen
die Größe eines schlanken Damenfingers erreicht. Man wechselt ihnen
nicht mehr das Lager , sondern legt nach Bedarf noch netzartig Zweige

auf , so lange als sie noch Freßlust zeigen, dann müssen sie ungestört
bleiben, und entfernt man hernach den Unrath derart , daß man das
bereits durch begonnenes feines Gespinnst zusammengehaltene Lager im

Ganzen aufhebt und aufrecht an die Wand stellt, und zwar möglichst
vom Lichte entfernt , reine frische Luft ist ihnen jedoch Bedürfnis , wes¬

halb die Fenster , wo sie gelagert sind, außer bei Regenwetter , meistens
offen sein sollen. Leicht vom Regen feuchtes Laub schadet ihnen nicht,
wenn man die Zweige gut ausgespritzt hat , bevor man sie auflcgt ; sie

erfrischen sich sogar daran .
Die aufgestellten Zweiglager bilden gleichsam künstliche Hecken, an

deren Rückseite sie am liebsten ihre Cocons anheften , welche aber früher
nicht abgenommen werden dürfen , als bis sie ganz fest anzufühlen sind,
was nach sechs Tagen der Fall ist . Hernach hebt man die Cocons ab,
und unterscheiden sich die Weibchen von den Männchen dadurch, daß
die ersteren ganz oval , die letzteren aber in der Mitte etwas eingekerbt
sind — einem Achter ähnlich . Dieses zu wissen, ist nöthig , falls man

sich selbst zur künftigen Zucht die Grains beschaffen will , zu welchem
Zwecke man je nach dem gewünschten Quantum Eier die entsprechende
Anzahl von männlichen und weiblichen Cocons , und zwar die schönsten
und härtesten, auswählt , dann derart an einem Faden auffädelt , daß
man nur ganz leicht etwas an der Seite eines jeden Cocons aufspießt
und diesen Kranz an der Wand aufhängt , an welche man vorher , damit

die Mauer beim Ausschlüpfen der Schmetterlinge nicht verunreinigt
werde, ein Stück Papier anheftet .

Nach acht bis zehn Tagen schlüpfen am frühen Morgen die Schmetter¬
linge , welche den Kohlweißlingen ähnlich sehen, aus , paaren sich sofort,
weshalb man sie allsogleich von den Cocons bei den Flügeln abheben
und auf einen tiefen Schachteldeckel legen muß , auf welchen man vorher
Fließpapier legt, worauf die Weibchen schon am Abend Eier legen, und

zwar (jedes 500 —600 Stück. Hierauf sterben sie innerhalb zwei bis
drei Tagen .

Diejenigen Cocons , welche man nicht zur Erzeugung von Grains

benützen will , tödtet man sogleich nach der Abnahme von den Zweigen ,
nachdem man das sie umgebende lockere Gespinnst abgezupft hat , indem
man sie je nach dem Quantum entweder in eine Schachtel oder eine

Kiste schichtenweise legt, zwischen jede Schichte in Terpentin getauchtes
Papier gibt und zudeckt. Nach 3—4 Tagen versucht man , ob die in den
Cocons befindlichen Schmetterlingspuppen schon todt sind, indem man
einen oder zwei Cocons sorgfältig aufschneidet und dann die Puppe
mit einer Nadel sticht . Zuckt sie nicht mehr, so sind sie todt , und man
breitet sie, weil sie vom Terpentinöl weich geworden sind, auseinander ,
damit sie an der Luft trocknen und wieder fest werden . Diese Cocons

sind dann zum Verkaufe fertig .
Die von den ausgeschlüpften Schmetterlingen durchbrochenen

Cocons können auch , wenn man sie mit etwas Soda in Wasser gut
ausgekocht und dann getrocknet hat , aufgezupft und am Spinnrad ge¬
sponnen werden . Das nach dem Abnehmen von den Cocons abgezupfte
lose Gespinnst ist sehr gut als Watta zu verwenden .

Die gewonnenen Grains , welche auf dem Fließpapier , auf welches
sie gelegt wurden , festhaften, werden in einer Blechbüchse oder einem zu¬
gebundenen Glase bis zur Zeit der zu erneuernden Zucht im Keller
oder iu sonst einem trockenen Ort aufbewahrt .
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Korrespondenz der „Wiener Mode .
Alle Anfragen werden der Reihe nach erledigt ; Briefe, denen eine

Briefmarke beiliegt, werden schriftlich beantwortet .
Carola H . Es ist nicht passend , sich von einem jungen Herrn be¬

gleiten zu lassen, den man auf einem Balle kennen lernte und der den
Eltern nicht vorgestellt ist .

Unvorsichtige in Riga . Durch oft wiederholtes Waschen dürfte Ihr
gefärbtes Haar seine frühere Farbe wieder erlangen .

Frau B. S . in P ., Seidcnfabriken . Sie finden in unserem In¬
seratenteile die gewünschten Adressen.

A . B . in Stainz . Ihr Wunsch wurde vorgemerkt.
E . V. S . Es ist in der That entsetzlich , wenn Ihre Freundin

l 60 Condolenzen schriftlich beantworten soll. Ihre Aufforderung lautet : die
„ Wiener Mode " soll dagegen etwas thun , daß der Schmerz der Trau¬
ernden nicht in so grausamer Weise gesteigert und immer wieder erneuert
würde . In „ Etiquettefragen "

, dem Büchlein des Brieflastenmannes ,
finden Sie Folgendes über Condolenzkarten :

„Als Erwiderung sendet man feine Bisitkarte mit den Buchstaben x . r . in einer
der unteren Ecken."

In „Die Frau eomms il Lut " heißt es endlich:
„Ganz außerordentlich richtig empfunden ist es, daß man gegenwärtig nur ge¬

stochene (oder lithographirte, gedruckte) Karten mit der Trauerdanksagung als Antwort
versendet, der briefliche Dan! für Condolcnzbezeugungen bringt ja das furchtbare Aus¬
reißen der Wunde mit sich."

Sie sehen , daß wir das Unsere bereits gethan haben .
Wiener Abonnentin . Man soll von zwei Uebeln stets das kleinere

wählen — lassen Sie Ihre Wäsche ruhig weiter zu Hause waschen ; wir
glauben kaum, daß Sie auf dem anderen bezeichneten Wege ein besseres
Resultat erzielen werden .

Arena in Pola . Bestreichen und reiben Sie den Fettfleck mit
Terpentinöl oder Benzin , indem Sie zu gleicher Zeit ein wenig Kartoffel¬
mehl damit verreiben . Dieses fängt die Flüssigkeit auf und verhütet
das Bilden von Rändern .

S . V. R . in C - S .
„Bricfkastenmann: entströme» Deinem Munde
Nur Worte bitter , schonungslos und hart ,
Bist nicht geneigt, selbst nicht in froher Stunde ,Kritik zu üben, gütig, milde , zart ."

O ja , aber der Brieflastenmann hat keine frohe Stunde , weil er
immer wieder — Gedichte lesen muß .

Unzertrennliche in Frcibnrg . Die im Verlage der „Wiener Mode "
erschienene „Hochzeits-Chronik" findet so großen Beifall , daß wir Ihnen
mit gutem Gewissen rathen können , das prachtvoll ausgestattete Werk
Ihrer Freundin auf den Gabentisch zu legen . Es enthält künstlerische
Bilder , darunter vier Heliogravüren nach Originalen von A . Kupka,
stimmungsvolle Verse der größten deutschen Dichter und Raum zur Ein¬
tragung aller Ereignisse, deren sich eine glückliche Braut und junge Frau
gern erinnern mag . Der billige Preis von 6 fl . für die Ausgabe in
Calicoeinband oder 10 fl. für die in Elfenbein -Imitation steht in gar keinem
Verhältnisse zu dem Effecte , den dieses wirklich vornehme Geschenk macht.

Hofsliullgsgriine Gabriele . Heine umarbeiten ? Das muß er sich
schließlich doch nicht gefallen lassen; das zweite Gedicht ist etwas hoffnungs¬
grüner .

Langjährige Abonnentin . Im Allgemeinen schreibt die Mode jetzt
kleine Monogramme vor . Diese werden überall in die Ecken gestickt, nur
bei Handtüchern , eventuell großen Tischtüchern, in die Mitte einer Schmal¬
seite . Die Monogramme sind, soferne die Wäsche ganz weiß ist , auch
weiß zu sticken ; rothkantige Handtücher können allenfalls roth umränderte
Märke tragen .

Zwei Backfische aus Graz .
Bei der Ausstellung der „Wiener Mode " im hiesigen Museum habe » wir Dich

gesucht — aber nicht einmal Dein Papierkorb war zu scheu , und der hätte uns mehr
inieressirt als alle Stickereien. Dich hätten wir gerne ein bischen geschliffen. Du bist zu
grob . Schau, warum bist Du nicht lieb, wir hätten Dich alle so gern, weißt Du nicht ,
wie eS heißt !

„Komm ' den grauen zart entgegen,
Du gewinnst ste ans mein Wort."

Ja , meine lieben Grazer Zwie-Backfischerln , der Vers spricht eben nur
von den Frauen , aber nicht von — Euch.

Alte Abonnentin in Villach. Da die von Ihnen besprochenen Kops¬
netze ganz außer Mode sind, dürfte man sie nur in ganz großen Ge¬
schäften , etwa auf der Muriahilferstraße in Wien, erhalten .

Blondinchen Meidling .
Geziemt sich das für ein Mädchen, einem jungen Manne zuerst zu sagen, daß

man ihm liebt. Wenn er noch gar keine Erwähnung davon gemacht .
Nun , das geziemt sich nicht, denn wenn der junge Mann hört ,

daß man ihm liebt, dann ärgert er sich , daß man den dritten voni
vierten Fall nicht unterscheiden kann und er verschwindet — auf
jeden Fall .

Mizi . Jeder Musikalienhändler wird Ihnen gerne eine Auswahl
anbieten .

Treue Abonnentin ans Hohenstadt. Die Gedichte sind für den
Hausbrauch genügend , sie sprechen für das Herz des Verfassers, ohne
mehr zu sagen oder gar Neues zu künden.

Jda F . in Mödling . Beim Aussäen der Stiefmütterchen ,
das schon zeitig im Frühjahr erfolgen kann , müssen Sie die Erde ständig
feucht halten und wenn die Sonne etwas stärker niederbrennt , die Stelle
beschatten .

Illusionen .
Kommst Du zu mir, geh ' ich zu Dir , Wir Beide leben von der Lust ,Dann wird das ganze Esten , Und anderen Gottesgaben.
Ob 's Mittags oder Abends ist, Was Wunder, wenn Verliebte da ,
Im Nu von uns vergessen . So schmale Wangen haben.

Und werden wir als Mann und Frau
Das Essen nicht berühren,
Wie werden wir da wunderlich
Und sparsam Haushalt führen.

Ach, meine theuerste Illusion , man ißt und trinkt als Mann und
Frau und es kostet viel Geld, und hie und da zanken Mann und Frau
wegen des sündhaft vielen Geldes, das dafür aufgeht .

Frau Anna B . . . . . P in Graz . Wir glauben , daß die Wiener
Wochenschrift „ Die Wage" Ihren Wünschen vollkommen entsprechen dürfte .
Diese Zeitschrift, die es überaus rasch zu Ansehen und Verbreitung gebracht
hat , unterrichtet ihr Publicum über alle bemerkenswerthen Ereignisse des
geistigen Lebens und bringt selbstverständlich auch der Frauenfrage reges
Interesse entgegen . Die Administration der „ Wage"

(IV ., Schleifmühl¬
gasse 25), welche bereitwilligst an Interessenten Probehefte versendet, wird
auch Ihnen eines zusenden, wenn Sie Ihre Adresse mittelst Correspondenz-
karte mittheilen .

Gina in Zala Egcrszeg. Wenn Sie uns Ihre Adresse und die
Portospesen einsenden, wird Ihre erste Anfrage direct beantwortet : das
letzte Werk Hermann Sudermann 's ist „ Johannes "

; der befragte Schrift¬
steller heißt Torresani .

Schöne Kartell, für deren Nebersendung wir herzlichst danken , kamen uns zu von :
Giulia nnd Beatrix in Fiume, Auguste Breiienbach in Aschaffenburg , Erna Fischer in
Galatz , Gräfin Schwerin in Augsburg, Marie Nießl in München , Maria Seuscher -Wehren
in Saanen , Afta Bayer in Pilsen, Marie Mittel in Wien, S . L. K. in Valparaiso ,
Th. Hos in München , Hedwig Joko in Bern, Franz Hoffmann in Bautzen , Ballmama am
Neckarstrand , S . Tomsa in Prag , Stenograph in Schreiberhau, Arthur Airaly in Teplitz.

Mir den KporL.
Sportmütze «.

Ein fesches Sportmützchen kann sehr leicht auf folgende Art ange¬
fertigt werden.

Man schneidet einen Tuchstreifen von 5 em Breite so lang , als
die Kopfweite em beträgt .

Dann nimmt man ein Stück Stoff , welches ungefähr doppelt so
lang wie die Kopfweite sein muß , und circa 25 cm breit (je nachdem
die Mütze größer oder kleiner gewünscht wird ) . Dieses Stück wird an
beiden Längenseiten eingezogen und zwar an der einen Seite , bis es die
Weite der Kopfweite hat ; mit dieser Seite wird dann der Stoff an den
schmalen Streifen , den man vorher rund zusammengenäht hat , gesetzt.
Auch das breite Stück näht man an den Breitseiten zusammen . Dann
wird der obere Theil des Mützentheiles znsammengezogen und zwar ganz
fest — und die Falten werden hübsch gleichmäßig vertheilt und fest vernäht .
Eventuell kann man die Falten auch einlegen , anstatt sie einzuziehen,
dann muß man darauf achten, daß die Falten recht gleich und hübsch
in der Rundung liegen . Wenn die Mütze fertig ist, wird der Kopfreif
innen durch eine gleich breite, aufgesetzte Seidcnstoffleiste nettgemacht,dann setzt man oben in die Mitte der Falten entweder ein Seiden¬
pompon oder eine Cocarde aus Nullerbändchen oder auch einen großen
flachen Knopf aus Holz, den man mit gleichem Stoffe überzieht . Innen
werden die Falten durch einen runden , aufgesetzten Seiden - oder Futter¬
stofffleck nettgemacht.

Tasche für Lktivn -ttzuiiis-Schuhe.
Da man oft gezwungen ist , bis zum Lavn -teniiis -Spielplatze eine

Strecke Weges zurückzulegen, und sich an dem Orte nicht immer ein Platz
zum Anfbewahren der nöthigen Utensilien, wie Racket , Schuhe rc . befindet,
ist es praktisch , sich eine hübsche Tasche anzufertigen , welche die Schuhe
aufnehmen und in der man während des Spieles die gewöhnlichen
Promenadeschuhe aufheben kann.

Man schneidet aus Rohleinen oder einem anderen Stoffe , etwa
einem Tuchreste, ein Stück, welches um 5—6vw länger ist als die
Schuhe — und eine Breite von 45—50 ein hat . Dieses Stück Stoff wird
nun zusammengelegt , doch nicht in die Hälfte , sondern so, daß ein circa
12 em breites Stück über bleibt, welches die Verschlußklappe der Tasche
bilden soll. Man näht das übereinander gelegte Stück dann auf beiden
Seiten fest zusammen und faßt den iiberbleibenden Theil mit einem
Bändchen sauber ein . Es ist besser und hübscher , auf der rechten
Seite zusammenzunähen und dann die Naht gleichfalls in ein Bändchen
zu fassen . Die Klappe kann man mit einem Sportabzeichen , einer
Blume (siehe X . Jahrg ., Heft 16) zieren, oder sein Monogramm darauf
anbringen . Der Griff der Tasche wird aus einem über eine dicke Passe-
poileschnur genähte Bande hergestellt, man macht ihn um 4 —5 om länger ,
als die Länge der Tasche beträgt , und befestigt ihn an den beiden
Enden , dort , wo die Klappe sich über die Tasche legt . Die Klappe
selbst wird entweder mit einer kleinen Schnallenvorrichtung . die der
Taschner macht, verschlossen , oder man näht Schlingen und Knöpfe an .
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Vswsn , vslods sied naok äer

Neuerten liloile
kleiäen , vollen niolit unterlassen , Nüster unserer I'rüly'allrs-

Xsuirsitsn 2u verlanKsn.
Sxsrialitüt : 8v »Ävi »8t « 1kv ,

unä < rl > «»8 kür Llsiäsr nnä

Llouss» von 60 kr . an xer Neter .
IVir ssnäen äis gsvLkltsn Lsiäsnstolks 2vII - llNll PVktü-

fkki ins Haus in heilem l>slisl )igsn Quantum.

8 eIi^ 6LL6r L 6 o . , liULtzru (8o1iEs )
Lsic ^ snstofk - Lxpont . 3051

^V»8d »eel »te ürrniNHVoll . 8eLÄv »A- KinÄ in Lllon 8f3 .rksn
nnä Fsrüen , ss.nlnitlioü V ?l t V'a.Izrikg.tz. Vorner nnä 2s .ks1'
6s .rn . Srossvs I L̂xsr von LtldLersi-StEon . ^ .nxskanLsns Stiokersisn
nnä Sl»i8t «rd »ivt»«r für aUs ^.rtsn vslülivüsr 2anäarüs !tsn . krsisoonrLnd
nnä Llnstsr anf Vsr 'anKtzv kraneo

üllaison NI . «je MII - KIOkll Comptoir Meieil äe Kraäerlk)
VILL , I . , Stelansxlats K. SlL7

- « /

ZZF llMvMüemA

» iKeikert
°w ?-n . l^ pl - I -lzass « ä.

2
c

Z "

§ >
- c:
^ o.
A>Lc
k ?
§ D.

I
'

ei
' ä . 8i6k6nb6rL

^ 8ölmtz

kür Damen- unü Lsrrenklsiäer zeäsr ^ rt aus Volle ,
>7 «TL IWZ . " 6 8siäs unä 8ammt , Nndelstoiks , Isxxleds .
kl , . , >>>> v/ .l >I, Win / >! >„ ,l,v kür Lerron - u . Damenklsiäor im gaaron
III ie l 111^ il I t l , ,i > llIkll kl lustanüo, klödoistoike , garäinon eto .

I kür Zertrennte Voll - unü 8siäsnkloiäer .

Lauiit-MeäsrlaAe: lkadrik:
HVieii , l 8pi « « «Ix »s »v Nr . IS . VI « ,>, XIX/2 , N„ »»a « rl

Filialen : in allen Viener Leüirken unä grösseren krovinrstLäten

UN » (Oarobnenm) eernedlos , vvllstäuälx getabilos ," a aiobt entrünälick . kor Llasobo so kr.
Veiepbon llr. S0S , Si0 , VSiS unä SLSS .

M 0SMWI Ml MMLS8 MM M LSSlM 8l0lM MI Mm lMMIII SMW Ul LllW kkölÄWII VOII

l- öv <> L ttei ' rl , Wien , VI ., UMUMr . 45 Mk 86 dklldM 8> .

Okösstes uncl elegantestes Wienen IVIieclek - ^ teliei ' .

Linsiges !lHe <Ier -NteU «r , velobes in lirtissel mit äer grossen goläsnsn Ileäaüls priimllrt vnräs .

I. Vleaer U» «l«-k»il»t «IIii»x, prämllrt mlt ckor »Illiorn «» > «ü»ill«.
Ilorli» xoläenv Ilockaillv und kkronülplom .

8pe «i»1ität : wiener I 'a^vn liusen -Nieäer ,
ruttd .t k. NInttlren ein « «ekilne , volle lUlt«tv, oine ssür dsllsdte
kLton, in oinkkloüsrLnskülirnnx ti 5 —, an» l>o»sorvin8toü init soütem üisokkoin
L . 6 u . S . S, kelnsre Lnsküdrnus u . sloxant« Lnsstattunz von ü . 10 bl» ü . 16 .

Oorset kauline ,
Liiltkrvle , »nsxsrslolmets Vason, n»ok öden noodsvdnüronä, sinkLoks Lno-

küdrnnß ü. S, ans kräktlxsrew 8tokk ü . 6 , keiner von ü . 8 di» ü . 11 .

8pevialität : Aixnon -Oesiiliälieits - LomnKläe -Nikäer .
Lrsat » kür» Llisäer kür 8tr »»«s unä Laus ,

krei» ü . 1 , S , bi» kl. io . 8odlu » » vsit « über » Lloick xenüxt .
r>. V. vainon veräen sr»uodt, xenau unsere Uirm» rn dssvdtsn , ä» »skr viel

Imitationen NN Vsrkslir «inä , velods »Ile niodt äem 2veoks sntsxrsoden.
Lliuui « liker » ILleI <l genommen: ^l -L leille , V-D vmkanx v .llrust - u . Lücken,
^ -/ -' Lüktonveits , 6 -SLöde Nllt. ä .ärme bi« ».8obluss, Lk-^ ? I»noLettenIiinxs.

^lnr « rtl8iuix iraelr itlaas « dlrnieo 2 » SitZukLei ».

Vorsvt Vllvllesso ,
vortretülode Lason in
bester Lnsködrnnx voll

s a. di» rs «.

Vl «« «r k » P» »
» üktkrvi .

I.violmor'8 kvUpllävr unc> Ll « LvI » I » vr ' 8

LlVL « IlI » vr ' 8

ILvrn » « RLiLi » >Lävr

^ 8p » 8L » p » ck « I7 .

koste Lisslvdtspnäsr, ksstdsktsnä, mLvdsn äio Laut »odön , rosiz , znLsnäkrisvd, vsied ; man siebt nlvbt , Lass man
äer xoläenen kleäsillo ansAsssiobnot; lm Ksdraueü denn bövbston Lgel , äer xanssn Lünst)«rvslt . — 2u baden in

ist . Lut allen Lusstellnnxsn mlt
- . .

len karkumsrisn . — Llau verlange stets :
Iieiedaer' s kettpaäer , I l eleliuer , llsksrant äer könljrUcbsnrbsater , liorli,, . > z23o
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Irr » vie ».

liOMLM

MmrM

^ iLrr iLLfkllLsr ' ss ^ ^ s ^ssssb ^VZ7 . 81 — 88 .
I^iii' illitz krovinTi Uu8t6r - 6oII«etioii «il und r«ieIiIlktIt!A8l« M« «R« «koiiri »»Iv (»11« 1»A«int1«n ^ «udvltev

« iilf >» lt « n 6 ) :nif V «r 1 » nA « v Kr » ti 8 nn «1 kl -» neo .

<̂ s5« i>spvl»«) LITT
LLdrdLkt:, b!Ill§, volilsolmisoksLZ »Lu. Luppen , Leupen , »eklspr .isen viv.

A»Erttie/ » e»»r/r/o^rs»r.
^ ur Lu Or1AllLl-I>LLstsQ (mir LoÄr -
rsospdvv) übsiAll LH IrslLommsLe

Vsrlsngsn 8ls Lusök'üoklivk
„ tzuLIikr Orts"

nnä nsiunsn 8is keine ininclor-
vsrtkixsii ds»vlinliinnnxon .

.

erhalterndere

keine
besser«,

erregendere u, lust-
ja Lust und Fleiß

steigernder- Schule sSiguale s. d. mustk. wett).e> 8 . Damm , Klavierschule u . Melodieenschatz .^ !4,Hlbszb. 4,80. Prachtb . SM . lko. Auflage(I dleluxrüder >«rl »z Neipelx . A

vsr keinsts »llsr SssloLtsxnäor ist

SS T
überglis rs .rt , siunrnsstrurbizssr , äioLtor unä 5ipLrss .lnsr gls Ms Vonctres
äs ris unü ^ «titspnäsr , vorrüxllell nnä nnsiellddar mik der Bnnt llsktenL

Bür den "lax nnä äen ^ dsnä.
In Vsiss unä Dos » kür Blondinen, in 8s1d (rsellsi) kür Brünette , L Leknetitel 2 kl.

Beim lt.nkg.nk geilte man xsnsn nuk die volle Birmgl

Kßsl . Klos - PSk ^ UMSUN .
In nllsn SiUkkMLsr!»- nnä 6 » 1kdn^sri «vs »rvn LLnälnngssn , sorvis4 .xo1L«Irsn nnä Irsi sälsn Ooikksnren OosderrsioliHnALnns LLnklisIi

« V w oder äen, « eers. Suiin -t-liidn Ilse Steedk, SesslLU- iinIbsiadl. Seisänguuse ! °NI l^ »slb !̂ »n^ ^ 0°i°dseLildsrlldmle, eliislleeli , tzuells , >i»u lldordrunuen, vsitxeckolrnts kuisasu in k-irlick -i Lodieusl^ sesn^ d^ g ii>olk »n - »nstu>, l- teellie. Wird , keile , esslinnsnmllest , ScliutniiU ,"r ^ »ngsrsigt dsi Lrkranknngsll <iss »Liese, (isr tuilrölirsn uns Lungen ,ÜLi'moslSk'l'k, bei i.sbsi 'lri'snlcksitön tÜLlIsQsteiueQ ), Lei fiamssui'öi' llislksLs (Llekll d«i llisbstss^tb ^ rstlicks Lruvnsn-L êrris kungirsn : Lanitütsratii Nr. ttitseks , LtubsurrtNr. kodl , Nr Nsiarrüevsr Nr ütoütuu Nr kittSLVsessust des on- edeunnen - äurek Sie Il-rrm k-„ri>n°k eb ktriodell jü, . NuU ^ °
E itretlielr rieeeleok « » a >Is >Ur «ott »i» in , ,» »L « »iLdrani »» .

/ Äso ^ 6/ - s o/ ^ o/ ) öt/ . ^ s//E ^a/ (
Vv 88 » « I '.

ü clccü m m u n ,
KelMk -LlltrülläMsM, Lkilldrüede , LinäerlLdmiiiiKii, MMsiäell, küoLkiilliärLsIkiSeil ,Verkrüminiinxen naell Kiollt nnü Lkeuwstismn » etc .

vsräeil Nlit Lrkoie nntsr Lnevenckrmx von üir äsn sinLsInsn l?ull oonstinirtsn inseiignisclien LxxsintsnbotiLiuielt , oklls aas» katient 2u Nsrt Uoxen innss . Lixinnustik an vr . 2nn>iör-Lxps .rLtsn , eokrvsäisoks
LlnsWAS , Lüäsr , Diät Lnr Nesssrnnx äss LUxeinsindsünäen ». Illnstrirts krosxoets in Nlökrsrvll Lxinodsn krsi.
küSlctl 'iSLkS IVl3.S83 .A6 . OntSNSULkuNA Mlitsls l^ÖNiASNStnaKlSN .

Vkl - VUH ^ IS v « .
/ ) a § lver ^s wros lSsE/rrksrks ZioZ/sLütttÄ/ '

LxrkÄv rovvRi : os ni2
m/t rll/>»e«/t»t

Von OKI . ^ V, psrlamenr
S . ^ rro üsl »
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Neueste Toiletten.
,Nach Schluß des

Modelheises ein gelangt .)

Tnrfloilette mit gestickten Tupfen .

Der glockenförmig geschnittene Rock hat ,

wie die Abbildung angibt, einen in

Bogenform aufgesetzten ebenfalls rund

geschnittenen Bolantbesatz, der mit einem

schmalen Bä cdchcn akffchließt oder an

der Kante umgebogen und aufgesteppt
wird , die verstreuten Tupfen können

einweoer aus Samiut oder Seidenstoff

applicirt werden oder mit Seide einge¬

stickt und mir Chenillen umrandet sein .

Tie Blousentaille hat anpassendes Futter ,
das vorne in der Mitte mit Haken

schließt. Der Oberstosf hängt ringsum

über und verbindet sich seitlich unter

den entsprechend zu schrägenden Revers

mit einer untersetzten Leiste . Falten ^

gürtel aus Sarah .

Schnitt nach persönlichen Mas;
gratis .

Ol-ivnlalisokv willen
vorlvittoii Aodaubsri , sott v̂aettttotten
Brunen rrnck LlLüetttzn sottövs Xör ^ orküllo
nriä volle ib'orra urul Loüonttstt äsr Lüsts

- - 1 1) 086 3 3 . -
2 ubo » isden : S27» ^

LLIer -LpollikLk / i ^
lugos Kr. 36Ü. L»n»t, Osst.-Unx. ' , <./ »

tlauxt -vexöts , Seals, Lxotdeksr , « vrlln , kosszasss ; kür » xxiiltu :
L. kî ilrs/ , 42 ^ v - iiirs is .

8 I»Itx < 11V ttiji ri »I
unr xnt .

in
von äor

vasottttars , soUäe , äausrttakdtz von 6 . 1 .20 pro k'onsdsr avk-

Völss und 66I'U^ sboLKo ^ ppUe« t !on8 -Vvrttanxy , Stores uvä Vitruseil ,
sirrfaolrstsü dis 2nr ksiusbsü ^.ustküttrruiA swMtzlilt äis seid 1864 tts-

sttzüsnckL VorNLilFtz- und WvibZiraArcn -k'LdrLLS'Xicäerläxs von

I
'vinor, Wien . I . , Ilolior äluild 1.

Illustrii 'tö kreiscouranLo §unti3 uvä krauco .

k . u. k . patent . nvl »v8lvr L1nckvI7V » S « l» vom
8tan,ipunkks der II ^ 8k1« nIv smptdlilen ,

Ql « xv - iioti 81lL -HVsskvi »

l . . 8/UjIÜI ^ I^ Vlisn ,
Vl/2, MIIvrANSSe 6, Dilialo ; VHI., ^Iserstr . 45 .

lllnadr. kroi^dlädt-tzr summt Lcsottreittimtz ArLdis.

Orsri »^ 808L» ist äus kür

Nlunä uua Lädllv
^.utiZyxdLsoli, oonsorvirsvä , remißswä, >
Lssuvü, LvAövsttm . Usbsrtriitt äis
dsstsu , ttlsttsr dtzttLüLdsn 2s.ttnmiMsl

nm ein Lsäsntsväos . ^

C,»rnst '» ortrntalisch«

Uosenmilch
ist da« dost« nrd ^««öixlvste
8vküllliotts - »littol

a b'lLoov. ü . 1.—.
valsLinlneuseiks ttisrrn 11. —.80 . !

Czerny »

Taimingene
ist das b«8tv !

HaarkZrbe -Mtlel .
Ounttblttloiiä , Brunn , 8ott v̂ui2 .

Vroig S . 3 .50 . ^
d esvrükt . adsolai rmsottäüliott. !

Litton ^ L» H Lvn

XVIII. , Oarl i-ULiwlAStrasss 6. (220 )
ULnpd-AwckörlaSS: I ., ^V»NNs <rI»^ » 88 v 5, Vnettst äsr tt . tt . Üokopvr.

2us6mlruix nsr ^ osdnüottiinttmst BsstollunASii von ü . b .— an pordotrsi null >

spesenfrei . — Brospecte ütter alle 8 pvcialit !itcn xratis nnä franco.

VLpüts Ln ^ .potttstttzL , vroZuvriSL , Barkumerlsn sdo.

A. Stockinger
neuester

»V

MxiisxcM

rix -» utdLlter .
Siormstchcrer Erlaß lür Nutnadcln .

Hygienischangenehm,weder Kopfhaut ,
noch Hut verletzend. PerPaarMk . 1 .60
oder fl . 1 .— ; bei Voreinsendung des

Betrages franco Zusendung :
R . Stockinger , Wien , l ,

>Spiegetg . 4 . Ln xros-Versandt:
Pier. Kamntfabriken vorn ».

Mahr in Sianmbnrg a . S .
Patente in Oesterr.-Ung. und allen Cultur -

staaten. Deutsch . G . M . Sch . Nr . 84808 - 86428

llie besten sokvsrren Leillsnstotfe
8 » »r»i»tL» t RL»»tto8eI » v̂«rt , llekern älreot rri» private 2,1 l^» ttv »Ii8K»» eL8 ^n

«Li 4 o . , Vudlükuntkll in l

Lssttr N' dei ' Krossoii msottuuisottsiiuvä Ikaitäv/tzdsrsitzriLii^ rtttnväOdktzläöL . Lpivii -

nvcl ^ vli 'Qvroisii in OormiLaLZs. la?o ma.§Ziors . Dies « 8 t,otttt aUs sinä vS§stnl
v« INiornr « 6» r « in ASkärbd unä rrn Solllllitrit r>n <18eIri >» I»bit
rhNe8l >k,K^ n «8tz,rs . Orosstsr Lrkol̂ ln LuZianä , ^.msrilra unä karls . ^lusksr
um § tt^nck franco .

ZS6S

Ilsussle unUbsk 'li'osfens
Pi-6ls3ll kil

pl-ms Zll l«:
Lolu ^rr llk mavuns nrs >Lst>oues siai>i.m «esv,ic«i.xvm. scstrrestSLc 27

UlI68l68 M8 Ü6!ll V6?Iklße Ü6? „UsMM HÜOM
"

.

^Vlilitär - ^ N8iekt 8karten
IO LtüOU in sinsr iÄrbiASn Lnvslopps 60 kr . ö . W .

Diese von äem detrannten Künstler k . kiMiob entvvrkenen unä in

Lardenärnek aut Lltenbeinearton ansAeküdrten Karten dielen eins kütls

von dninoristiseden 8oenen »ns äew Nililürlsdsn . Oktieisre, LinMdrix -

kreiivilliAS nnä Uis U»nnsed »1t cter versodieäensn IVnKenAattnnKsn

sinä in unrl ausser Dienst so treüsnä äarxestellt , äass vir do§en äürtsn ,

sovod ! äengenixen äie an Llilitarxersonsn sedreidsn , »1s »nod äsn ilnM -

Iköiixen unserer ^ rmse mit diesen Karten eine villdvnuuens 6ade ru dieten .

Oie 8erie von 10 8tüvd ist ctured fsde LueddandlunA und dured den

Verlaß der „ IVrener Lode "
, IVien , Vienstrasss 18 , ru dsrisden .

srr b«Lo»rr^»r4»-r.
Osn Ln Aros -Vorbristt kür äow kuxlsrÜLuätzl ttat <1io I 'lrmL

UU88 N0 I- L ^ seder , N ie » , VI ., >V1nämüklA »88« 11)

wsu si ' scrliiSNSn :
llussr weusr praotttvoll Illustrirtsr _

^VL8vI » « - La1 » Lo8
SLmmt IrL'L»ut « Ki88tttttu » 88 -LI« I>Hr'8eIiIri8 '̂ ri vtträ ank Wuvsott

t'l'LÜOO2NA6SS.mlt, .

xv^ b 1 cl 1 4 «8? I r < 1 1 ^
» ien, I ., I'uelilaudött 13 n .

sbikiiiustllenie ) .

vi . iiiefl Üüimnel
'ü

Herr Or. mell. Ue^Lr in kolendurg ,1 ./Ku!<la sedreibt : , ,vr . Romwei s Daeniatoßen vandte iod

dei einer fnnßen vauis »» , dis seit wekreren Llonaten an allen xevodntsn Nitteln trotzender doed-

ßradißer Dlsielisnvlkt litt . Oer krfolg war ein geraderu ungewöbnlivtier . ^ tlö Lssedverden svdvandsn

in kurzer 2sit , die ^unßs Daine dekain sin dlülieiides Vussedeu und konnte als vnllkoininen ßeksilt

detraodtet werden . Ivb bin ltmen Lu xrosssni Dank verxüiodtet nnd werde dei ölsiedsuedt fstrit

nur nood Ikr kräparat anvsnden ."

Herr Drob Or. med. ksrland in klavkburn (KiiZIsod) : , ,Or. Koiunkel' s Daematoßsn ist uisinsi

-Insiodt nsod ein vorrüßliedes kerven -8tärkunßswittel (lir»iu -td<>d ) und xerade >l»s Itiedtixs ?.nr

Deküni; ,tunß von korvensedvavde (draio -lag ) , an veledsr dis nreisten Illtnner der IVissensedatt rur

/.eit leiden , leh werde « 8 meinen Kollegen aus8 wärmste empfelilen ."

. . ^ ist 7Ü,V ovneenkrirtos, xersinißtsg Haswoßiodin (L. k .-? »t . X'o. S1.SSI ) Ilasinv-

xlodin ist die » aNiriiol »! vrßanisads Lisen-LlanßanvsrdilldunA der kaUranßs -
uiittst . Ossel,waeksausätLSi ods '
uiittst . Ossel,waeksausätLS, ödsw . reines Olxesrin 20,0. Ualaxavsin 10,0.

LidMed ill Mn LxotlltzLeii ruw ? w8tz von ö , U . ll . 2 . — pro OriZillMäseke (280 ßr .)
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8eklank6 seliöne l^ igur k/Iieüei -
.

IVlikliekkaus" 16 ^1 . Kl.kl «̂ ,
VI . , kilariklkilfersli -asss SS(koxrüuäet

1875

Ust ^ ts Î suUsit !
< 0V8vt

kreise Ẑe uaob tznalität
ä ll . 4 .—, <;.—. 8. - , io. - ,

1L - .

ürösstss unü vlsganteslss

Uikiikr Mäer -Mjkr ,
kiliale :

l . , Ltekan^platr (kbouetbaus )

t̂ sssv llbsr 's tOsIck srbstsn
kailio.
OmkauZ vou Lrust u . küobeu .
iliukauA über Leib uuä Hüt'teu.llöbe vutsrm k̂rm b . 2 . kaille.

l 'tzlk'MOll
4759 .

HVLvi»vr Loru ».
.̂laobt bei svblauker
kixur volle Lüste .
Liukaobe ^ uskübruuZ
ii 8 —, aus kraktl̂ em
LroK' mit kisobbeiu
N . LO —, mit keinem ,
sobmIeAsameu Lkate-
rial b 12 .— elegante^ uskübruvxki. 14 —16.

Dr . F . Kerrgiel 's Kirken -Kalsam .
Schon der vegetabilische Saft allein, welcher an¬

der Birke fließt , wenn man in den Stamm derselben
hineinbohrt, ist seit Menschengedenken als das ausgezeich¬
netste Schönheitsmittel bekannt; wird aber dieser Saft nach
Vorschrift des Erfinder- zu einem künstlichen Balsam um¬
gewandelt, so gewinnt er erst eine wunderbare Wirkung .

Bestreicht man Abends das Gesicht oder andere Haut-stellen damit, so lösen stch schon am folgendenMorgen fast unmerkbare Schuppen von der
Haut , die dadurch blendend weist und ?art wird .

Dieser Balsam glättet die im Gesicht entstandenen
rliunzeln und Blatternarben und gibt ihm eine jugendliche
Gesichtsfarbe ; der Haut verleiht er Weiße , Zartheit und
Frische , entsernt in kürzester Zeit Sommersprossen , Leber-

— flecke, Muttermale , Nasenröthe, Mitekser und alle anderenUnreinheiten der Haut . — Preis eines Kruges sammtGebrauchs-Anweisung st . 1 .50 .Ur - Lengiel '» K « « ko « - Keifrmildste und zuträglichste Seife für die Haut , eigenS prüparirt , per Stück 60 kr .Lu babev in allen ^rüsssreu ^ .potbek . u . karkumsrisu Visa '» u . ä . provlnr ,«laruuter in V îsu in äsr altes fslüapotb.ots smLtekauspladL .In Lerlin, Linst . Lobss . tiamdurg, Oottb . Voss Uimoden , 6 . Loklexel . S711

Lingessndt ! Xiobt überall ist sin xntes Lilasolisn Lioueur snbaden n . wo sodov , ist es Zumeist . uiebt diuLZ . I^nnlassen sioli zeäoob , was wobl vielen unserer Leser n.Lauskraueu uoob niebt kebannt ist , mit LeiebtiAbeitnnä von ileäsrmauu äiewie 0/«,r t- L^ rsÄiotLns» 6b«»-«xat, ote .»skbst k,ersite »r uuä 2war auk eine böelist eiukaobs uuä dillixe V êiss uuä Lneiner Qualität , äie «len Alsiobkommt. Ls xesediebt «liesmit Se/t -'ttk/, -, 's L4q'ueur -^ 'at -'r>»re,t » wslobe kür OL. 30 Lorten Liqueurevon äer birmn »/ »</«»/s in dei bereitst werben,bebe katrous xidt 2 V, t-itor äss dstrsSencksn Liqnours uuä kostet ge naob Sortenur 40—6V kr . Klan lasso sieb von xsnanntsr bbrma grstl » uuä franookrospeote kommen.

tiroler
vanitzn I ^ 0äon

in §rösstor ^ uswalil ouisrüsblt «las kost -
rononnnirte

lipylk? ltvÜ6ll -VmälllttdM8
IKuÄ« IL 48r» rLr
Imlsdriivk , NlläolkstrLsse.

lirvlae Sabaf« o !!sarugstotfs , lsrtlgo vsmöi,-baveloolis. Spsolslitöt : loüoa für gaüfadr -oostume (niivsi ^ iistUvIi), Vis Lusfüliruuxvou LsstsIIvuiLsii Luk LirvölocLs losoliLlLss) orkolxt biiuieii 2
Xlnstsi - Etl X»tLluAS AIAtlS uuü

8p66iaIitr !t6N IN kN 886IN6Nt 61 io
> < / < Länder -,

rt-r</ tÄmrMre -r«
— 8/eks Mu/rs ^ e» .

k . kL8Cdill̂ 8 ULeKl. »V NiNiiir » » , ,
I ., LsusrnrnLk -Irt I8Ir. 2 . VVI L I>I I . , OLsomirLottsfrLsss 7 .

p . T.
Die Administration der „ Wage " er¬

sucht um gef . Wittheiiung ^chrer Adresse
behufs portofreier Zusendung einer j)robe -
nnmmer, die für gebildete Frauen von Znteresse
ist Wien , Schleifmühlgasfe 25 .

ÜÜÖlZkI ^ MMM -LillkiedtiiiiK
V si^ ens ^ bfrsuLUNA . » Ius <>-. Kstslo ^ s

° °fg7zf
°' I - I II, ! > ! » » « , Mv , I .,

. .
33 .

MllL8eM ?
'

8, ,

'
/

' " - 86dMo?ä6 ,weitaus solibsr unä wsrtbvoller , als alle AaobabinunLen, ist nnbeckin^t
«las Beste kür praktische Ltrassenkleiäsr unä äesbalb in allen vamen -
bi'eison sobr üeliebt. Oie eoltte IVaare muss mit äsn Xamon
,,Llanu L Lobaker " auk äer Lorus deäiuokt sein.

Mn L 86Nfk?
'
8 , MWl " - 86dMM6

mit reiner Llobair-klüsebkante , ist tbatsäeblieb äas beste» haltbarste
Fabrikat seiner ^.rt , mit sebr reiobem LkobairAlavs » nimmt Ltaubunä ^ ässe im AerinZsten Llassse an ; kür alle besseren Herber unent -
bebrlieb. unä Lum slntersebieäe von vielen ZerinZerenFabriken meter¬weise mit ^Llonoxo !" deäruelrt , äesbalb verlavLv man MN2 avs-
ärüobliob ^Llonopol ^-LebutLboräe.

«L 8e1 »üker , Lärmen .

l< . !c . pri
'v. dieukeil in

_ eruUsi - I-lÄN86l ' soU68
k * Inviu8in

niobt nur momentan, sonäern äaueruä wasssräiebt beianbaltsnästsn LsASn , Aeruoblos , ausseroräentlieb lsiobt,kann nie breobsn. Lpeeialität kür Sport umi louristik-Lu baden bei besseren Oonkeetiouärsnunä

I i vtzMllKkll il « r < i8vb «»i » b « Ll
in erster Lime dem Gebrauche der angenehmsten , wir¬kungsvollsten , deriitLmtvsIen

Orrgirmt Pasta Uompadour ,erfunden von weil. Medic. Dr . A . Rix . Dieses Schönheits¬mittel verursacht bei Anwendung eine lebhafte frische Ge¬sichtsfarbe , blendend schönen , faltenlosen Teint selbstbis ins svlttestc Alter, vertreibt unter Garantie (unter son¬stiger Rückgabe des Geldes ) Soinmersvrossen , Leber¬
flecke, Blatternarben , Wimmerl , Röthe , jede Unreinlich,kcit der Haut, angewcudct scheu s. so Jahren «. allerhöchstenHerrschaften , Künstlern re . Preis ver Tiegel fl. l 'S» .
Pompadour - Milch

Pompadour-Poudre in rosa , ereme, weih fl 1.25 .Man wende sich an xuton Ilix L ivrucker , alleinige Erzeuger der echten Dr . Rix' schcnPräparate , Wien, Praterftraße 16 . — Bei Ankauf nehme man nur plombirtc Pakete .

HcSUks « imlsnnslil
ü « 8lo 41p « ninileli luiUullltziftl . > r,I,i , n,, «> .
kppnobitt von den en8ien M6l >iein

'
i8clien Ospsviläton , ooit 30 lali ^ vn in sllon Xinds ^spitöloi - n in Verwendung .Il » !,ler -I»t»-!>«! U nvllst koltraiioliüAiiAvisuux xi-niis voin < e uti !» I - I>t-, »ot I l! l!ll >iele. Nie », I . , Ftlxlerxnssv I .
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Sport .
Cyclistische Spiele . Der knapp bemessene Raum der Sport -Rubrik

gestattete uns nicht , die zu dem in Heft 14 enthaltenen Artikel gehörigen

Illustrationen zu bringen und holen wir dies in diesem und dem nächsten

Hefte nach .

„Das glaschensahren ".

Fiißballspiclciidc Damen . So unglaublich es klingen mag , es gibt

auch fußballspielende Damen . Glücklicherweise nicht bei uns , sondern

in . England . Die eifrigsten Verfechter des Tamensports werden nicht

umhin können , die Pflege dieses Sportzweig esals unweiblich zu erklären

und auch in England , wo man selbst einem verrückten Sport noch ernste

Seiten abzugewinnen weiß , findet das weibliche Fußballspiel einstimmige

Verurtheilnng . Trotz dieser Agitation gegen das Spiel finden sich noch

immer Damen , die sich zu eigenen Damen -Fußballciubs zusammenlhuu

und sogar Matches untereinander anstrageu . Selbstverständlich kann

das Spiel nicht in Röcken betrieben werden und auch Pumphosen , wie

sie Damen beim Radfahren zu tragen Pflegen , sind unpraktisch , da sie

leicht die Veranlassung zu Stürzen sein könnten . So haben sich die

Damen einfach zu ganz engen Hosen entschlossen , der Unterschenkel wird

durch kräftige Beinschienen gedeckt, schwere Schuhe , ein Herrenhemd und

ein kleines Käppchen vollenden das Eostmiie . So tritt die Fnßball -

spielerin auf den Plan . Das Spiel wird genau so gespielt , wie das der

Herren . Man kann sich nichts Ungraziösercs denken , als so eine

Spielerin . Schon wenn sie außer Action ist , bietet sie ein wenig an -

muthiges Bild , nun wenn erst das Spiel beginnt . Die Frau ist in

Folge ihrer ganzen Veranlagung nicht so für das rasche Laufen einge¬

richtet , wie der Mann . Stolpernd eilt die Spielerin dem rollenden

Ball nach , wer ihr in den Weg tritt , wird zu Boden geschlendert , jetzt

erreicht sie den Ball und schlendert ihn mit einem starken Tritt gegen

das „ Goal " . . . Fürwahr eine wenig weibliche Beschäftigung ! Dabei

kommen Verletzungen der Spielerinnen nicht selten vor und selbst Arm -

und Beinbrüche sind schon öagcwescn .
Hoftitcl . Herr Albert H . Curjel , der Inhaber der renommirteu

Fahrradfirma in Wien , wurde zum k. und k. Hoflieferanten ernannt . Es

ist der erste Fall , daß in Oesterreich ein Hoftitel in der Fahrrad -Industrie

ertheilt wurde . Herr Cnrjel ist einer der ersten Pionniere dieser Industrie

in Oesterreich ; er führte schon im Jahre 1870 die ersten englischen Hoch¬

räder hier ein , und jetzt finden in Oesterreich mehr als 20 .004 Arbeiter

ihren Erwerb in dieser Branche .

WU» '
ü MWk

Hans Lleindsod L Kusisv kesed

I: . n . ü . Lvt 'liekoranten

Wie « , I . , I ! itu1i6ii8ttziuAi >886 Ni - . 8 .

Erstes onci grösstes iö/Lsrsnliaus von

8Mi8pikI - 6ekÄti6n
ku ? klI88lM ,

Oroguai llirck allen snäersn ckn̂ snäsxieken .

Kar IistNss eoslliiolies kxIiriliLt eo» .'

2Vtt >» t « 8 4«
/ . 4/ . Mt / .« ttcktttt .

<? . Lrtssez , <L <7o . 4-r

Ueieü ilkustrrrte krsis -Lsriollte aak Verkanten
gratis nnck E .-ineo .

^ UNILINI
- N"

Ltnci <jie bebten !
8NDLl . r> dIä >E ^ DKk8l)kh! .

Oie venbi ' eiteisie isi

VOO ^ ÜAS

fük - Damen :

vuüderlroUvu ,
leivdtkr ItLul .

Leyuewer Lutsiieg.
Xieäriges ksviodt .
Llsgsoiv kvrweo.

Ovsterr . ^ AMiitabrik8 - 0tz8 . 81e ^ r .

Ltttetkos/s ttttck « tte » . rrsg

Oas dslisbtsst «
I t VI > L FI k ^ ir ^ k»

Lloetetl 1808 ist üio Llartco

. Mkuroir '
. ...

IVlLSk , I , « I v <4 7

!( . u . k . Üül-8eiler Ullli W biklerLllt lisr k . lt . Lribzsmltkiüb
VV >6 N , I . , ckc>86 s 8 - l) uLi s .

6rvl;uet -8xivlk ste., sovis kür aiio Lporl-^ riikk ! .

D 2 M
^

.V^ /i rkvx/as Oe n W

O smen vricj ttepken W
>X ^ I L ^ 71

-
1» Lk W

sn I . 8 x» > sgsl garre 2 V

Iclllsen6e von Vsmeo

Oui '
jel

'
L

Damsnk äcisO

dsnut ^ sn

VclMeN -fciKMLä .
sirici ssii IO sins ZpscrialiiÄ ^ Uisssn
ssit 30 dSLiSksncisr '»

Men ». Ou ^ vl
u . k. >̂ o^- l-isfSOLNt

Alkli , I ., klMtMMM kir . 8 .
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MMt Hervorragend blutbildendes
Kräftigung » - und

Grnähruugomittei .
Mächtig Appetit anregend und

ernährend ist >.Pnro " ^ ^
Preis in Deutschland Mk . S .S0 p . K>., im Ausland L fl6 W. , 4 Frcs. , Nr. 9 .65 , Shill . 3 . — In Apotheken u . Droguerieenüberall erhältlich, oder direct durch „ I' iiio " , Nellic . -elnuu .Institut , >1 , IT Stitiolt , rt »»IIij >,I, « ,, - 1lü,z21S

I »> . i» i «I . Stanislaw Kubra ,
Stadtarzt , Netolicr .

Die mit Fleifchfaft „ Puro " ange -
stellten Versuche befriedigten vollkommen
und ist ihr Präparat „ Puro " ähnlichen
Erzeugnissen , wie z . B . Brand 's Ftuid 's
Beef, unbedingt vorzuzieheu !

Ir . MelniM sdiaturtisilunstalt )
llllölislkIii- ZLsivzrreiilierg, 8seli8M . ero ^ .evto

WiMommen
wordrnuilonDumonu .bifLneide-
rinnen Vorwerk '» tst/Ir , unxe-
msin oruktiseiisLeuIieiteir »ein:

Vorrrsrk 's U-rnKSnüinIuK « „I ' rLotlou " ocmöplioiti. dureb um
Hunds einßewsdte rveieirs fZLndvben ein bequemes Letestizen des
Kleiderstoffesu .ungemein solidesAmiübeiLdes Ltebkruxens uul dieluills .
Vorvork '» i -n » dKsvvIit «s LruKentnIter ist lix und fertig in
der xleioben ltundung , »wie dis Krugsn -bünlugen gewebt, und muebt
dus müksume äussolrneiden des Stoffes und dus Umlegen der Lunten
überflüssig. Dasselbe ermoxliebt ein nabt - und luiteniosss Linnüben ,sowie ein seknelles Lrneuern des Lutters .

ikn xros -bsxer be . 8nn ». 8 . WINK L < «,.
„ „ esiinItill «L Ifnir i » iiiou . SS89

V0MLV
feinste franrösiselie 8orte

Impsnis .1 3 Lisnris
vsrssnäst vsr kost verzollt m' d
t'ranso naon aUsii Oi'tsn AOZon

Xaolmaduis v >n
6 . 8.50 für ein 4 LiHer-krisseüvn
ü . 6 .40 für tziüv 3 Idfvr-koi 'bllL^elis
ü . 5.55 für 3 Visuellen a 70 Ooati -

Uter in eiuem Kords
A . IVl3 .it ! zzrs

s'upodiptbiu ( Lnstenlunä .)

Priimiirt mir der goldenen Medaille D
auf der internationale « Kochkunst - «

Ausstellung in Baden 1897 . »
reinr Weinessigessk»;.

Zur Selbstbereitung vonreinst-n Speise-
und Einmachesflg . Die >/, Flasche liefert
2V, die V, Flasche 7 Liier stärksten
Weinessig ; derselbe ist vollständig frei
von schädlichen Metallen und fremdenSäuren und enthält keine Essigälchen
<E ssigloürmer ) wie der gewöhnliche
Handelsessig. 2V, Flaschen inclusiveKiste
und franco fl. 1.50 ; »V« Flaschen fl . 2.— ;
M/s Flasche » fl. S>/i Flaschen
fl . 2 .70 ; 12 >/> Flaschen fl . IS - bei
Einsendung des Betrages . Prospecte

gratis und franco. »iri
Pr . K . Kahlenberg .

Chemische Fabrik, Eisenberg in Bödmen.

beseitigt
^ - LcnkirÄM ruir I^ lic « !

öreck ^ui '
elifßll , llglmkatslrh , vislriioe . Obstipstion ew .^ i'LtlUttei 'Lfur ^ ^Srskis u. krsneo

vei -gsäork - kksaiK oiä7 . ktX» k »o >77ei .
Hamburg . n/- .5fumpokgi ^ s

ä°m »Sir- Lsm SoiI>I . L1»« IIL8« I» 8
VvpLlL » 4 « VLN » L

LI» I ' lllttl .
Das dssts imd vollständig nuseliadlieds
^littsl 2iir sokortî tzL LntLsrnung von
Haaren an Ltellen , wo rnan solelis
iliviRt wünselit . VÜ«I»8« tt . 1 .23 .

In IVtvi » 211 daden dsl :
ivl^ VA ^r .

DullllonituplÄtupIals 1 , beim Apollielrer äusok TVels , lucli -
luultvn 27 , bei 1 . 1i . lilr 8olni , Orulivn 13 u . L . zgvs

Ull. ^fan verlange -ri/- ' L>/ . s da die Meisten
!anderen Lntliaarun ^ sniittel einen naolittitzlllxon Linduss ant dis llant ansüden.

niaolil äie staui gesokmeiliig unst
eldäii äenleinl Zugsncift'iscb

iVolsiälichgep krsciti siipHeike nmi knägn
Alleinige kereugst ' :

M M « , klsrckM I
ewpüedlt

1 lärisdie ü . 1 . 20 .
LingiiA verlüssUelles und unsebädiiLllss Nittel

MKll Iflr »:»» :» l >8lr »II ullti Ii «dpl8t l » „ pp < li .
In meillt Apotheken,veogusrien u . k'si ' fumet 'len . Hauptlag. : Droguerie „r golll. l<l'ellr" ,vi/l,kllmpenlloi 'f8r8tr . 20 .

8eköntikit ist keioktlium ,
8cliönkkit ist Ü/Isokt.

Das Llass delieds nian wit einein
Daxierstreitsn 2 N inesssn und dann

e1n2nsendsn.

NiUNBllllllA ^ 1' . 3108
in lllrarat . (irold niit l ILndin . 1 La^dir

nnd 1 Verls. AK. 8 .30 .
OsKSQ vorlisriAS MnsendnvA dss 8 s-

trs §ss oder Raolinatuns.
'̂ ioliteonvsnirsndss vird dsrsit ^vülists ^t

^nrirokksnorninsn, dabo- lrsln lLisieo.
Illustfiris pnsisüsts von 6o!(i- u. 8i >bsr -

«sai'sn , Ub ên sto . gratis unr! franoo.

M km LMM,Biesen höchsten Kchah ju
erreichen, ist bisher nnr einzig
und allein den non

König ! , svrb. Hof- und Lainmor-Iüeforuiitiil , IViou , I ., 6rsbou 14ll,
erfundenen und feldftgrbranchten Kschönheitvuiitteln gelungen .

n . priv .
die

. . . . unter
seinen« herrlichen Gmait aste Hautfchiidrn, ja frtdst Hlatternarbrn und Mutter¬male verschwinde« , glättet di« Runzeln «nd Falten der Kant, zieht di« durch
schlecht« Schminken erweiterten Poren zusammen nnd läßt jede» Frauenantlitzblendend , fugendfrisch nnd transparent erscheine» . G» ist da» einzige Poudre ,
nach dessen Gebrauchman sich waschen kann , ohne daß di« sensationell« Wirkungvon der Kant verschwindet. I*r«t8 , ii >os Bnrtonv 2 tt. 30 Ici . >i . l tl . so l. i .

W i» mfi -d
"

Damk,
'

I N es einmal versuchte, unentdehrlich, macht di« Kant blendend meist , tiistt un

verjüngt um Jahrzehnte, erhält dir Kaut elastisch und
tnlcenlos und sali de» Abends von j««ivr l »»n>« benützt

ln lö ßilinulön

blkidl

werden. L'rstr eine « UsAvIv L S . S» kr .
> 7̂ - SS « ! L» S W verhütet da« Schlaff,verden der Kaut, stärkt dieselbe «nd ist dasI L ausgezeichnetste, uon sicherem Grfotg » gekrönte Toitrtten -
maffer. . in » , I Io-.« I>o 2 «I . SO kr . t ;,-« «»,, -. tö, „ - und I'oixlr « rnvtssnnts wurde » bei der pariserund Londoner 1897er Internationale » Ausstellung » »1t «1«r Kross «» u <>I«1«u >» LL««>atILv prämiirt

Für die ivunderrrrrgend« Wirkung aller meiner Mittel leist « ich vollkommen« Garantie . UnzähligeDank- «nd Anerkennungs schreiben au» köchst-n Kreisen liegen »nr Ansicht vor und nur Diskretion verbietetdie peröffentiichung t4«» «ru1-LLopOt: Itosn 8«kntts«r , I , tt 1, tt i ii.
duiolt du8 ^ uiniltift luisvIlädUoiiv Verlnttrüil >o „

llsiMrde -8Lloil ,
I - , Ks .k' tilnSt 'Sit 'LSSS .likin gfau68 ^aaf

in Kf 0886 »- ^ usvvalil .8viÜ6N8to8v ^ ^ ^ ^ ^ ^
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Arettnungsröthlek
Wie oft hat doch in dieses Sommers Tagen

Mein Auge voller Lust aus dir geruht !

Du hast mir Blumen , frisches Grün getragen ,
Ls nahm dich meine Frau in treue Hut.

Jetzt , wo schon rauh des Herbstes Stürme

wehen ,
Setz

' ich dein letztes Zeichen vorn ' dir hin :

Du sollst fortan in, Zimmer strahlend stehen,
Bis wieder neu des Lenzes Blumen blüh' ,,.

L. Müklei -Saalfeld.

Wörlor-Gomöinations WätHsel.
1- t 1'

1
-

a. c. x ...

7 1
' 7 7 s f

t 1
' f t f f

1' ^ 7 t
^ SI^ SN , pssksl , XIsttS , kVUiiAK, psUon .

psisnk , pnSsic », Votank .

Vorstehende 8 Wörter sind letternweise derart
statt der Kreuze zu setzen, daß je 4 Wörter in
horizontaler und verticaler Richtung erscheinen . 8p .

— Htätysel . - -

Arktisches Kryptogramm .

Die Punkte repräsentiren Bocale.

Literarisches Kapseträthset.
In jedem der nachstehenden Citate birgt sich der Name eines

sroßen deutschen Lichters, welchen nm» — ohne Buchstabe » zu über¬

springen — suchen soll.
I . Woher - er Jireund so früh UN - schnelle ,

Da kaum - er Dag tm Hsten graut ? (Goethe.)

II . Hchnell , seiner Schäferin zu Lieg ' ,
Die weidende Kerde zurück er trieb . (Wundcrhorn.)

III . Im Lehnstuhl an das blühende Olüch
Entschwundener Zeiten dacht ' er zurüch . (Cramer.)

Komonym .
Stolz behauptet der Manu , es sei ihm

allein nur beschiedeu , —

Doch um geringen Preis kauft' - bei dem

Krämer die Frau .
IV U .-d-

rösllugcll -er Väthscl im Hrsi il .
.Auflösung des TrennungS - RäthselS .

O Schatz , Oschatz.

Auslösung des
A ör ter -Co mbi n a tio n s -Rüthse I s

II I) 8
dl X It X I
II I! L II 8
U X X II X

II r I
li II X
II 8 lil

Auslösung des Magischen Ellen -

Arithmogriphs .

X « II X II X dl
II 0 ü II L II
N II L I X
X II I 0 X
II II XXL
X R
dl

Auflösung der Charade .
(Fünsstlbig.)

Gardinenpredigt .

M « Ä « - 811i7iLlri8,Lr
(mit Î siupv/vtten )

—^ ? räiuiirb §olä . ÄlsäaiUs 1898 .

6 6 .
DM-

.iSäs bsLsdlZs 1'iisnr . LsLü Llnäsn llsr
ÜSLio raolir . kreis Ü. 1.5V, 2.—, 2.5V.

Oanaenkrissurs .
IV . , ^Vitzätzusr Xauxtstr . 3 . IV ., L'rg.vkiendsrxLs .sse IS.

Vaävmeeum kür XaäkakrvriiuL « » .
^ »n^ duok T«» kr»ck̂ okr »porl Nir

nütz süavw iLdlsau von
W Decvt . l

von cksr k »ä»etz10L Ter „ Islener Hockv̂ *.
Llitz »mswt Vorvort von Nrülloiv HroUer .

- L»rvL « L . 1 « 0 - -- »LlL . —

x «>„ r riro Ubb V 0 S 7KA

Echtes Kötnerrvasser
von - all . lH»r »» - uni,IN .

Sbsi

Xölnervvktbser - iiaupinieiiei 'Isge '. Vien . I , Xärninerring 3.
Preise : 1 Original -Ktstel mit 3 ll . Flacons st . 1.— ,

1 „ „ 3 gr. „ st . 2 — ,
1 „ ., K gr . „ st . 4 .— .

ILv1 »,ewa88vi >86lk « 1 Carton mit 3 Stück fl. 1 . .

Größte Auswabl echt englischer und französischer Parfümerie - und
Toilette-Artikel.

l 'oskan/tuaAe Irromxt Xae/rna/tnr «.

Lias bxKllißelie 8tuäie über ärs kstilädköii von vr . k . 868V8 .
In «loALntem iliusoblsKs : 48 Irr . — 78 II

vurch alle Vuchhau- lu-gr« und, wo keiuc rrigirl , vom Verlage der
„Wie »er Mode"

zu beziehen .

tu eolitzer 6oiü - un<i 8iidei1 'N!»snnK .

VaH - ,
"Vtisaisr ' - und LUiinsnsstzimucric .

H » K» 8l » I ' rrrireirn , - Vitii , VI , m » r »» I»Llt « k8tl » 88 « ! I

1 »

^ WWK »WW»M Wien , VI !. , SiebsnstsrnZasss Io .

SoUllesto ZVaars . — Roiebs XusmsdI . — « ödsl -stlbum Asesu bünssnänns von

20 kr . in dlarksu . 3309

Ein
Enthaarungsmittel

'.
vollkommen unschädliches Mittel zur raschen und sicheren
Entfernung von Haaren an Stellen , wo selbe unliebsam.

1 Dose fl. 1 .80 .
Zu haben bei L Adler-Apotheke , Lrrgo » 360.

erfolgreichstes, unbedingt unschädliches, wissenschaftlich erprobtes Heil¬

verfahren gegen Fettleibigkeit , Rheuma , Gicht , Asthma , Ischias ,
Nervosität , Nervenleiden , Bleichsucht, eingeführt in der unter ärztlicher

Leitung stehenden elcktr. Lichlbade- und Wasserheilanstalt

Me » , VI . , Marinhilfrrstrakr Nr. 1 (vssa piovoin) .
Die Anstalt ist in ihrer Art die größte des Contineutes .

Gymnastik, Massage, Elektrotherapie , gesammtes Wasserheilvcrfahren .

Eine große Zahl vorliegender Atteste und Dankschreiben bezeugt die günstigsten Heilresultate . — Gegen Fettleibigkeit genügen 12—20 Lichtbäder.

- ^ 2: Ausführliche Zfrofpecte versendet auf Wunsch Sie Anstaetsleitung . - -

Elgenthümer und leitender Arzt Dr . D . Freystadti , em. Assistent der Wiener Poliklinik (früher Mariahilserstraße 62) .
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Lj» zrvLSt« ksdriit <Ie>r V«!l.
7t>!Sl .ic/ »en vLnxtiUk .-

50,881 Kilos
/ tz/rsb «^ /'/? s//s/i §/is^s/'s/-
MMMMWIMW ' OW

O »» Lttorstv » .
_ vamsn - unä ttsi'i'snllivikisr 'sloffsüilliZst üsi äotiannvs SokulLv, Viv!/..Llostsr ü'sL. — wisäsrveniisufsi ' gssuvbt .

^eZSn - iVlA^te!
aus sollt) snAÜsodsu Lobakivoiisloifsn.

8 'mLis unä voudi
(mit (ruwmi -
siulaxon) , voU-
kouiluon Ko-
ruolilos .

iVilitsr-KIsnIsi ,Llsokrio , 81i66-
tivL , eiukaoli u .
voubl -kara -
makta,ttsi'i'en -ULnIsI
aus Liuols - uuä
Doudl -LtoS '

,usussts 6UA-
NsollS ^ LVVL.

Vsmön - ULnte!
aus8siäs,üa1d -
ssiäs v . ^Voll-
stoü 'su , ailSAS -
küürtLaoli usu -sstsu karissr Lloäsllsu .kLäkakf-IßLnts! kür Lerrsu nu <1 Damen .^ .Ils Lortsu in rslolistsr ^ .us v̂alil .

, 1 Zs . i8 « I »nrvL «L1vi ' ,k. a . L. Hok-6umw !waarsn -k'»dr1kLnt
Osutrals : VH ., 8t1ttK » 8«v LS .§ iija1s : L. , <Lv» K»vi » LS.vis ? rsis6 siuä in äsr k'LILals u . 6su -trals äis ßltzloüsQ. — krslslisds , Llaas -

aultzituux uuä Llustsr postvvLäeuä .

Wenn Sie schön erscheinen wollen,dürfen Sie nicht

zu schlank
sein . Gegen20 Pf.-MarkesenvetProspectüber seit elfJahrenvorzüglich bewährte,garoiltirt unschädliche Behandlung fürDamen, die eine gute Figur und
symetrisch volle Körpersormen zu er¬
hallen wünschen , das elioinloolie

v I I' iriurll ,orssct. n -SIasevlt- , I
Beständig erhalte ich die besten Atteste.

IlMM Ml! Wj»M
von

8 . j . 8» L ko .,
n , « >>,-,« 2 ,

einpfiehlt vorzugslveise
Parfümerien in- und ausländischer

Provenienz unter Garantie .
Essigessenz , so fach. Sämmtliche
Essenzen zur Liqucur - und Rnm-

Erzeugung.
Karlsbader Ligueur , pikant, aro¬

matisch , Tafel- und Magenliqueur .Ozon zum Jnhaliren und Desinficiren.
Preisliste und Gebrauchsanweisungen

franco. ssis

8öcd8t » lcdtls r. k . I . vstmon !

LLslsn
iv soüöüstsr. Lsusstsr I 'orm'M ii. Hsäsrdslisli. Ltärks .dosouä.

M Lum krivLdßbdr. 2. vmpksliivL ,in rsiodster L-nsvaul stets
vorrktliix X!7K dsi 2727

>Vilü . Stauss k̂ fx .
Lsi - I 8ivlai -r > It, Wien ,
I , lMM . 3 MMlüol ).

Ulusdr kroiseoni . xrnt . n kro.

vroMlIsgö . iUIÄl ^ . SülM . I . KMlhOsV .

kapitzidlnnitznZ
uvck alle ckarugoüöeigen SostaacktdoHo

Al » riv Ixliiiliiiliitii
—»» Wien, I., i-Isni-onLssss 6 . ——

Iwktäiollt S6ÜIl6886Ut1, 6M2iA deivLIlltöl '
SvlUilr kür kol26 , Dulkormsu, Llslävr ,aueli ^ llss , vas man vor Bolton uuä
Staub in siAsntzr Lsliausuux sotiütssuvill . In 37 Orösseu nuä 8 k'ormbLUeksrt ssei-ti. plasobil, , Vreslisn, Darus-strasss 2. kreislists irei ! 3327

Lsul stadlisssmsiit en vstts braueds
L^Lnt odtönn 1a msüaills ü'or 1'Lxxo-sition äs karls .
NU80Il Ls dorssts kll tov8 ZsurssM U. V̂tz188 slltz ?M8j
Ä Asvuvr AFarLI 8 .

?our Iss ooüimkm-
Iss par oorrosxoii -
äauvs on sät xriöä 'sLvo^sr Iss ws-
swrss prises sur 1»
rvbo SL vSLtiwö -
trss , s»LL riev äi-
mlüvvr : 1» 1s touräs 1a poitriLs et än
äos SL passant sonsIss drss . 2o1v touräs 1a tallls .Zoletonr
Ü68 ÜLN6ÜS8. 40I0N -
xsnräiiässsons äs
di'as jns^ n 'a 1a
talUs. Oorsets sntoiis KSN1V k»our Sport , HfKlei,i<ius ,t^ aNsattzor , üväiesssur st i orsotr , pvur>1»ka»t8 . Izss tzxpeäitions par 1a posts isv tout eontrs rsmdomssLvut 011 par !psIenieLt äirest sn avanss . L-s pi ixäss eorssts sst ü somnisnosr äs 10 ti. jn. 2542 >

Es gibt nichts Besseres, die
Schönheit zu erhalten , die Schön¬
heit zu erreichen! Ein auffallend
schöner , zarter , reiner , weißer
Teint bis in 's hohe Alter wird
erzielt durch

Vitttti -teLmL
Dieses beste und unschäd¬

lichste Mittel ist tausendfach
erprobt gegen Leberflecken ,
Sommersprossen , Mitesser ,Wimmert » , GesichtsrSthe
und alle Unreinigkeiten des
Gesichts und der Hände . Be¬
seitigt jeden gelben u . braunen
Teint nach kurzem Gebrauch.
Poudre wird dadurch unnöthig .
Preis eines Glastiegels fl . I .—
ausreichend für mehrere Mo¬
nate , mit Gebrauchsanweisung .
Uebersendung prompt per Nach¬
nahme . K . k. priv . chem . techn .
Fabrik, Wien, III . , Erdberger¬
straße 34 , gegründet 1832 .

lüoalo 5ocmsi> lluroN >1ts
Ool « »» t » R« o ,llis oinLigsn , vslvde tu rcvoiblonatsil. ll. »Iwock. Ogsunä-

Nsitrusvnsllsii .iI.egrVOlVIlL-
l. ll«lg u . Ms kLSriSIillll äsr
b a«rNLst » dstll
k'rau sivüsl'll . 6sg . Linssnä .v . ü . S. nr . kosdLnv.srN . inan
kro . 1d'l. lüllon iu .6odis.nclis .anv . Lpotdslro SlllSSgg lOV,Nus llloutruarirokaris . Dopin kruAl loa . kiirst 'a üngol-ilpatü . IÜ7I—II.

vittMf» LlllMtLlt
LR »vO8l » » « I » 1 . 8 . »sss

Kssts LrkolKS bsi : §ravsL- , LlaZeL- LLä^ 61'VSLltzlätzL (IfLÜLN1LA6L) LLOÜ ätzM
PÜ^8. älatz . Usitvertalii'eL.

^ 6r2k1 Völker : IVi .̂ Lii«lLOiAl>a «rIi , jkeülisr Otisfarxtäsr ^iLimsr 'maLL 'soüsL^ .nstalt iL 61itziLLit .2 iL SavüseL .

/^usgsrsictinsl ^ iläs
unä jisbüeüsn Lsi-ucb . üilcist

äis ^ rganrung bsi äsm Lsbosiiobsäss i-isulvei 'sebönvi'ungsmillsis
flsIoliSl 'MS sLIycei-jn Lfioniggeie

'
es

koclifs .ns 1' oüsttesslts .

-8k

Llittlers krsiss . krospsete ki' si !

VLH.6ÜM
Ivx :nl .cnMOi7P "iI

M .eiviZeLrreusssi '
,

^ Mkü ^ MLcL3 .
"

ÜMäseLiMltMtullß
LeMußUngsn n . Liiolil . (SS 8.) ao kk.?. ? . dlodo, ?sz'o!ioAiupüolvAs , gugsdarg g.

nsutesl - gut - billig

1 . 4VOI. 41 L 80 » X, Lilrlsrnllv
^ilisls : LVIDZs, L», Küklnenkofxssss 6 ."

H2l75
^

koiusie IsvLiL « ir ^Vvß » « u ,
starlr-, mittel - iiQä ksivtaälK

t . s i n s n - H a u s
I ., SV.

I . G . Lipka's k. k. ausschs. priv.
k̂ ISoKSLUA - pLStL

ist das einzige sicherwirkende Fleüputz-
mittel der Welt , um Flecke » jeder Art
ohne waschen und reiben zauberhast schnell
zu entfernen . Ist aus den empfindlichste »
Stoffen und Farben , besonders ans Nni-
sorni-Egalisirungen anwendbar, ohneeinen Rand (wie andere Putzmittel) zu
Hinterlagen. Schützt die mit der Pastavor der Aufbewahrung gereinigten Kleidervor Mottenfraß . Ist überall erhiiltlimu so , so und so kr. , wo nicht, direct gegen
Einsendung des Betrages und 10 kr Porto
vonl Privileg .- Inhaber S . Korani , Wien ,IX,3 , Währingcrstratze 22._

<l68l6llt8ll .iai -6 >
nsussl . rrisl-snsoliuktl . blststoüs (Solrrikt !v . I)r . lllsssn ) vor«, xoz . ras kt' l . ü» , l
lloolilianälmis, kränklnrt s . gl. S2S > !

Liede Mutter !
Wollen Sie wissen ,Wo man bekommt Wickelkissen,Wäsche-Ausstattungen recht fein.Für das jüngste Prinzelein ?
Damenbcdienung eine recht coulante.Ans Verlangen auch Preiscourante .So jetzt wissen Sie, wo er ist8 . Nillx lin , der Specialist.

Wien , VIII., Llscrttrliße 43IV .

Lommei -spl -ossen Erscheint täglich . Lcfterr . « . Jahrgang.desslt . Vf-Ungtzfsk'' 8 voi2N§1.uv -
I io1lää! V>'6Sm,vo1l3t. Hopk ^s. 1.SS
I -;enüAt . Lauptäspot : Lforoliev -
lapotkslrs , visnsrstr . 6, IVIün2isn .

Fettleibige
ery. franco Prosp . über vielfähr . bcw Mittel

von S . Ulühlradt , Altona , Elbe .'!.

Volks -Zkitling
amtlich nachweisbare Austage

iE " über 27 .<>«>«> Exemplare.^ Reichhaltiges Familienblatt , Probenummer
gralis . Expedition I ., Schulerstr. tü .

tut - » ussebliosslicli biii -Aerliod soliäe IVallttuiis -g - küiii -lviltuilllllii , l ' iselilllr -, 8otVt6 Itlpölliersr -
.tzrbllit oixenor Lrüsuxmix .

DclLUTLLKL
Lsgrünäet 18ö5 . S «, oäelist äsr OumpSLäoi 'k6isLiLi886 . Isisption 9638 .

LV8IM
n « ^ 8 L1S. L» LLoLLLLLrL8^ FLL8 LL0LLV I»6IjL rslvlistsr äuswslil kür Tpelssrimmsf , Talon, tte^ en- imäLobiskrimmsi' 211 staunsnä dilügsn ? i-si8sn . ^ ii6Q v̂ siävu Lss^unc! Wasserleitungen , sovis Sacie - unä wasoktisoli-kinfiobtungtzn,sagt . 6!osets Lv äen dillizsttzL krslssL iwä soÜässLsr^ uskülirLLe üdsrvomwsL 3260

6K088 L VLI88 ,
I . , 8>< Iiui4iittiiih - 22 .
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i i ><> « l ^ t » l «I i - L < « I i « I

k . u . k . 6Ic>f - t -Iefersnt

ss -V' i » , V, ' 20 '.

6eos .se ^ nsrvitdi (iistioxuirtee Kunden - niut Nätlvllvukleitlei eixonoe
Krren^miA dis 2nin -litor von 14 .Isdeen voriütdix .

SestvUungeii nseti Itlsss peompt. /»ngsdg lies /Ntees genügt.
tt,r, / / ,̂o »'.8<ott , x/- '« /tS ttttÄ / r'tttttO .

k « 660S . ^ .oltestos und xrosst Lssort -irlos

8SLÜSLL ^ VSSI » GLLlLSLL8

irn It > L> L ,

smMkiiit UenLioilon Ln 86itL6i » vrnn ' 6n

von 35 Xreursr dis 15 Lullien per llotsr sutvLrts.

8MMtkll ill UdvliMi- 8M« : l. öbl -^ i' mune . I. öbl -8o >e .

8cN!lör^ v^l . Mmein dslielilö öMvellMÄölo
viaolton odns sokadUoiios önennsn äis sodövstsn
^atufveUen änrod . oinlaolios Linsoliisdon in Laitsin
^ustanäo . Lin 6a rton (4 Ltüoir ) 60 irr . IlsdoraU
r̂ n üadsn oäsr äiroot von L'e/rä'^ s -', >VLsu ,
VI . , 6nmx >snäorkorstrasso 124 .

für Xeiralsausstallung
I . H « Lt1l » 8 ^ VL ,

riscdleiineistsr
t^ ien , Xunäsilnirmerstr. 49.

SUSK kec i«-6otirLllt xrstis .

/ » USKS ^ SILtlNSt
mit 60 si -stsn pesissn .

^ MinA6i
'
8 nelilitzinitimlt ;

fleisolifssei
' -

üunllsltuviien

^ »« <i «Itt « I-e « te , KesünLlesie , reinllelisle u . I»II -

I »K8l « Lutte » iür Hun <Ie ulle » liuven . L r̂eis I»I «r <> Lille
II . LI . —. S litto -^ estpuelivt II . L.S0 . — kros .̂oot ^ . auoii üdor

Luttintzev « vI « IkrUvI » k»IL8KHL 1vI »I»vt « 8 HrvLtÜKeLilLtter , LVeieli -

tutter tue VÖAtzt oto . gratis und kianoo . — i> Le «ierIa ^ « u LI» vielen
Ve ^ vLaktei ». — Z 8 S »I>t ^ elLleekte Sir»elLuI »iuniizren .

I ' luvrt 'uttvi t'iilln ilv l i «V < «». ^
Lü -kornnton <1os k . Iknoi 'n.rrinoi Institutos in ^Vion oto . eto .

L^ ion , LV , LVietlener LLuuz - tstLUksv s (ILossolLUsso 5)

Die beste Seife zum Reinigen von

Voll - rniä 8Mtzv - 8Mii
)

zur Erzielung schneeweißer , geruchloser Wäsche ,

ist 8etlietl1 '8 ? ai6Ni -86 !f6 mit Marke Schwan .

« Oss Sssts fün 6io k^ slegs cksn Ltsut ist cien

L Ds ^ - Lsltödtssts ctsr ' 626LlÄ « ts « WSükü .

IOL ^

IV ^ I >

ÄmmtvoistoZz

8HNAHV0K8I088

auf bsi6on Lsiisn blsiok

ist killkrkMiit äsr voriikilivsttz Mä setiMStk ^IkiäeräiiseMss.
Î o» 'ät/i/A a//s/t s//iLc^ /äA/FS/t 6erc/ ?a/ts/ ? 4/o/ ?aw ^/s .

r ' Lbriirtzn : IVLvn , knrts , ÜOI ' LLn , Unnoltostor .

bekt

vismLiitseliVLN

^ « , ^ ältzr - Ukirlr « .

Ir » clsr » rnsistsr » Qssobiäktsn clsr Lranoks ru traben . I
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Kleine Anzeigen.
„Kleine Anzeigen " können mit Adresse oder Chiffre erscheinen . Chiffrebnefc

werden übernommen und gegen Vorweisung des Inseratewcheincs ausgefolgt, recomman-
dirte Chiffrebriefe zuriickgewiesen . Auskünfte werden von 9 Uhr Früh bis 8 Uhr Abends
uncntgelilich ertheilt , Inserate auf Wunsch verfaßt.

„ Kleine Anzeigen " werden znm Preise von 40 kr. die Zeile (circa 5 Wortes,
Stcllengcsnche und Untcrrichtsosscrte zum ermäßigten Preise von so kr. berechnet .
Die erste Zeile in fetter Schrift znm gleichen Preve . Jnseratenannahme bei jedem Annoncen¬
bureau und bei der Jnseratenabtheilung der „Wiener Mode" , IV . , Wienstraße Nr . 19 .

Kaufe und Verkäufe .
Haus - Verkauf . In nächster
Nähe von Lobositz ist ein schönes stockhohes
Haus mit Galten , in prächtiger Lage , aus
freier Hand zu verkaufen . Näheres unter
Chiffre „v . 17 .VW" an die I,gerate, >-
Abtheilung der „Wiener Mode" ._
Bettfederu billiger als überall
und sicher neu , 1/2 Kilo von 60 kr. bis 2 fl .
Flaumen von fl. i .6v bis 4 fl. Große fertige
Federntnchent 5 fl ., Federnpolster fl. 1 .60 .
3 -theilige Haarmalratzen 10 fl , Anton
8 ?»d) , Bettwaaren -Niederlage, Wien, V7 . ,
Stiegengasse20 . Provinz gegen Nachnahme .

Unterricht.
Alles Spitzenklöppel -Material ,
Unterrichtscurse uns Einzeln - Lektionen,
Spitzen-Putzereien und Renovirnngen im
Lehr-Jnstitute Frau 3 . 8issr1 », Wien, 1. ,
Führichqafle 4. Preisliste gratis und franco.
Ehrl's Privat -Lehranstalt für
Kunststickerei , I ., Brandstätte 6 —8 .
Eine tüchtige Zeichnern » für
Kunststickerei, die zugleich Unterricht ertheilen
kann und eine ebensolche Stickerin , perseet
in Weiß-, Gold- und Flachstickerei wird
für eine auswärtige Schule gesucht . Offerte
an die Juserat .-Abthcil. der „Wiener Mode. " I

Wohnungen .
Villa im Kampthal , 15 Min.
von Station Nosenbnrg, zwei Wohnungen,
je zwei Zimmer, 1 Cabinet, Küche, Vorzimmer,
Veranda , Garten , Kampbäder, waldreiche und
staubfreie Lage , zu vermiethen oder zu ver¬
kaufen . Auskunft l ^ opolü Lur/ ., Wien, VI . ,
Marchettig 4 . Aus Gefälligkeit . Telephon236

Verschiedene Anträge.
Jede Dame kann leicht die
schönsten Decorationsstickereienauf alle Stoffe,
sowie Smyrna -Imitationen plastisch mit der
„Victoria" - Handstickmaschine zu 4 fl. aus-
sühren. Prospecte gratis und franco. Irmln
.sarinrtt . Wien, I . , Baukeassc 2 .
N Reizende Klavierstücke a öeux
inninsü P . L. Hcutslhke 's vx . 8 „Tief -
Innerst " , Solonstück » (Isnx inoins .
Karl Strniste 's op. S „ Fafchiugslust "
ü ckaux nrnins . Die Herren Musik Lehrer
machen wir auf obige L Stücke ganz besonders
aufmerksam !! Verlair Dil . VVeiuderger' o

l!,i«IiIminiiiiilU lHöckiop.

Haag s Schrottmehl bewährt
für Freunde naturgemäßer Lebensweise,
August Haag , Wien, Vil ., Neubaug. SS.
IV ., Margarethenstr . 2« , Kochrecepte gratis .

smerksmial - des kör
" nL > tuk >! icbor

Loluer ' bnunn .

^onma>-Kikill6 i'-kül'8lkn .
01s besttz Lüislv lar §s/e/s , Lammt , />s/uc/,s ,

sorvis § o/aÄooksn aut l/n//opmea .
Leirvnt in VolZs ilrrsr Llustieltüt äis 8totks und randt

so ds nio uni .
2n linden in s Oröoson X!I 8ä ür ., 1 II. lg Irr. und 1 II . 8V Ir .

I II
^ Ns !n - VSnl <L6if lisl

XüMLlLbrilcsIg .Mi '
, Visa , I, ,

8 L ftl Ll k V/LÄNSN b >3 .U s

II . wio,, ,
I . k 'IvLSSirlLirrLrrlLl 2 (im Hotel ostei -r . Ilok ) .

l -lSNt -SN - , OÄMSN - uncä - ^
'
1

für sinxLnällolis küsss .
Als » v ^ i'Irr.irK'tz : Xon srsoüisuentz xraolitvoU iUnstzrirtzü Preislisten .

Uibn , VI/2 , LüiArsMMk 13
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z » jeder Zeit frisch und in allen Größen zu haben sind .
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Schutzmarke : Anker. nn ^ >

aus Richters Apotheke in Prag ,
anerkannt vorzügliche , schmerzstillende Einreibung ; zum
Preise von 40 kr. , 70 kr. und 1 >i . vorrätig in allen Apotheken .
Man verlange dieses

allgemein beliebte Hallsmittel
gefl . stets nur in Originalflaschen mit unserer Schutzmarke
„ Anker " aus Richters Apotheke und nehme vor¬
sichtiger Weise nur Flaschen mit dieser Schutzmarke
als Original- Erzeugnis an .
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Mir Kaus und Küche.
Küchenzettel vom I . —15 . Mai 1893 .

Die in Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menus weggelasfen werde»

Sonntag : Spargelsuppe , (Krebse) ,
Boeuf » In Mode mit Schinkenreis , Elisa -

^ 1/ ^ >» M o ntag : Suppe mit Biscuit -
»V schöberl, Rindfleisch mit kalter Schnittlauch -

^ ißßk *) ^ ^ sauce, (Faschkräpfchen) , Milchnudeln .
^ 'ä Dienstag : Nudelsuppe , (Radies¬

chen mit Anchovisbutter ) , Rindfleisch mit
Kochsalat, Wespennester.

f* Mittwoch : Kräutersuppe,Schwcins -
cütelettes mit Kartoffelpüree , Hirnpafesen ,

^ ^ i t Donnerstag : Suppe mit Milz¬
schnitten, Rindfleisch mit Sauerampfer¬
sauce, (Risibisi) , Dampfnudeln mit Vanille -
crtzme .

Freitag : Champignonsuppe , (ge¬
füllte Eier ),FischpSrkelt mit Knödeln , Topfen -

> kipfel -
'' Samsrag : Suppe mit Schlick¬

kräpfchen, (Omelette mit Spinatfülle ) , über-
dünstetes Rindfleisch mit Kartoffeln , Käse.

Sonntag : Krebsensuppe, ( ge¬
mischtes Gemüse in Butterteigkörbchen),
Lammsrücken mit Salat , Cabinetspudding .

Montag : Suppe mit Griesnockerln ,
(Sardinen ), Rindfleisch mit gedünsteten
Kohlrüben , Semmelschmarrn .

Dienstag : Suppe mit Markwanneln , Rindfleisch mit Dillen -

scuce, (Goldrüben mit Pafesen ) , Topfenstrudel .
Mittwoch : Kartoffelsuppe mit Würstchen, (gestürztes Gemüse),

Paprikaschnitzel mit Nockerln, Jngwerbäckerei .
Donnerstag : Reissuppe , (Radieschen mit Butter ) , Rindfleisch

mit gedünstetem Kraut , Bechamel mit Chocoladeguß .
Freitag : Beuschelsuppe, gebackene Schaiden mit Salat , (Spargel

mit Butter ), Griesauflauf .
Samstag : Suppe mit Leberknödeln, Rindfleisch mit Spinat ,

(Hachepastelchen) , Mandelstrudel .
Sonntag : Ragoütsuppe , Filet garnirt , (Backhühner mit Häuptel¬

salat ) , Nußtorte mit Obersschaum .

Gepöckeltes Kalbfleisch. Besonders empfehlenswerth für Hausfrauen am
Lande , wo man öfters größere Mengen Kalbfleischhat . Bei der Wirthschafts -

Concurrenz mit einem zweiten Preise prämi -rt Mitgetheilt von Frau Amalia

Terrabugio in Primiero . Ein schönes Stück vom Kalbsschlägel wird von
Knvchen, Fett und Haut befreit und mit Salz und etwas Salpeter gut
eingeriebeu . man legt es dann in ein passendes Geschirr fest ein,
beschwer ! den gut schließenden Deckel und rührt es acht Tage lang nicht
an , dann nimmt man das Fleisch heraus , räuchert es einen Tag , reinigt
es trocken ab und setzt es mit kaltem Wasser zu . Es soll gar gekocht sein,
aber nicht zerfallen . Es wird kalt ausgeschnitten und mit Butter , Aspic rc.
beliebig garnirr .

Milckrostbraten . Bei der WirHfchastsconcnrrcnz mit einem zweiten
Preise prämiirt . Mitgetbeilk von , Frau A. K. Bollmut in Wien . Bier Stück

schöne Rostbraten , von welchen man die größten Knochen wegschneidet,
die zum Kochen einer KnochrnsuPPe verwendet werden können , klopft
man breit und salzt sie nach Bedarf . Nun schält man drei mittelgroße
Zwiebeln , die in feine Scheiben geschnitten werden ; dann legt man in
eine Casserolle zu unterst eine Lage Ziviedel, darauf eine Lage Rostbraten ,
dann wieder Zwiebeln , Rostbraten und oben ebenfalls Zwiebeln .

Hierauf gießt man so viel kalte Milch darüber , daß sie die Rostbraten

ganz überdeckt und stellt die Casserolle, ohne Zugabe von irgend
welchem Fett , zugedeckt auf den Herd , anfangs über 's Loch . Wenn cs

schon stark dünstet , kann man es vom Loch wegschieben, damit es nicht

übergehe, sondern nur gut fortbünste , bis die Rostbraten weich find und

sich eine dickliche, flockige Sauce gebildet hat . Diese Rostbraten also
bereitet , werden mürbe und schmecken besonders fein ; hiezu paffen am

Besten : Abgeschmalzene Eier -Schnittnudeln , welche man sich zu Hause

zu bereiten ersparen kann , da man solche echte Eier -Schnittnudeln in

Packeis zu kaufen bekommt, und diese ohne die mühevolle Selbstanserttgung
mindestens ebenso gut sind , wie die zu Hause angefertigten Nudeln .
>/- Kilogramm -Packet genügt ; die Nudeln werden in gesalzenem Wasser

eingekocht; sie sind , sobald sie stark sieden und obenauf schwimmen, aus¬

gekocht : dann werden sie in das Nudelsieb geschüttet, mit kaltem Wasser

abgespült und endlich mit heißer Butter abgeschmalzen. Hiezu genügt ein

eigroßes Stück Butter .

IillckviK Kovoti»?
HauäarbvLIs - 8psvlLlj1äten - Ks8vdätt

Mrsrr , 6 .

Lll« Lite » Stickereien , Malereien , Lontirnneen , veie sLnuntlicks ännn esbörsnüs
Ll»teri »i1e» . Lnck äie nickt nnter MsinsM « »MSN in cler „wiener Lose " sr -
»ckeinsnüsr Lsnäsrösiten nncl Lrösits -NstsriLiis» sing stets »nk Lsger . — Llnstsr-

nnä LusvLblsenänneen ank wnnsck NMSckencl. LA«

Brotsuppe . Dünne Schnitten von altgebackenem Brote röstet MM !
mit Bntter oder Bratensett , dann kann man sie mit guter Liebig's Fleisch-

Extract -Brühe bedeckt aufkochen, oder gleich änrichten . Für jede Person
gibt man ein verlorenes Ei darauf , Selch- oder Bratwürste , zu Stücken
geschnitten, dazu und streut Schnittlauch oder Pfeffer darüber . Oder :
Man sprudelt mit Brühe von Liebig's Fleisch-Extract gekochtes Brot ab
und gibt beim Anrichten einen Dotter dazu .

Frau B . in Szeged . Ein Recept zur Bereitung von Aspik finden
Sie in Heft 11 . Kriiuter -Rcmonlade . Man schneidet Petersilie , Bertram ,
Kerbelkraut und Schalotten fein , gibt zu zwei Löffel voll dieser Kräuter
den Saft von zwei Limonen , Salz , Pfeffer und 140 Gramm Del und

rührt es eine viertel Stunde . Zu den Kräutern nimmt man auch Sauer¬

ampfer und Schnittlauch , stoßt und passirt diese , sowie auch zwei hart¬
gesottene Dotter und treibt sie mit der Masse fein ab . Dann stellt man
das Ganze auf 's Eis , damit eine dickliche Sauce werde.

Eine Abonnentin in Prag . Windbäckerei. (Siehe „ Kochkunst" , Koch¬
buch der „ Wiener Mode "

) . 250 Gramm gesiebter, mit Vanille versetzter
Zucker wird mit dem festgeschlagenen Schnee von sechs Eiern schnell ver¬

rührt . Auf dem Nudelbrett breitet man fein gehackte Mandeln aus , legt
ein Stückchen Windmasse darauf , arbeitet es mit einem Stück Kartenpapier
länglich aus , hebt es behutsam auf ein mit Wachs bestrichenes und mit

Mehl ausgestreutes Backblech und formt daraus einen Wecken oder Kipfel.
So verwendet man die ganze Masse und läßt sie in der Röhre trocknen,
nachdem kein Feuer mehr unter der Platte ist.

Abonnentin in Wien . Bröselteig¬
strudel . Zu Bröselteig ( siehe „ Koch¬
kunst", Kochbuch der „Wiener Mode ")
gibt man feines Weizenmehl , beiläufig
250 Gramm auf das Brett , salzt es
etwas und schneidet 100 Gramm feste ,
süße Butter darunter , die man mit dem
Mehl so abdrückt, daß es lauter kleine
Bröckelchen werden . Dann mischt man
150 Gramm Zucker , etwas Limonensaft
und ein bis zwei Dotter dazu , macht den
Teig schnell zusammen und läßt ihn aN
einem kühlen Orte eine halbe Stunde zu¬
gedeckt rasten . Dann walkt man ihn aus ,
bestreut eine ihn mit Aepfelscheiben, etwas
Zucker, Rosinen und gestoßenen Mandeln
und rollt rhn zusammen . » kok««» « ä«» üvNllMsoMkses
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